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Chemisch-technische Bibliothek. Band 270.
6*

Anleitung )ur Fussührnng

textil - chemischer Untersuchungen.
Methoden zur chemisch - technischen Prüfung der in der 

Textilindustrie hauptsächlich verwendeten Materialien. 
Zum Laboratoriums-Gebrauch zusammengestellt

von

Dr. Arthur Müller,
Assistent an der technischen Hochschule in Wien.

h
Mit 20 Abbildungen.

Wien und Leipzig.
A. H a r t l e b e n's Verlag.
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A. Kartleben's Ltektro-techmjche Brötiothek.
In reich illustrirten Bänden.

Geheftet ä K 3.30 = M. 3.—, elegant gebunden ä K 4.40 — M. 4.—.
1. Bd. Gustav Glaser de Cew, Die dynamo-elektrischen Maschinen. Mit 99 Abbild. 

8. Aufl. Bearb. von Dr. F. Auerbach. 19 Bog. 8. Geh. — 2. Bd. Eduard Japing. 
Die elektrische Kraftübertragung u. ihre Anwendung in der Praxis. Mit 45 Abb. 3. Ausl. 16 Bg. 
8. Geh. —3. Bd. Dr. Alfred von Urbanitzky, DaS elektrische Licht und die hierzu an­
gewendeten Lampen, Kohlen und Beleuchtungskörper. Mit 89 Abb. 3. Aufl. 15 Bg. 8. Geh. — 
4. Bd. W. PH. Hauck, Die galvanischen Batterien, Accmnulatoren u. Thermosäulen. Mil 
85 Abb. 4. Aufl. 21 Bg. 8. Geh. — 5. Bd. I. Sack, Die Verkehrs «Telegraphie der Gegen« 
wart mit bes. Berücksichtigung der Praxis. Mit 101 Abbild. 20 Bog. 8. Geh. — 6. Bd. 
Theodor Schwartze, Telephon, Mikrophon und Radiophon. Mit 119 Abb. 3. Aufl. 16 Bg.
8. Geh. — 7. Bd. Eduard Javing, Die Elektrolyse, Galvanoplastik und Reinmetall- 
Gewinnung. Mit46Abb. 2.Aufl. 18Bg. 8. Geh. - 8. Bd. Arthur Wilke, Die elektr. Meß« und 
PräcisionS-Jnstrumente. Ein Leitfaden der elektr. Meßknude. Mit 59 Abb.2.Aufl. 17 Bg. 8. Geh. —
9. Bd. W. PH. Hauck, Die Grundlehren der Elektricität mit bes. Rücksicht auf ihre Anwen­
dungen in der Praxis. Mit 83 Abb. 3. Aufl. 19 Bg. 8. Geh. — 10. Bd. Prof. Dr. P. Ze ch, Elektr. 
Formelbnch. Mit e. Anh., enth. die elektr. Terminologie in deutscher, französ. u. engl. Spr. Mit 
15 Abb. 15 Bg. 8. Geh. — 11. Bd. (zugleich Ergänzung des 3. Bandes). Dr. Alfred von 
Urbanitzky, Die elektr. Beleuchtungsanlagen. Mit 113 Abb. 3. Aufl. !6Bg. 8. Geb. - 
L. Kohlfürst, Die elektr. Einrichtungen der Eisenbahnen und das Signalwesen. Mit 130 Abb. 
81 Bg. 8. Geh. -- 13. Bd. Dr. A. Tobler, Die elektr.Uhren u.die elektr. Feuerwehr-Tele­
graphie. Mit 88 Abb. 14 Bg. 8. Geh. — 14. Bd. D. (Sau ter, Die HauS- u. Hoteltelegraphie. 
Mit 104Abb. 2. Aufl. 15Bg. 8. Geh. — 15. Bd. Dr. Friedrich Waechter, Die Anwendung der 
Elektricität für militärische Zwecke.Mit 71 Abb. 16 Bg.8.Geh. - 16. Bd. I. Zacharias,Die 
elektr. Leitungen u. ihre Anlage f. alle Zwecke der Praxis. 2. Aufl. Mit 89 Abb. 17 Bg. 8. Geh. — 
17. Bd. I. Krämer, Die elektr. Eisenbahn bezügl. ihres Baues ».Betriebes. Mit 105 Abb. 
und 2 Taf. 18 Bg. 8. Geh. — 18. Bd. Dr. Rudolf Lewandowski, Die Elektrotechnik tn 
der prakt. Heilkunde. Mit 95 Abb. 25 Bg. 8. Geh. — 19. Bd. Prof. K. W. Zeug er, Die 
6pannungS-Elektricität, ihre Gesetze, Wirkungen und techn. Anwendungen. Mit 86 Abb. 17 Bog. 
8, Geh. — 20. Bd. Gustav May, Die Weltliteratur der Elektricität und des Magnetismus 
von 1860—1883, mit bes. Berücksichtigung der Elektrotechnik. Mit Sachregister von Dr. vhil. 
D. Salle. 14 Bg. 8. Geh. — 21. Bd. Th. Schwartze. Die Motoren der elektr. Maschinen. 
Mit 133 Abb. 21 Bog. 8. Geh. — 22. Bd. Prof. Dr. I. G. Wallen rin, Die Generatoren 
hochgesp. Elektricität mit vorwieg. Berücksichtig, der Elektrisirmaschinen im engeren Sinne. Mit 
75 Abb. 18. Bg. 8. Geh. — 23. Bd. Dr. O. Tumlirz, Das Potential und feine Anwendg. zu 
der Erklärung der elektrischen Erscheinungen. Mit 108 Abb. 20 Bg. 8. Geh. —. 24. Bd. 
I. Zacharias, Die Unterhaltung und Reparatur der elektr. Leitungen für alle Zwecke der 
Praxis. Mit 94 Abb. 16 Bg. 8. Geh. — 25. Band. A. E. Granfeld, Die Mehrfachtelegr. 
auf Einem Drahte. Mit bes. Rücksicht auf den Stand d.Gegenw. Mit 118 Abb. u. 5 Tab. 17 Bg. 8. 
Geh. — 26. Bd. Max Jüllig, Die Kabeltelegraphie. Mit 90 Abb. 17 Bg. 8. Geh. - 
27. Bd. Etienne deFodor. DaS Glühlicht, sein Wesen u. seine Erfordernisse. Mit 119 Abb. 
15 Bg. 8. Geh. — 28. Bd. Dr. Gustav Albrecht, Geschichte der Elektricität mit Berück, 
sichtig, hrer Anwendungen. Mit 67 Abb. 22 Bg. 8. Geh. — 29. Bd. Dr. Alfred von 
Urbani tz k y, Blitz und Blitz-Schutzvorrichtungen. Mit 80 Abb. 17 Bg. 8. Geh. - 30. Bd. 
Jos. Schaschl, Die Galvanostegie, mit bes. Berücksichtig, der fabriksmäßigen Herstellung dicker 
Metallüberzüge auf Metallen mittelst d. galvan. Stromes. Mit 72 Abb. 15 Bg. 8. Geh. - 
81. Bd. Dr. V. Wietl is b ach, Die Technik des FernsprechwesenS. Mit 123 Abb. 18 Bog. 8. Geh. 
— 32. Bd. Dr. Hugo Krüß, Die elektrotechnische Photometrie. Mit 50 Abb. 19 Bog. 8. 
Geh. — 33. Bd. Äugn st Reumayer, Die Laboratorien dex Elektro-Technik und deren neuere 
Hilfsapparate. Mit 52 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. — 34. Bd. Dr. Alfred von Urbanitzky, 
Elektricität und Magnetismus im Alterthume. Mit 9 Abbild. 19 Bg. 8. Geh. — 35. Band. 
G.W.Geßmann.MagnetiSmuSund HypnotiSmuS.2.Aufl.Mit53 Abb.u. 19 Tafeln. 14Bog.8.Geh. 
—36.Bd. Dr. Ernst Ger land, Die Anwendung der Elektricität bei registrirenden Apparaten. 
Mit 119Abbild. 17 Bog. 8. Geh. — 37. Bd. Dr. Theodor Höh, Elektricität und MagnetiS- 
muS alS koSmotellurische Kräfte. 17 Bg. 8. Geh. — 38. Bd. Dr. F. Auerbach, Die WirkungS- 
lefetze der dynamo-elektrischen Maschinen. Mit84 Abbild. 17Bog. 8. Geh. — 39. Bd. Etie nn e de 
Fodor, Materialien für Kostenvoranschläge elektrischer Lichtanlagen. Mit 69 Abbild. 15 Bog. 
8. Geh. — 40. Bd. Ladislaus Fiedler, DieZeittelegraphenund die elektrischen Uhren vom 
vraktischen Standvnnkte. Mit 85 Abbild. 14 Bog. 8. Geb. — 41. Bd. Etienne d e Fodor, 
Die elektrischen Motoren. Mit 64 Abbild. 15 Bog. 8. Geb. — ” Bd. I. Zacharias. Die
Slühlampe. Ihre Herstellung w------‘ 51 Abbild, und 2 Tafeln.
14 Bog. 8. Geh. - 4 ajhijoteka Politechniki Krakowskiei 
77 Abbild. 15 Bog. 8. Biuiioieivrt
Löthung. Mit 138 Abb 
latoren und ihre Bern 
direkt aus Kohle. — 47
4 Bänden. I.Bd.DiePri 
chemie.III. Bd. Organ 
Wesens und der Kraftäu 
Elektrometallurgie u. E 
Bearbeitung der Metall,
Geh. jeder Band K 3.3

12. Bd.

n Verbrauchsmesser. Mit 
lektrische Schweißung und 
Die elektrischen Accumu- 
de Fodor. Elektricität 
vandte Elektrochemie. In 
ch. Anorganische Elektro- 
ermayr, Erklärung des 
- 53., 54., 55. lt. 56. Bd. 
für die Gewinnung u.

......... . Zeters u. f. w.. u. s. w.
. ieder Baad ^4.40 — M. 4 —. 57 Bd. Elektrisch c 

Gebdn. L^5.50--M. 5.—
».—. tyeoon

Straßenbahnen.VonJohannes Zacharias. Geh.4.40 — M.4.
SRrmh ist für fiifi hnfTfrmtmott fmoiAlnffort iirth otrnosrr fmtflsfrfi



m |i
■

m m m
py=|

lil

M

-em
>

i kl ,> ■

Ee

■
te

U OH«j K

UMWWW
1 AnteiLung 1»

h2S fe*S'Wm *iaB^Cfli
Ausführung tertik-

chemischer Nutersuchuugeu. ***; ^

zur

II üi]j V
M■v a LSWM.

Es
8

W@6M ::vg W W
: U% m WMI ßp] rA< «Dl|I /

I

li
mi m K\MM

I■ 31,i»W* 1:l L lV* j_I flmmJm II *1m i. '!

■mm
jjj II ;M I

1

.l\(irt 161) Gir sTerl affiEi eiifcstJiGiiiziö .-E
1

.
:

;

m

mm

‘-smmm



A. Hartleben's Chemisch-technische Kibliothek.
In i»ang(ofcn fänden. — Mit vielen ISnfttationcn. — Jeder Band einzeln zu kaben.
In eleganten Ganzleinwandbanden, pro Band 90Hellcr —80 Pf. Zuschlag.

I. Band. Die AuSbrüche, Sekte und Südweine. Vollständige Anleitung zur Bereiturg 
der Weiner im Allgemeinen, zur Herstellung aller Gattungen Ausbrüche, Stkte, spanischer, französischer, 
italienischer, griechischer, ungarischer, afrikanischer and astatischer Weine und Ausbruchweine, nebst einem 1 
Anhange, enthaltend die Bereitung der Strohweine, Rosinen-, Hefen-, Kunst-, Beeren- u. Kernobstweine.
Von Karl Maier. Vierte, sehr verm. und Verb. Auflage. Mit 15 Abbild. 15 Bog. 8. Grh. 2 K 40 h
= M. 25 Pf.

II. Band. Der chemisch-technische Brennereileiter. Populäres Handbuch der
Spiritus- und Pretzhefe-Fadrikation. Vollständige Anleitung zur Erzeugung von Spiritus und Prre- 0 
Hefe aus Kartoffeln, Kukuruz, Korn, Gerste, Hafer und Melasse; mit besonderer Berücksichtigung der ^ 
neuen Spiritus-Steuergesetze. Von Ed. G idherr (früher vonAloiS Schönberg). Vierte, vollst, mrg. 
Allst. Mit 91 Abbild. 2O Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 M.

III. Band. Die Liguenr-Fabrikation. Vollständige Anleitung zur Herstellung aller Gartungev 
Hott Ligueuren, Trsmes, Huiles, gewöhnlicher Liqueure, Aquavite, Fruchtbranntweine (RatafiaS), der 
Rums, Arraks, Kognaks, der Punsch-Essenzen, der gebrannten Wässer auf warmem und kaltem Wege. Z 
sowie der zur Liqueur-Fabrikation verwendeten ätherischen Ole, Tinkturen, Essenzen, aromatischer 
Wässer, Farbstoffe und Frückten-Effenzen. Von August Gaber. Mit 15 Abbild. Siebente, verm. 
und Verb. Aust. 27 Bog. 8. Geh.5L-- 4 M. 50 Pf.

IV. Band. Die Parfümerie-Fabrikation. Vollständige Anleitung zur Darstellung aller 
Laschentuch-ParfumS, Riechsalze, Riechpulver, Räucherwerke, aller Mittel zur Pflege der Haut, des * 
Mundes und der Haare, der Schminken, Haarfärbemittel und aller in der Toilettekunst verwendeter * 
Präparate, nebst einer ausführlichen Schilderung der Riechstoffe rc. rc. Von Dr. ehern.(8eorg «rilliam 
ASkinson. Vierte, sehr berat, und verb. Aust Mit 15 Abbild. 26 Bog. 8. Geh. 5 8 — 4 M. 50 Pf.

V. Band. Die Seifen-Fabrikation. Handbuch für Praktiker. Emyaueno ole oollständtgr 
Anleitung zur Darstellung aller Arten von Seifen im Kleinen wie im Fabriksbetriebe mit bes. Rtckficht- 5 
nähme auf warme und kalte Verseifung. Von Frieo. Wtltner, Seifen-Fabrikant. Mit 37 erläut. Ab­
bild. Fünfte Aufl. 16 Bog. 8. GH 3L30h--8M.

VI. Band. Die Bierbrauerei und die Malzextrakt-Fabrikation. Eine Darstellunx 
aller in d. verschied. Ländern üblichen Braumethoden z. Bereitung aller Biersorten, sowie der Fabrikation ß 
des Malzextraktes und der daraus herzust. Produkte. Von H er m. Rüding er. Zweite, berat, u. Verb. 
Aufl. Mit 33 erläut. Abbild. 31 Bog. 8. G;d 6 K 69 h = 6 M.

VH. Band. Die Züudwaren-Fabrikatton. Anleitung zur Fabrikation von Zündhölzchi n, 
Zündkerzchen, Zigarren-Zünder und Zündlunten, der Fabrikation der Zündwaren mit Hilfe vin 7 
amorphem Phosphor und gänzlich phosphorfreier Zündmassen, sowie der Fabrikation des Phosphore, 
von Jos. Freitag. Zweite Aufl. Mit 28 erläut. Abb. 11 Bog. 8. Geh. 2 K 70 h = 2 M. 50 Pf.

VHI. Band. Die BeleuchtuugSftoffe und der« Fabrikation. Sine Darstellung oller 
zur Beleuchtung verwendeten Materialien tierischen und pflanzlichen Ursprungs, des Petroleums, der Z 
Stearins, der Teeröle, des Paraffins und des Acetylens rc. Von Eduard Perl, Ehemiker. Zweite, 
sehr berat. Auflage. Mit 24 Abbild. 13 Bia. 8. Geh. 2L 20h --- 2 M.

ix. Band. Die Fabrikation der Lacke, Firnisse, ^vchdrukter-Firniste uud des Siegele 
laSeS. Handbuch für Praktiker. Enthaltend die ausführliche Beschreibung zur Darstellung allrr q 
des Dicköles, sowie die vollständige Anleitung zur Fabrikation des SieoellackeS und Siegelwachses, J 
süchtigen sgeistigen) und fetten Firnisse, Buchdrucker-Firnisse, Lacke, Resinatlacke, Asphaltlack und S kkatidi.
Von Erwrn Andre?. Fünfte Auflage. Mir 33 Aovtld. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

X. Band. Die Gsstg-Fabrikation. Eine Darstellung der Effigfaoriralton nach den ältester 
und neueren Verführung «weisen, der Schnell-Essigfabrikation, der Bereitung von Eiseffig und rem et 10 
Essigsäure aus Holzessig. Von Dr. Josef Bersch. Vierte, et io. und Verb. Aufl. Mit 24 Abbild.
16 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 8 Mark.

XI. Band. Die Feuerwerkerei oder die Fabrikation der Feuerwerkskörper
Eine Darstellung der gesamten Pyrotechnik, enth. die vorzügl. Vorschriften zur Anfertigung sämtl. -«-« 
Feuerwerksobjekte, als aller Arten von Leuchtfeuern, Sternen, Leuchtkugeln, Raketen, der Luft- und 11 
Wasser-Feuerwerke, sowie einen Abriß der für den Feuerwerker wichtigen Grundlehren der Zhemie. Von 
Aug ust E s chenbacher.Dritte, sehr berat, u. verb. Aufl. Mit 51 Abb. 19 Bog. 8. Geh. K 40 h — 4M.

XII. Band. Die Meerschaum- und Bernsteinwaren-Fabrikation. Mit einem Anhange 
über die Erzeugung hölz. Pfeifeuköpfe. Enthaltend: Die Fabrikation der Pfeifen u. Zigarrenspitzen; 12 
Erzeugung von Kunstmeerschaum (Masse oder Mafia). Von G. M. Raufer. Mit 5 Tafeln Abbild.
10 Bog. 8. Geh. 2K 20 a-- 2 M.

xm. Band. Die Fabrikation der ätherischen Ole. Anleitung zur Darstellung der 
ätherischen Öle nach den Methoden der Pressung, Destillation, Extraktion, Deplacierung, Maceration 13 
und Absorpltcn. Von Dr. ehern. George William Askinson. Dritte, sehr verm. und verb. Aufl.
Mit 37 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

XIV. Band. Die Photographie oder die Anfertigung von bildlichen Darstellungen 
auf künstlichem Wege. Als Lehr- u. Handbuch von praktischer Seite bearb. u. herausgegeben v. Jul. 14 
Krüger. Zweite Auflage. Gänzlich neu bearbeitet von Ph. E. Jaroslaw Husnik. Mit 59 Abbild.
33 Bog. 8. Geh. 8 L — 7 M. 20 Pf. ____
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A. Hartleben'S Chemisch-technische Bibliothek.

XV. Band. DteLeim- und Gelatine-Fabrikation. Eine auf prakiische Erfahrung begründete 
H c gemein^ v-ritändl. Darstellung dieses Industrien, in'einem ganzen Umfange. Bon F. Dawidowsky. 
IO Dritte Uvfl «Kit 87 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h =3 Mark.

XVI. Band. Die Stärke-Fabrikation und die Favrikation des Traubenzuckers. Sine 
populäre Darstellung der Fabrikation aller im Handel vorkommenden Stärkesorten, als der Kartoffe-, 
Weizen-, Mais-, Stetes Arrow-root-@tärte, der Tapioca u. s. w.; der Wasch-und Toilettestärke und des

16 künstlichen Sago, die Herstellung des Klebers und der Fabrikation des Dextrins, Stärkegummis, 
Traubenzuckers, Karcoffeimeo- es md der Zucker-Couleur. Von Felix Rehwald. Dritte, sehr verm. 
u. Verb. Aull. Mit 40 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 3 X 30 h = 3 Mark.

XVII. Band. Die Tinten-Fabrikation u. die Herstellung der Hektographen und Hektograpksier- 
tinten;die Fabrikation der Tusche, der Tintenstifte, der Stempeldruckfarben sowie des Waschblaues. Aus­
führliche Darstellung der Anfertigung aller Schreib-, Comptoir-, Kopier-u. Hektograph/ertinten, allerfar-

17 bigen 4itb sympathetischen Tinten, d. chinesischen Tusche, lithographischen Stifte u. Tinten, unauslösch­
liche Tinte« Zeichnen d. Wäsche, d. Hektographiermasien der Farben für Schreibmaschinen. Von Sig­
mund Lebner. Fünfte, sehr verm. und Verb. Aufl. Mit 3 Avo. 18 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = e Mark.

XVIII. Band. Die Fabrikation der Schmiermittel, der Schuhwichse und Leder - 
schmiere. Darstellung aller bekannten Schmiermittel, als: Wagenschmiere, Maschinenschmiere, der Schmter- 

1R 3Ief. Näh- u. andere Arbeitsmaschinen u. der Mineralschmieröle, Uhrmacheröle; ferner der Schuhwichse, 
10 öederlacke, des Dügras u. Lederschmiere f. alle Gattunaen von Leder. Von Rich. Brunner. Fünfte 

Aufl. Mit 10 erläuternden AI bild. 15 Bog. 8. Geh. 2 K 40 h = 2 IUI. 25 Pf.
XIX. Band. Die Lohgerberei oder die Fabrikation des lohgaren LederS. Ein Hand- 

buch für Leder-Fabrikanten. Von Ferdinand Wiener, rreder-Fabrikanl. Zweite, sehr verm. und Verb. 
Aufl. Mit 48 Abbild. 37 Bog. 8. G-h. 8 X ----- 7 M. 20 Pf.

XX. Band. Die Wettzgerveret, Sämischgerberei und Pergament-Fabrikation. 
Ein Handbuch für Leder-Fabrikanren. Enthaltend die ausführliche Darstellung der Fabrikation des 
weißgaren Leders nach allen Verfahrungsweisen, des Glacäleders, Seifenleders u. f. w.r der Sömisch-

20 g-rberei, der Fabrikation des Pergamentes und der Lederfärberei, mit besonderer Berücksichtigung der 
neuesten Fortschritte auf dem Gebiete der Lederindustrie. Von Ferdinand Wiener. Zweite, sehr 
verm. u. Verb. Aufl. a/dt zu Abbild. 27 Boa. 8. Geh. 5 X 50 h = 5 Mark.

XXI. Bano. Victor Jocl^t's Chemische wearoeitung der Schafwolle oder das 
91 Färben, Waschen und Bleichen der Wolle. In zweiter, vollst, umgearb. und stark verm. Aufl. neu

herausg. von W. Zänker. Mit 34 Abb. 26 Bog. 8. Geb. 5 X 50 h = 5 Mark.
xx.iI. Band. Das Gesamtgevtet des Lichtdrucks, die Emauphotographie, und ander- 

99 writige Vorschriften zur Umkehrung der negativen und positiven Glasbilder. Bearbeitet von I. HuSntk. 
^ Vierte verm. Aufl. Mit 41 Abbild, u. 7 Tafeln. i«Bog. 8. G h. 4 X 40 h — 4 Mark.

XXIII, Band. Die Fabrikation der Konserven und Kandtten. Vollständige Darstellung 
aller Verfahrender Konservierung für Fleisch, Früchte, Gemüse, der Trockenfrüchte, der getrockneten Gemüse, 

28 Marmeladen, Fruchtsäfte u. s. w. und der Fabrikation aller Arten von Kanditen. Von A.Hausner. 
Dritte, v rb. und verm. Aufl. Mit 23 Abbild. 28 Bog. 8. Geh. 5 X = 4 9k. 50 Pf.

xxiv. Band. Die Fabrikation des Surrogatkaffeeo und des Tafelsenfes. Enthaltend: 
Die ausführliche Beschreibung der Zubereitung des Kaffees und seiner Bestandteile; der Darstellung der 

24 Kaffee-Surrogate aus allen hierzu verwendeten Materialien und die Fabrikation aller Gattungen 
Tafelsenfs. Von K. Lehmann. 2. Aufl. Mit 21 Abbild. 11 Bog. 8. Geh. 2 X 20 h == 2 Mark.

XXV. Band. Die Kitte und Klebemittel. Ausführliche Anleitung zur Darstellung aller 
Arten von Kitten und Klebemitteln für Glas, Porzellan, Metalle, Leder, Eisen, Stein, Holz, Waffer- 

n leitungs- und Dampfröhren, sowie der Öl-. Harz-, Kautschuk-, Guttapercha-, Kasein-, Leim-, Wasserglas« 
^0 Alhcerin-, Kalk-, Gips-, Eisen- rno Zinkkitte, des Marineleims, der Zahnkitte, Zeiodeliths und der 

zu speziellen Zwecken dienenden Kitte und Klebemittel. Von Sigmund Lehner. Fünfte, sehr verm. 
u. Verb. Aufl. 11 Bog. 8. Geh. 2 X ----- l M. 80 Pf.

xxvi. Band. Die Fabrikation der Knochenkohle und des Thieröles. Eine Anlelturg 
zur rationellen Darstellung der Knochenkohle oder des Spodiums und der plastischen Kohle, derBcr-

26 Wertung aller sich hierbei ergebenden Nebenprodukte. Von Wilhelm Friedberg. Mit 13 Abbild. 
14 Bog. 8. GH. 3 X 30h-- 3 Mark.

XXVII. Bano. Die Verwertung derWetnrückstände. PraktischeAnleitung zur rationelle« 
Verwertung von Weintrester, Weinhefe (Weinlager, Geläger und Weinstein). Mit einem Anhang: Di«

27 Krzeugung von Kognak und Weinsprit aus Wein. Von Antonio dal Piaz. Lritte, vollst, umgearb. 
Aufl. Mit 30 Abbild. 15 Bog. 8. Geh. 2X70h--2M. 50Pf.

XXVIII. Band. Die Alkalien. Darstellung der Fabrikation der gebräuchlichsten Kali- und 
Natron-Verbindungen, der Soda, Potasche, des Salzes, Salpeters, Glaubersalzes, Wasserglases, CHroru-

28 toH8, Blutlaugensalzes, Weinsteins, Laugensteins u. s. f., deren Anwendung und Prüfung. Von vr. S. 
Pick. Zweite verb. Aufl. Mit 57 Abb. 27 Bog. 8. Geh. 5 X — 4 M. 50 Pf.

XXIX. Band. Die Bronzewaren-Fabrikation. Anleitung zur Fabrikation von Bronze- 
wrren aller Art, Darstellung ihres Gusses und Behandelns nach demselben, ihrer Färbung und Ber-

29 goldung, des Bronzierens überhaupt noch den älteren sowie bis zu den neuesten Verfahrungsweisen. Bo« 
Ludw. Müller. Zweite Aufl. Mit 31 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 3 X 30 h -- 3M.

A. Hartleben'S Berlag in Wien und Leipzig.



XXX. Band. Vollständiges Handbuch der Vletchkunst ober theoretische und praktische 
Anleitung zum Bleichen von Baumwolle, Flachs, Hanf, Wolle, Seide, Jute, Chinagras und Tussarseide, 
sowie der daraus gesponnenen Garne und gewebten oder gewirkten Stoffe und Zeuge. Nebst einem 
Anhange über zweckmäßiges Bleichen von Schmuckfedern, Schweinsborsten. Tierfellen, Knochen, @Ifen 30 
6ein, Wachs und Talg, Hadern (Lumepn), Papier, Stroh, Badeschwämmen, Schellack u. Gutto Percha. Von 
V.Joclät. Zweite vollst, umgearb. Aufl. Mit 56 Abbild, u. 1 Taftl. 24 Bog. 8. Geh. 5 X 50 h---5 Mark.

XXXI. Band. Die Fabrikation von Kunftbutter, Sparbutter und Vutterine. Eine 
Darstellung der Bereitung der Ersatzmittel der echten Butter nach den besten Methoden. Von Viktor 31 
Lang. Dritte Aull. Mit 21 Abbild. 10 Bog. 8. G-b. 2 X -- 1 M. 80 Pf.

xxxil. Band. Die Natur der Ziegelthone und die Ziegel-Fabrikation der 
Gegenwart« Handbuch für Ziegeltechniker, technische Chemiker, Bau- and Maschinen-Jngenieure, In 32 
dustrielle und Landwirte. Von Dr. Hermann Zwick. Mit 106 Abbild. Zweite sehr berat. Aufl.
36 Bog. 8. Geh. 9 K 20 h = 8 TO. 30 Pf.

xxxiil. Band. Die Fabrikation der Mineral- und Lackfarben. Enthaltend: Dt» 
Aalettuna zur Darstellung aller künstlichen Maler- u. Anstreicherfarben, der Email-, Ruß- u. Metall- 33 
färben. Von Dr. Josef B er ich. Mit 43 Abbild. Zweite Aufl. 42 Bor. 8. Geh. 8X40 h -- 7 M. 60 Pf.

XXXIV. Band. Die künstlichen Düngemittel» Darstellung der Fabcikatton des Knochen«, 
Horn-, Blut-, Fleisch-Mehls, der Kalidünger, des schwefelsauren Ammoniaks, der verschiedenen Arter 
Superphosphate, der Thomasschlacke, der Poudrette u. s. f., sowie Beschreibung des natürlichen Vor» 34 
kommens der konzentrierten Düngemittel. Von Dr. S. Pick. Dritte, Verb. u. gerat. Aufl. Mit 34 Abb.
18 Bog. 8. Geh. 3 X 60 h — 3 M. 35 Pf.

XXXV. Band. Dte Zinkogravure oder das Ätzen in Zink zur Herstellung von Druckplatter 
aller Art, nebst Anleitung zum Ätzen in Kupfer, Messing, Stahl und andere Metalle. Von Julius 35 
Krüger. Mit 11 Abbild, und 7 Tafeln. Dritte Aufl. 15 Bog. 8. Geh. 3K30h = 3 Mark.

XXXVI. Band. Medizinische Spezialitäten. Eine Sammlung aller bis jetzt bekannten und 
untersuchten medizinischen Geheimmittel mit Angabe ihrer Zusammensetzung nach den bewährtester oa 
Chemikern. Von C. F. Cavaun-Karlowa. Dritte Aufl. Vollst, neu bearb. von Dr. pharm. Max v. 
Waldheim. 19 Bog. 8. Geb. 3 X 60 h -- 3 M. 25 Pf.

xxxvil. Band. Die Kolorie der Baumwolle auf Garne und Gewebe mit 
besonderer Berücksichtigung der Türkischrot-Färberei. Ein Lebr- und Handbuch ftit 37 
Interessenten dieser Branchen. Von Karl Römer. Mit 6 Abbild. 24 Bog. 8. Geh. 4X4Oh—4Mark.

XXXVIII. Band. Dte Galvanoplastik. Ausführliches Lehrbuch der Galvanoplastik und 
Galvanostegie nach den neuest, theoret. Grundsätzen u. prakt. Erfahrungen bearbeitet. Von Julius QQ 
Weiß. Vierte, völlig umgearb., berat, u. Verb. Aufl. von I. F. Bachmann. Mit 61 Abbild. 3o 
27 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

xxxix. Band. Die Weinbereitung und Kellerwirtschaft. Populäres Handbuch für 
Wetnproduzenten, Weinhändler und Kellermeister. Von Antonio dal Piaz. Vierte, neubearb. und 39 
berat. Aufl. Mit 72 Abbild. 27 Bog 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

XL. Band. Die technische Verwertung des Steinkohlenteers. Nebst einem Anhange: 
Uber die Darstellung des natürlichen Asphaltteers und Asphaltmastix aus den Asphaltsteinen und 40 
bituminösen Schiefern, sowie Verwertung der Nebenprodukte. Von Dr. Georg Thenius. Zweite 
derb. Aufl. Mit 31 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 2 X 70 h — 2 M. 50 Pf.

XLI. Band. Die Fabrikation der Erdfarben. Enthaltend: Die Beschreibung aller natürlich 
vorkommenden Erdfarben, deren Gewinnung und Zubereitung. Von Dr. Jos. Bersch. Zweite Aufl. Mit 41
19 Abb. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

XLII. Band. Desinfektionsmittel oder Anleitung zur Anwendung der praktischesten und 
besten Desinfektionsmittel, um Wohnräume, Krankensäle, Stallungen, Transportmittel, Leichenkammern, 42 
Schlachtfelder u. s. w. zu desinfizieren. Von Wilhelm Hecken äst. 13 Bog. 8. Geh. 2 K 20h — 3 Mark.

XLIII. Band. Die Heliographie, ober: Eine Anleitung zur Herstellung druckbarer Metall­
platten aller Art, sowohl für Halbtöne als auch für Strich- und Kornmanier, ferner die neuesten Fort­
schritte im Pigmentdruck und Woodbury-Verfahren (oder Reliefdruck), nebst anderweitigen Vorschriften 4ß 
Bearbeitet von I. Husnik, k. k. Professor in Prag. Zweite, vollst, neu bearb. Aufl. Nit 6 Illu­
strationen und 5 Tafeln. 15 Bog. 8. Geh. 5 X — 4 M. 50 Pf.

XLiv. Band. Die Fabrikation der Anilinfarbstoffe und aller anderen aus dem Teer 
darstellbaren Farbstoffe (Phenyl-, Naphthalin-, Anthraeen- und Resorcin-Farbstoffe> u. deren An- 44 
Wendung in der Industrie. Von Dr. Josef Bersch. Mit 15Abbild. 35 Bog.8 Geb. 7X 2Oh— 6 M. 50Pf.

XLV. Band. Chemisch-technische Spezialitäten unh Geheimnisse, mit »tnaabc ihrer 
Zusammensetzung nach den bewährtesten Chemikern. Von C. F. Capaun-Karlowa. Vierte, voll- 45 
ständig umgearbeitete Auflage. Zusammengestellt von Dr. pharm. Max v. Waldheim. 18 Bog. 8. 
Geh. 2K 70 h = 2 M. 50 Pf.

XLvi. Band. Die Woll- und Setdendruckerei in ihrem ganzen Umfange. Ein prakt.
yand- und Lehrbuch für Druck-Fabrikanten, Färber u. techn. Chemiker. Enthaltend: das Drucken dir 
Wollen-, Halbwollen- u. Halbseidenstoffe, derWollenqarne und seidenen Zeuge. Von Viktor JocIst.
Mit 54 Abbild, u. 4 Taf. 37 Bog. 8. Geh. 7 K 20 h = 6 M. 50 Pf.

XLVII. Band. Die Fabrikation deS Rübenzuckers, enthaltend: Die Erzeugung des Brot- 
z rckerS, des Rohzuckers, die Herstellung von Raffinod- und Kandiszucker, nebst einem Anhange über die 47 
Bewertung der Nachprodukle und Abfälle rc. Von Richard v. Regner. Mit 21 Abb. 14 Bog. 8. 
Geh. 3X30 h --3 Mark.
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XLVni. Band. Farbenlehre. Für die praktische Anwendung in den verschied. Gewerben 

4« rnd in der Kunstindustrie, bearb. von Alwin v. Wouwermans. Zweite bettn. Anst. Mit 7 Bk bild. 
11 Bog. 8. Geh. 2 K 40 Ü--2M. 25 Pf.

IL. Band. Vollständige Anleitung zum Formen und Gießen oder genaue 
Beschreibung aller in den Künsten und Gewerben dafür angewandten Materialien und deren Behand- 

jo lung behufs Darstellung von Gipsfiguren, Stukkatur-, Ton-. Zement- und Steingut-Waren, sowie 
*** beim Guß von Statuen, Glocken und den in der Messing-, Zink-, Blei- und Eisengießerei vorkommen­

den Gegenständen. Von Eduard Uhlenhuth. Vierte, verm. und verb.Aufl. Mit 17 Abbild. 12 Bog. 
8. Geh. 2 K 20 h = 2 Mark.

L. Band. Die Bereitung der Schaumweine, mit besonderer Berücksichtigung der französischen 
50 rhampagner-Fabrikation. Von A. o. Regner. Zweite, gänzl. umgearb. Aust. Mit 45 Abbild. 18 Bog. 

8. Geh. 5 K 50 h = 5 Mark.
Ll. Band. Kalk und Luftmörtel. Auftreten und Natur des Kalksteines, das Brennen des- 

xi selben und seine Anwendung zu Luftmörtel. Vtn Dr. Hermann S tot d. Mit 30 Abbild. 15 Bog. 8. 
Geb. 3 K 30 h = 3 Mark.

LH. Band. Die Legierungen. Enthaltend die Darstellung sämtlicher Legierungen, Amalgame 
u. Lote f. die Zwecke aller Metallarbeiter. Zweite, sehr erweit. Aast. Von A. Krupp. Mit 15 Abbild. 
26 Bog. 8. Geh. 5 K 50 h = 5 Mark.

Lin. Band. Unsere Lebensmittel. Eine Anleitung zur Kenntnis der vorzüglichste« 
NahrungS- und Genußmittel, deren Vorkommen und Beschaffenheit in gutem und schlechtem Zustande.

53 sowie ibre Verfälschungen und deren Erkennung. Von C. F. Eapaun-Karlow a. 10 Bog. 8. 
Geh. 2 K 20 h = 2 Mark.

LIV. Band. Die Photokeramik, das ist die Kunst, photogr. Bilder auf Porzellan, Email,
54 SlaS, Metall u. s. w., einzubrennen. Von Jul. Krüger. Nach dem Tode des Verfassers teu bearb. 

von Jakob H us nik. Zweite, verm. Aufl. Mit 21 Abbild. 14 Bog. 8. Geh 2 K 70 ü — 2 M. 50 Pf.
LV. Band. Die Harze und ihre Produkte. Deren Abstammung, Gewinnung und technische 

Verwertung. Nebst einem Anhange: Über die Produkte der trockenen Destillation des Harzes oder
55 Kolophoniums: das Kamphin, das schwere Harzöl, das Codöl u. die Bereitung von Wagenfett u. 

Maschinenölen rc. aus den schweren Harzölen, sowie die Verwendung derselben zur LeucbtgaS-Erzeugung. 
Von Dr. G. Theniu?. Zweite, Verb. Aufl. Mit 47 Abbild. 18 Bog. 8. @e£ 3 K 60 h = 3 M. 25 Pf.

LVI. Band. Die Mineralfäuren. Nebst einem Anhange: Der Ehlorkalrund die Ammoniak» 
Verbindungen. Darstellung der Fabrikatton von schwefliger Säure, Schwefel-, Salz-, Salpeter-, Kohlen-, 

oo Arsen-, Bor-, Phosphor-, Blausäure, Chlorkalk und Ammoniaksalzen, deren Untersuchung und 
Anwendung. Von Dr. S. Pick. Mit 28 Abbild. 26 Bog. 8. Geh. 5 K 50 h = 5 Mark.

LVII. Band. Wasserund Eis. Eine Darstellung der Eigenschaften, Anwendung undReinigurg 
57 des Wassers für industrielle und häusliche Zwecke und der Aufbewahrung, Benützung und künstlichen 

Darstellung des Eises. Von Friedrich Ritter. Mit 35 Abbild. 21 Bog.8.G'b 4 K 40 h = 4 Mark.
LVIII. Band. Hydraulischer Kalk u. Portland-Zement nach Rohmaiertalten, pyystkaU» 

scheu u. chemischen Eigenschaften, Untersuchung, Fabrikation u. Werlstellung unter besonderer Rücksicht auf 
oo den gegenwärtigen Stand der Zement-Industrie. Von Dr. H. Zwick. Zweite Aufl. Mit 50 Alb. 22 Bog. 

8. Geh. 5 K = 4 ÜB. 50 Pf.
lix. Band. Die Glasätzerei für Tafel- und HohlglaS, Hell- und Mattätzerei t# 

ihrem ganzen Umfange. Alle bisher bekannten und viele neue Verfahren enthaltend; mit besonderer
59 Berücksichtigung der Monumental-Glasätzerei. Von J.B. Miller. DritteAufl. Mit 14 Abbild. 9 Bog. 8. 

Geh. 2 L --- 1 M. 80 P .
LX. Band.Die explosiven Stoffe, ihre Geschichte, Fabrikation, Eigenschaften, Prüfung u.

60 prakt. Anwendung in der Sprengtechnik. Von Dr. Fr. Böckmann. Mit 67 Abbild. Zweite, gänzlich 
umgearb. Aufl. 29 Bog. 8. Geh. 5 K 50 h = 5 Mark.

lxi. Band. Handbuch der rationellen Verwertung, Wiedergewinnung und 
ei Verarbeitung von Abfallftoffen jeder Art. Von Dr. Theodor Koller. Zweite, vollst, umgearb. 

und Verb. Aufl. Mit 22 Abbild. 22 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.
LXII. Band. Kautschuk und Guttapercha. Eine Darstellung der Eigenschaften und der 

Verarbeitung des Kautschuks und der Guttapercha auf fabriksmäßigem Wege, der Fabrikation des 
62 luikanisterten und gehärteten Kautschuks, der Kautschuk- und Guttapercha-Kompositionen, der wasserdichte« 

Stoffe, elastischen Gewebe u. s. w. Van Raimund Ho ffer. Zweite, berst. und Verb. Aufl. Mit 
15 Abbild. 17 Bog. 8. Geh 3 K 60 h = 3 M. 25 Pf.

lxiii. Band. Die Knust- und Feinwäfcherei in ihrem ganzen Umfange. Enthaltend: 
0 Die chemische Wäsche, Fleckenreinigungskunft, Kunstwäscherei, Hauswäscherei, die Strohhut-Bleicherei 

03 und -Färberei, Handschuh-Wäsckerei und -Färberei rc. Von Viktor Joclst. Dritte Auflage. Mit 
28 Abbild. 15 Bog. 8. Geh. 2 K = 1 ÜB. 80 Pf.

LXTV. Band. Grundzüge der Chemie in ihrer Anwendung auf daS praktische 
64 Leben. Für Gewerbetreibende und Industrielle im allgemeinen, sowie für jeden Gebildeten. Von Prof. 

Dr. Willibald Artus. Mit 24 Abbild. 34 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.
B and. Die Fabrikation der Emaille und daS Emaillieren. Anleitung zur 

fix Darstellung aller Arten Emaille für technische und künstlerische Zwecke und zur Vornahme des Emaillieren» 
mf praktischem Wege. Vor» Paul Randau. DritteAufl. Mit 16Abb. 16Bog.8.Geh. 3 L 30 ü — 3Mark.

LXV.
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LXVI. Band. Die Glas-Fabrikation. Eine übersichtliche Darstellung der gesäten 

Glasindustrie mit vollständ. Anleitung zur Herstellung aller Sorten von Glas und Glaswaren, Von ca 
Raimund Gerner. Mit 65 Abb. Zweite, vollst, uma. u. verm. Ausl. 24 Bog.«. Geb. 5 X = 4 M. 50Pf. "O 

QXVII. Band. Das Holz und f-'ine DestillationS-Produkte. Übet die Abstammung und 
das Vorkommen der verschiedenen Hölzer. Uber Holz, Holzschleifstoff, Holzcellulose, Holzimprägnieruno

H"lz. Von Dr. Georg Then ins. Zweite, Verb. u. verm. Aust. Mit 42 Abbild. 23 Bog. 8. Geh.
5 K = 4 M. 50 P4.

LXVIII. Band. Die Marmorierkunst. Ein Lehr-, Hand- u.Musterbuch f. Buchbindereien Bunt. 
Papierfabriken u. verwandte Geschäfte. Von I. Ph. Bo eck. Mit 44 Abbild. Zweite vollst, um- 68 
gearb. und verm. Aufl. 12 Bog. 8. Geh. 2 X — 1 M. 80 Pf.

LXIX. Band. Die Fabrikation des Wachstuches, des amerikanischen Ledertuches, de» 
WachS-TaffetS, der Maler- und Zeichen-Leinwand, sowie die Fabrikation des TeertucheS, der Dackvavvl aq 
»nd die Darstellung der unverbrennlichen und gegerbten Gewebe. Von R. Eßlinger. Mit 11 Abbild.
13 Bog. 8. Geh. 2 X 70 h ~ 9 M. 50 Pf.

LXX. Band. Das Zelluloid, seine Rohmaterialien,Fabrikation, Eigenschaften und technische __ 
Verwendung. Von Dr. Fr. Böckmann. Zweite gänzl. umgearb. Aufl. Mir 45 Abbild. 10 Bog. 8. 70 
Geh. 2 K = 1 1. 8OPf.

LXXI. B an d. Das Ultramarin und feine Bereitung nach dem jetzigen Stande dieser 71 
L^öustrie. Von C. Fürstenau. Mit 25 Abbild. 7 Bog. 8. Geh. 2 X ---- 1 M. 80 Pf.

LXXH. Band. Petroleum und Erdwachs. Darstellung der Gewinnung von Erdöl und 
Erdwachs (Cerestn), bereit Verarbeitung auf Leuchtöle und Paraffin, sowie aller anderen aus denfelbev 
,u gewinnenden Produkte, mit einem Anhang, betreffend die Fabrikation von Photogen, Solaröl uni 
Paraffin aus Braunkohlenteer. Mit besonderer Rücksichtnahme auf die aus Petroleum dargestellten ßeudbt •" 
öle, deren Aufbewahrung und technische Prüfung. Von Arthur Burgmann. Mir 23 Abbild. 
Zweite Verb. und erw. Aufl. 16 Bog. 8. Geh. 3 X 60 h --- 3 M. 25 Pf

Lxxiii. Band. Das Löten und die Bearbeitung der Metalle. Eine Darstellung aller 
Arten von L"t, Lötmitteln und Lötapparaten, sowie der Behandlung der Metalle während bet 73 
Beorbettuna. Von Edmund Schlosser. Zweite, sehr verm. u. erw. Aufl. Mit 25 Abbild. 16 Bog.
8. Geh. 3 K 30 h =3 Mark.

LXXiv. Band. Die Gasbeleuchtung im Haus und die Selbsthilfe deS GaS-Ko«,
^nI-C*tUna 3-.Herst.^weckmäß^ger^Gasbeleuchtungen m. Angabe der Mittel. Hue mög. 74

LiXXV. Band. Die Untersuchung der im Handel undGewerde gebräuchlichstes ««oste n-
(einschl. der Nahrungsmittel). Von Dr. S. Pick. Mit 16Abbild. 14 Bog. 8. Geh. 5 X — 4 M. 50 Pf.

LXXVI. Band. DaS Verzinnen, Verzinken, Vernickeln, Verstählen und oas Üier. 
ziehen von Metallen mit anderen Metallen überhaupt. Eine Darstellung praktischer Methoden zur Anfer. 
tigung aller Metallüberzüge aus Zinn, Zink, Blei, Kupfer, Silber, Gold, Platin, Nickel, Kobalt un> 76 
Stahl, sowie der Patina, der orydierten Metalle und der Bronzierungen. VonFriedrich Hartmann. 
Vierte Verb. Aust. Mit 3 Abbild. 16 Mg. 8. Geh. 3 X 30 h = 3 Mark.

DXXVII.Band. Kurzgefaßte Eheune derRüoensaft-Retnigung. Von W. Sykora und 77 
F. Schiller. 19 Bog. 8. Geh. 3 X 60h -- 8 M. 25 stf.

I^XXVIII. Band. Die Mineral-Malerei. Neues Verfahren zur Herstellung Witterungs öestän- -o 
diger Wandgemälde. Von A. Keim- 6 Bog. 8. Geb 2 X — 1 M. 80 Pt.

LXXIX. Band. Die Schokolade-Fabrikation. Eine Darstellung der verschiedenen Verfahren 
zur Anfertigung aller Sorten Schokoladen, der hierbei in Anwendung kommenden Materialien u. Maschinen 79 
Von Ernst Saldau. Mit 34 Abbild. 16 Bog. 8. G b 3 X 6O h — 3 M. 25 Pf.

LXXX. Band Die Brikett-Industrie und die Brennmarerialte« Eine Darstellung 
der Eigenschaften der festen, flüssigen und gasförmigen Heizstoffe, wie Holz, Torf, Braunkohle, Coaks, 
Erdöl und Spiritus, Wassergas, Halbwassergas und Generatorgas, der Aufbereitung und Brikettierung oU 
der Braun- und Steinkohle und der Untersuchung der Heizstoffe und der Feuerungsanlagen. Von 
Dr. Friedrich Iünemann. Zweite, vollständig umgearbeitete Aufl. Mit 67 Abb. *2 »cg. 8. Geh.
5 X 50 h — 5 M.

LXXXI. Band. Die Darstellung deS EifenS u. der Eisenfabrikate. Handbuch für Hütten­
leut» u. sonstige Eisenarbeiter, für Techniker, Händler mit Eisen und Metallwaren, für Gewerbe- uni 81 
Fachschulen rc. Von Eduard Javing. Mit 73 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 3 X 60 h — 3 M. 25 Pt.

LXXXII. Band. Die Lederfärberei und die Fabrikation deS Lackleders. Ein Handbuch 
für Lederfärber und Lackierer. Anleitung zurHerftellung aller Arten von färbigem Glacöleder nach den 
Anstreich- und Tauchverfahren, sowie mit Hilfe der Theerfarben, zum Färben von schwedischem 09 
sämischgarem und lohgarem Leder, zur Saffian-, Eorduan-, Ehagrinfärberei rc. und zur Fabrikaten 
von schwarzem und färbigem Lackleder. Von Ferdinand Wiener. Mit 16 Abbtli. Zweite, sehr 
und Verb. Aufl. 15 Bog. 8. GeV. 3 X 30 h = ? Mark.

LXXXIII. Band. Die Fette und Öle. Darstellung der Gewinnung und der Eigenschaften 00 
aller Fette, &le u. Wachsarten, der Fett- u. Ölraffinerie u. der Kerzen-Fabrikation. Von Friedrich 
Thalmann. Zweite, sehr verm. und Verb. Aufl. Mit 41 Abb. 16 Bog. 8. Geh. 3 X 30 h --- 3 M.

verm.
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LXXXIV. Band. Die Fabrikation der moussierenden Getränke. Praktische Anleitung 
»ur Fabrikation aller moussierenden Wässer, Limonaden. Weine rc. und gründliche Beschreibung der 

84 hierzu nötigen Apparate. Von Dr. (£. Luhmann. Dritte Anst. des in erster Aufl. von Oskar 
Meitz verfaßten Werkes. Mit 31 Abbild. 13 Bog. 8. Geh. 2 K 20 h = 2 Mark.

LXXXV. B and. Gold, Silberund Edelsteine.Handbuch für Gold-, Silber-, Bronzearbeiter 
’ntb Juweliere. Vollständige Anleitung zur technischen Bearbeitung der Edelmetalle. Voa A. Wagner. 
Zweite Aufl. Mit 14 Abbild. 18 Bog. 8. Geh. 3 K 60 h --- 3 M. 25 Pf

LXXXVI. Band. Die Fabrikation der Äther und Grundessenzen. DieÄcher, Fruchl- 
äther, Fruchteffenzen, Fruchtextrakie, Fruchtsirupe, Tinkturenz. Färben u.Klärungsmittel. Von Dr. Th.

86 Höratius. Zweite, vollst, neu bearb. und erw. Auflage. Von August saber. Mit 14 Abb. 18 Bog. 
8. Geh. 3 L 60 h -- 3 M. 25 Pf.

LXXXVII. 33 anb. Die technischen Vollendungs-Arbeiten der Holz-Industrie, bcs 
Schleifen, Beizen. Polieren, Lackieren,Anstreichen und Vergolden des Holzes, nebst der Darstellung der hierzu

87 verwendbaren Materialien in ihren Hauptgrundzügen. Von L. G. Andös. Vierte, vollst, umgerrb. 
und Verb. Aufl. Mit 54 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 2 K 70 h = 2 5m. 50 m

LXXXVIII. Band. Die Fabrikation von Albumin und Eierkonserveu.Eine Darstellung 
der Eigenschaften der Eiweißkörper, der Fabrikation von Eier- und Blutalbumin, des Patent- uni Matur*

88 albumtns, der Eier- und Dotter-Konserven und der zur Konservierung frischer Eier dienenden Verfahren. 
V-n Karl Ruprecht. Mit 13 Abbild. 11 Bog. 8. Geh. 2 K 40 h = 2 Ml. 25 Vs.

LXXXIX. Band. Die Feuchtigkeit der Wohngebäude, der Mauerfraß und Holzschwamm, 
nach Ursache, Wesen und Wirkung betrachtet und die Mittel zur Verhütung, sowie zur sicheren und nach- 

cq haltigen Beseitigung dieser Übel unter besonderer Hervorhebung neuer und praktisch bewährter Ver­
fahren zur Trockenlegung feuchter Wände und Wohnungen. Von A. W. Keim. Zweite vollst, uwgearb. 
Aufl. Mi 23 Abbild. 11 Bog. 8. Geh. 2 K 70 h = 2 Ml. 50 Pf.

XO. Band. Die Verzierung der Gläser durch den Sandstrahl. Vollständige Unter« 
qq Weisung zur Mattverzierung von Tafel- und Hohlglas mit besonderer Berücksichtigung der Beleuchtungs- 
vv -rtikel. s»on Z. «. Miller. Mit ll Abbild. 11 Bog. 8° Geh. 2 K 70 h = 2Ml. 50 Pf.

XCI. Band. Die Fabrikation des Alauns, der schwefelsauren und essigsauren TlN- 
qi erbe des Bleiweißes und Bleizuckers. Von Friedrich J ünemann. Mltt 9 Abbilk. 13 Bog. 8. Geh. 

2 K 70 h = 2 Ml. 50 Pf.
XOII. Band. Die Tapete, ihre ästhetische Bedeutung und technische Darstelluno sowie kurze 

62 Beschreibung der Buntpapier-Fabrikation. Von Th. Seemann. Mit 42Abb. 16 Bog. 8. Geh. 4K 40 h

85

XCIII. Band. Die Glas-, Porzellan- und Email-Malerei in ihrem ganzen Umfange.
Ausführliche Anleitung zur Anfertigung sämtlicher bis jetzt zur Glas-, Porzellan-, Email-, Fayence- 

qo and Steingut-Malerei gebräuchlichen Farben und Flüsse, nebst vollständiger Darstellung des Brennens 
° dieser verschiedenen Stoffe. Von F eli x H ermann. Zweite, sehr verm. Aufl. Mlit 18 Abbild. 23 Bog. 8. 

Geh. 4 K 4O h ---- 4Mm k
XOIV. Band. Die Konservierungsmittel. Ihre Anwendung in den GärungSgewerbeu 

qi ntb zur Aufbewahrung von NahrungLftoffen. V m Dr. Zosef Bersch. Mit 8 Abbild. 13 Bog. 8. 
Geh. 2 K 70 h = 2 Ml. 50 Pf.

XOV. Band. Die elektrische Beleuchtung und ihre Anwendung in der Praxis. Von Dr. 
UO Alfred v.Urba nitzky. Zweite Aufl. Mlit 169 Abbild. 20 Bog.8. Geh. 4L 4O h--4Mark.

XCVI. Band. Preßhefe, Knnsthefe und Backpulver. Ausführliche Anleitung zur 
Darstellung von Preßhefe nach allen benannten Miethoden, zur Bereitung der Kunfthefe und der ver- 

96 s Lieden en Arten von Backpulver. V)N Adolf Wilfert. Zweite Aufl. Mit 18Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 
2 K 20 h = 2 Mark.

XOVII. B and. Der praktische Eisen-und Eisenwarenkenner. Kaufmännisch technische 
Eisen oarenkunde. Von E. Zaping Mlit 98 Abbild. 37 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

XCJVIII. B and. Die Keramik oder Die Fabrikation von Töpfer-Geschirr, Steingut- 
98 Fayence, Steinzeug, Terralith, sowie von französischem, englischem und Hartporzellan. Von Ludwig 

Wipplinger. Mlit 66 Abbild. Zweite, sehr verm. und Verb. Aufl. «2Bog.8. Geh. 5L---4 Ml. 5OPs- 
IV.Band. Das Glycerin. Seine Darstellung, seine Verbindung u. Anwendung in den Ge. 

qq werben, in der Seilen FivrUation, Parfümerie u. Sprengtechnik. Von S. W. Koppe. Mil 3 Abbild. 
13 Bog. 8. Geh. 2 L 70 h = 2 Ml. 50 W.

O. B a n d. Handbuch der Chemigraphie, Hochätzung in Zink, Kupfer und anderen Metallen 
für Buchdruck mittels Umdruck von Autographien und Phorogrammen, direkter Kopierung oder Radierung 

100 des Bildes auf die Platte (Chromogummi- u. Chromalbuminverfahren, Asphalt- u. amerikanischer 
Emailproz.'ß, Autotypie, Photochemigraphie, Chalcochemigraphie u. Photochromotypie). Von W. F. 
Toi fel. Zweite Aufl NN 14 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 3L 60 h--- 3 Ml. 25 Pf.

61. Band. Die Imitationen. Eine Anleitung zur Nachahmung von Matur* unb Run#* 
irk-i "roduk.en, als: Elfenbein, Schildpatt, Perlen und Perlmutter, Korallen. Bernstein, Horn, Hirschhorn, 
IUI Fischbein. Alabaster 2c. Von Sigmund Le hner. Zweite, sehr erw. Aufl. Mit IO Abbild. 18 Bog. 8. 

Geh. 3 K 60 h = 8 Ml. 25 Ps.

97

A. Hartlebeu's Verlag in Wien und Leipzig.



A. Hartleben'S Chemisch-technische Bibliothek.

On. Band. Die Fabrikation der Kopal-, Terpentinöl- und SpirituS-Lacke- Box 102 
8. <5. Andäs. Zweite umgearb. Aufl. Mit 84 Abbild. 28 Bog. 8. Geh. 6 X ---- 5 M. 40 Pf.

Gin. Band. Kupfer und Messing, sowie alle technisch wichtigen Kupferlegierungen, ihre 
Darstellungsmethode, Eigenschaften und Weiterverarbeitung zu Handelswaren. Von Ed. Japing. 1“*> 
Mit LI Abbild. 14 Bog. 8. Geh. 3X 30 ü -- 3 Mark.

OIV. Band. Die Bereitung der Brennerei-Kunsthefe. Von Josef Reis. 4 Bog. 8. 104 
Geh. 1K 60h=l M. 50P?.

OV. Band. Die Verwertung des Holzes auf chemischem Wege. Eine Darstellung der 
Verfahren zur Gewinnung der Destillationsprodukte des Holzes, der Essigsäure, des Holzgeistes, bei 
Leeres und der Teeröle, des Kreosotes, des Rußes, des Röstholzes und der Kohlen. Die FabrikaLio» 105 
von Oxalsäure, Alkohol und Cellulose, der Gerb- und Farbstoff-Extrakte aus Rinden und Hölzern, de? 
Ätherischen Öle und Harze. Von Dr. Josef Bersch. Zweite, sehr verm. AU'l. Mit 68 Abbild. 23 Bog.
8. Geh. 5 K = 4E 50 Pf.

OVI. Band. Die Fabrikation der Dachpappe und der Anstrichmaffe für Pappdächer
i» Verbindung mit der Teer-Destillation nebst Anfertigung aller Arten von Pappbedachungen uni 106 
Asphaltierungen. Von Dr. E. Luhmann. Zweite Aufl. Mit 47 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 3 X 60 h =
3M. 25 Pf.

CVH. Band. Anleitung zur chemischen Untersuchung und rationellen Beurteilrmg 
der landwirtschaftlich wichtigsten Stoffe. Ein den praktischen Bedürfnissen angepaßtes analptt 107 
scher Handbuch für Landwirte rc. Von Robert Heinze. Mit 15 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 3 X 60 h. =

M. 25 Pf.
cvm. Band. Das Lichtpausverfahren in theoretischer u. praktischer Beziehung. Vor 108 

H. Schuberth. Zweite Aufl. Mit 7 Abbild. 11 Bog. 8.Geh. IX 60ü--1M.50Pf.
CIX. Band. Zink, Zinn und Blei. Eine ausführliche Darstellung der Eigenschaften 

dieser Metalle, ihrer Legierungen unter einander und mit anderen Metallen, sowie ihrer Verarbeitung 109 
suf physikalischem Wege. Von Karl Richter. M t 8 Abb. 18 Bog. 8. Geh. 3 K 60 h = 3 M. 25 Pf.

OX. Band. Die Verwertung der Knochen auf chemischem Wege. Eine Darstellung 
der Verarbeitung von Knochen auf alle aus denselben gewinnbaren Produkte, insbesondere ? ett L:im, 110 
Düngemittel, Phosphor und phophorsaure Salze. Von Wilhelm Friedberg. Zweite, sehr verm. 
und Verb. Auflage. Mit 81 Abbild. 22 Bog. 8. Grb. 4 X 40 h = 4 Mark.

0X1. Band. Die Fabrikation der wichtigsten Antimon-Präparate. Mit besonderer 111 
Berücksichtigung des BrechWeinsteines und Goldschwefels. Von Julius Oehme. Mit 27 Abbild.
9 Bog. 8. Geh. 2 K 20 h = 2 Mark.

CXII. Band. Handbuch der Photographie der Neuzeit. Mit besonderer Berücksichtigung lin­
des Bromsilber - Gelatine-Emulsions-Verfahrens. Von Julius Krüger. Mit 61 Abbild. 21 Bog.
8. Geh. 4 X 40 h = 4 Mark.

CXIII. Band. Draht und Drahtwaren. Praktisches Hilfs- und Handbuch für die gesamte 
Drahtindustrie, Eisen- und Metallwarenhändler, Gewerbe- und Fachschulen. Mit besonderer Rücksicht auf 113 
die Anforderungen der Elektrotechnik. Von Eduard Japing. Mit 119 Abbild. 29 Bog. 8. Gey.
7 X 20 h = 6 Mt. 50 Pf.

CXIV. Band. Die Fabrikation der Toilette-Seifen. Praktische Anleitung zur Dar­
stellung aller Arten von Toilette-Seifen auf kaltem und warmem Wege, der Glycerin-Seife, der Seifen- 114 
kugeln, der Schaumseifen und der Seifen-Spezialitäten. Von Friedrich Wiltner. Mül 19 Abbild.
21 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h = 4 Mark.

CXV. Band. Praktisches Handbuch für Anstreicher und Lackierer. Anleitung zur 115 
Ausführung aller Anstreicher-, Lackierer-, Vergolder- und Schrifrenmaler-Arbeiten. Von L. E. And 6s. 
Zweite, vollst, umgearb. Ar fl. Müt 50 Abbild. 22 Bog. 8. Geh. 3 X 60 h = 3 Mt. 25 Pf.

CXVI. Band.! Die praktische Anwendung der Teerfarben in der Industrie. 
Praktische Anleitung zur rationellen Darstellung der Anilin-, Phenyl-, Naphthalin- und Antbrac. n-116 
Farben in der Färberei, Druckerei, Buntvapier-, Tinten- und Zündwaren-Fabrikation. Von E. I. H ö d l.
Mit 20 Abbild. 12 Bog. 8. Geh. 2 K 70 h = 2 Mt. 50 Pf.

0XVII. Band. Die Verarbeitung des Hornes, Elfenbeins, Schildpatts, der 
Knochen und der Perlmutter. Abstammung und Eigenschaften dieser Rohstoffe, ihre Zubereitung, 117 
Färbung u. Verwendung in der Drechslerei. Kamm- und Knopffabrikotion, sowie in anderen Gewerben.
Von Louis Edgar And 6 s. Mit 32 Abbild. 16Bog. 8. Geh. 3 X 30 ü--3 Mark.

0XVIII. Band. Die Kartoffel-und Getreidebrennerei. Handbuch für Spiritusfabrikantrn, 
Brenner etleiter, Landwirte und Techniker. Enthaltend: Die praktische Anleitung zur Darstellung vor 118 
Spiritus aus Kartoffeln, Getreide, Mais und Reis, nach den älteren Methoden und nach dem Hoch­
druckverfahren. Von Adolf Wilfert. Mit 88 Abbild. 29 Bog. 8. Geh. 6 K = 5 Mt. 40 Pf.
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6XIX. Band. Die Reproduktions-Photographie sowohl für Halbton als Strichmamer 
lebst ben bewährtesten Kopierprozessen zur Übertragung photographischer Glasbilder aller Art auf Zink 

11" mb Stein. Von I. Husnik. Zweite, bedeutend erw. u. besonders f. d. Autotypie u. d. achromatische« 
Zerfahren umgearb. Aufl. Mit 40 Abbild, u. 5 Tafeln. 18 Bog. 8o Geh. BK 60h — 3 M. 25 Pf.

crxx. Band. Die Beiden, ihre Darstellung, Prüfung und Anwendung. Für den pralti* 
schen Färber und Zeugdrucker. Von H. Wolff. 13 Bog« 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

CXXI. Band. Die Fabrikation des Aluminiums und der Alkalimetalle« Vo«
121 Dr. Stanislaus Mierzinski. Mit 27 Abbild. 9 Bog. 8. ®>b.2K20h = 2 Mark.

CXXII. Band. Die Technik der Reproduktion von Militär-Kartrn und Plärrn, 
lebst ihrer Vervielfältigung, mit besonderer Berücksichtigung jener Verfahren, welche im k. k. Militär -

122 wographischen Institute zu Wien ausgeübt werden. Von Ottomar Volkmer. Ätu 5? Abbild. im 
Texte und einer Tafel. 21 Bog. 8. Geh. 5 K — 4 M. 50 Pf.

cxxin. Band. Die Kohlensäure. Eine ausführliche Darstellung der Eigenschaften, bcs 
itjq Vorkommens, der Herstellung und technischen Verwendung dieser Substanz. Von Dr. E. Luhmaur. Mit 

47 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.
CXXIV. Band. Die Fabrikation der Siegel- und Flaschenlacke. Mit einem Anhange: 

-104 Die Fabrikation d. Brauer-, Wachs-, Schuhmacher- Bürstenveckes. VonLouis Edgar Andös. Mit 
* 21 Abbild. 15 Bog. 8. Geh. 3K 30h --3 Mar'.

OXXV. Band. Die Teigwaren-Fabrikation. Mit einem Anhange: Die Panier- und 
lotr Mucschelmehl-Fabrikation. Mit Bes hceibung und Plan einer Teigwaren-Fabrik. Von Friedr. Oertel. 

Mit 43 Abb. 11 Bog.L.Geh. 2 K70h -- 2 M. 50 Pf.
CXXVI. Band. Praktische Anleitung zur Schriftmalerei mit besonderer Berücksichtigung 

de: Konstruktion und Berechnung von Schriften für bestimmte Flächen, sowie der Herstellung vou 
12st SlaS-Glanzvergoldung und Versilberung für Glasfirmentafeln 2c. V)n Robert Hagen. Zweite, 

gänzl. umgearb., verm. Aufl. Mit 29 Abbild. 10 Bog. 8. Geh. 2 K — 1 M. 80 Pf.
CXXVII. Band. Die Meiler- und Retorten-Verkohlung. Die liegenden und stehende« 

Müler. Die gemauerten Holzverkohlungs-Ösen und die Retorten-Berkohlung. Über Kiefer-, Kien« 
Lnd Buchenholzteer-Erzeugung, sowie Birkenteer-Gewinnung. Die technisch-chemische Bearbeitung der 

-10- Nebenprodukte der Holzverkohlung, wie Holzessig, Holzgeist und Holzteer. Die Rotsalz-Fabrikation, das 
schwarze und graue Rotsalz. Die Holzgeist-Erzeugung und die Verarbeitung des Holzteers auf leichte 
and schwere Holzteeröle, sowie, die Erzeugung des Holzteerparafsins und Verwertung des Holzteer­
peches. Nebst einem Anhang: Über die Nußfabrikation aus harzigen Hölzern, Harzen, harzigen Abfällen 
um Hilzteerölen. Vm Dr. Georg Theniuk. Mit 80 Abbild. 21 Bog. 8. Geh. 5K = 4 M. 50 Pf.

CXXVin. Band. Die Schleif-, Polier- und Putzmittel für Metalle aller Art, Glas, Holz, 
128 Edelsteine, Horn, Schildpatt, Perlmutter. Steine 2c. Von Victor Wahlburg. Zweite, vollst, um- 

gearb. Aufl. Mit 97 Abbild. 25 Bog. 8. Geh.öK = 4M. 50 Ps.
OXXIX. Band. Lehrbuch der Verarbeitung der Naphtha oder des Erdöles auf Leucht- 

und Schmieröle. Von F. A. Ro ßmäßl er. Mit 27 Abbild. 8 Bog. 8. Geh. 2K 20 h = 2 Mark.
CXXX. Band. Die Zinkätzung (Chemigraphie, Zinkotypie). Eine faßliche Anleitung nach 

1QA *cn n uesten Fortschritten alle mit den bekannten Manieren auf Zink oder ein anderes Metall übertragene 
loU Bilder hoch ,u ätzen und für die typographische Presse geeignete Druckplatten herzustellen. VonJ. H usnik. 

Mit 26 Abb. u. 4 Taf. 2. Aufl. 13 Bog. 8. Geb. 3 K 30 h = 3Mari.
CXXXI. Band. Die Fabrikation der Kautschuk- und Leimmafse-Typen, Stemptl 

und Druckplatten, sowie die Verarbeitung des Korkes und der Korkabfälle. Darstellung der 
Fabrikation von Kautschuk- und Leimmasse-Typen und Stempeln, der Celluloid-Stampiglien, der Buch- 

131 und Steindruckwalzen Kladerdruckplatren, elastischen Formen für Stein- und Gipsguß; ferner der Ge­
winnung, Eigenschaft«« uns Verarbeitung des Korkes zu Pfropfen, der hierbei resultierenden Abfälle 
zu künstlichen Pfropfen, Korksteinen, Pappen, Jsoliermassen und Teppichen. Von August Stefan. 
Zweite, vollst, umgearb. Aufl. Mit 114 Abbild. 21 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

0XXXH. Band. Das Wachs und seine technische Verwendung. Darstellung der natür. 
lichen animalischen und vegetabilischen Wachsarten, des Mineralwachses (Ceresin), ihrer Gewinnung, 

1O0 Reinigung, Verfälschung und Anwendung in der Kerzenfabrikation, zu Wachsblumen u. Wachsstgureu, 
1°“ Wachspapier, Salben u. Pasten, Pomaden, Farben, Lederschmieren, Fußbodenwichsen u. vielen andere« 

teckn. Zwecken. Von LudwigSedna. Zweite, vollst, umgearb. und verm. Aufl. Mit 45 Abbild. 13 Bog. 
8. Geh. 2 K 70 h -- 2M. 50 tzf.

CXXXin. Band. Asbest und Feuerschutz. Enthaltend: Vorkommen, Verarbeitung und 
1qo Unwendung des Asbestes, sowie den Feuerschutz in Theatern, öffentlichen Gebäuden u. s. w., durch 
loo Anwendung von Asbeftvrävaraten, Imprägnierungen und sonstigen bewährten Vorkehrungen. Do« 

Eolfgang Venerand. Mit 47 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 60 h — 3 M. 25 Pf.
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CXXX1V. Band. Die Appreturmittel undihre Verwendung. Darstellung aller in br 
Appretur verwendeten Hilfsstoffe, ihrer speziellen Eigenschaften, d. Zubereitung zu Apprennmassen und 
ihre^ Verwendung zum Appretieren von leinenen, baumwollenen, seidenen und wollenen Geweben; feuer 
sichere und toofjr Md&te Appreturen Von F. Po lleyn. Mit 63 Abb. Zweite, vollst, umgearb. Aufl.
31 Bog. 8. Geh.5L - 4M. 50 Pf.

oxxxv. Band. Die Fabrikation von Rum, Arrak und Kognak und allen Arten von Obk 
und Früchtenbranntweinen, sowie die Darstellung der besten Nachahmungen von Rum, Arrak. Kogmk, 135 
Pllaumenbranntwein (Slibowitz), Kirschwasser u. s. w. Von August Ga der. Zweite, sehr Verb. und 
verm. Aufl. 3Mt 52 Abbild. 23 Bog. 8. Geh. 5L —4M. 50 Pf.

0XXXVI. Band. Handbuch d. prakt. Seifen-Fabrikat. In 2 Bänden. Don Alwin Engel' iqß 
Hardt. I. Band. Die in der Seifen-Fabrikat. angewend. Rohmaterialien, Maschinen u. Gerätschaften 100 
Zweite Aufl. Mit 110 Abbild. 28 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

0XXXVII. Band. Handbuch d. Prakt. Seifen-Fabrikat. In 2 Bänden. Von Alwin Engel. 10- 
Hardt. H. Band. Die gesamte Seifen-Fabrikation nach dem neuesten Standpunkte der Praxis und 
Wissenschaft. Zweite Aufl. Mit 23 Abbild. 30 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

6XXXVIII. Band. Handbuch der praktischen Papier-Fabrikation. Von Dr. Stanislaur 100 
Mierzinskt. Erster Band: Die Herstellung des Rapiers aus Hadern auf der Papiermaschine. Mit -^ö 
166 Abb. u. mehr. Tafeln. 29 Bog. 8. Geh. 6K60h=6 Mark. (Siehe auch die Bände 141 u. 142.)

CXXXIX. Band. Die Filter für Haus und Gewerbe. Eine Beschreibung der wichtiger 19st 
^and-, Gewebe-, Papier-, Kohle-, Eisen-, Stein-. Schwamm- u. s. w. Filter u. der Filterpressen. Von 
Richard Krüger. Mit 72 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. BK 60h = 3 M. 25 Pf.

CXL. Band. Blech und Blechwaren. Praktisches Handbuch für die gesamte Blechindustrie, 1A 
für Hüttenwerke, Konstruktions-Werkstätten, Maschinen- und Metallwaren-Fabriken. Von Eduard 
Japing. Mit 125 Abb.29 Bog. 8. Geh. 6 L — 5 M. 40 Pf.

CXLI. Band. Handbuch der praktischen Papier-Fabrikation. Von Dr. Stanislank ^ M
Mierzinski. Zweiter Band. Die Ersatzmittel der Hadern. Mil 114 Abbild. 21 Boa. 8, 1-tl 
Geh. 4. K 40 h = 4 Mark. (Siehe auch die Bände 138 und 142.)

CXLii. Band. Handbuch der praktischen Papiersabrikation. Von Dr. StaniSlauk tt>
Mierzinski. Dritter Band. Anleitung *ur Untersuchung der in der Papier-Fabrikation vorkam- 
wenden Rohprodukte. Mit28 Abb. 17 Bog. 8. ©es). 3K 60h = 3M. 25Pf. (S. auchBd. 138u. 141.)
_ , 9XLUL 39 aub- Wasserglas und Infusorienerde, deren Natur und Bedeutung für
Industrie. Technik und die Gewerbe. Von Hermann Krätzer. Mit 32 Abbild. 13 Boa. 8.
Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

CXLIV. B and. Die Verwertung der Holzabsälle. Eingehende Darstellung der 
rationellen Verarbeitung aller Holzabfälle, namentlich der Sägespäne, ausgenützten Farbhölzer uni 
Gerberrinden als Heizungsmaterialien, zu chemischen Produkten, zu künstlichen Holzmassen, Explostv 144 
soffen, in der Landwirtschaft als Düngemittel und zu vielen anderen technischen Zwecken. Von 
Ernst Hubbard. Zweite, verm. und Verb.Aufl. Mit 50Abbi.'d. 15Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 1,

CXLV. Band. Die Malz-Fabrikation. Eine Darstellung der Bereitung von Grün-, Lust- $. iix 
Darrmalz nach den gewöhnt, u. d. verschiedenen mechan. Verfahren. Von Karl Weber. Mit 77 Abbild °™* 82 Bog. 8. Geh. 5 X = 4 M. 50 Pf. UC‘

_ CXLVI. Band. Chemisch-technisches Rezeptbuch für die gesamte Metall-Jnduftrke 
Eine Sammlung ausgewählter Vorschriften für die Bearbeitung aller Metalle, Dekoration u. Verschönerunc 143 
daraus gesertiqter Arbeiten, sowie deren Konfervi-rung. Von H einrich Bergmann. 2. Aufl. 20 Bog 
8. Geh. 4 K 40 h == 4 Mark.

Band. Die Gerb- und Farbstoff-Extrakte. Von vr. Stanislaus Mierzinski. 147 
Mit 59 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 60 h — 3 M. 25 Pf.

CXLVIII. Band. Die Dampf-Brauerei. Eine Darstellung des gesamten Brauwesens na6 
dem neuesten Stande des Gewerbes. Mit besond. Berücksichtigung der Dickmaisck- sDekoktions-) Brauer« 148 
»ach bayrischer, wiener und böhmischer Broumethode und des Dampfbetriebes. Vo.t Franz Cassian.
Mit 55 Abbild. 25 Bog. 8. Geh. 5 K 50 h = 5 Mart.

0XL.IX. Band. Praktisches Handbuch für Korbflechter. Enthaltend die Zurichtung der 
Flechtwetden und Verarbeitung derselben zu Flechtwaren, die Verarbeitung des spanischen Rohre? 
des Strohes, die Herstellung von Svarteriewaren, Strohmatten und Rohrdecken, das Bleichen 14V 
Aarben, Lackieren und Vergolden der Flechtarbeiten, das Bleichen und Färben des Strohes u. s. w. Bor 
Louis Edgar Andös. Mit 82 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 3 L 60 h — 3 M. 25 Pf.

cri.. Band. Handbuch der praktischen Kerzen-Fabrikation. Von Alwin Engelhardts 150 
Mit 58 Abbild. 28 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.
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OLI. Band. Die Fabrikation künstlicher plastischer Massen, sowie der künstliche» 
Steine. Kunststeine, Stein- und Zementgüsse. Eine ausführliche Anleitung zur Herstellung aller Arte« 

1 künstlicher plastischer Massen aus Papier, Papier-und Holzstoff, Cellulose, Holzabfällen, Gips, Kreide, 
101 Leim, Schwefel, Chlorzink und vielen anderen, bis nun wenig verwendeten Stoffen, sowie deS Stein- 

nnd Z:menlgusies. Von Johannes Höfer. Zweite, vollst, umgearb. u. verm. Aufl. Mit 54 Abb. 21 Bg. 
8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

GLH. Band. Die Färberei ä Ressort und das Färben der Schmuckfedern. Letcht- 
152 faßliche Anleitung, gewebte Stoffe aller Art neu zu färben oder umzufärben und Schmuckfedern zu 

appretieren und zu färben. Von Alfred Brauner. Mit 13 Abbild. 12 Bog.8. Geh. 3L30L —3 Mark. 
.wo CLIII. Band. Die Brillen, das dioptrische Fernrohr und Mikroskop Ein Handbuch

fü; praktische Optiker von Dr. Karl Neumann. Mit 95 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 3R.
OLIV. Band. Die Fabrikation der Silber- und Quecksilber-Spiegel ober dasBelea-« 

1^1 ^r Svieael auf chemischem und mechanischem Wege. Non Ferdinand Crem er. Zweite, vollständig um- 
gearbeitete Auflage. Mit 47 Abbild. 12 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

^ hlv. Band. Technik der Starneenng. Eine Anleitung »um Radieren und Ätzen auf
loc» Kupfer. Von I. Roller. Zweite Aufl. 10 Bog. 8. Geb. 3K 30 h = 3Mark.

OLVI. Band. Dte Herstellung der Abziehbilder (Melachromathpie, Dtkmkomanie) der 
-1 xß Slech- und Transparentdrucke nebst der Lehre der Ü^enragnngs-, Um- u. Überdruckverfahren. vo« 

Wilhelm Langer. Mit 8 Abbild. 13 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.
CLVII. Band. Das Trocknen, Blerchen, Färben, Bronzieren und Bergolden natür-

157 lkcher Blumen und Gräser sowie sonstiger Pflanzenteile und ihre Verwendung zu Bukst*. 
Kränzen und Dekorationen. Von W. Braunsbovk. Mit 4 Abbild. 12 Bog. 8. Geh. 3K 30 ü — 3M.

CLVili. Band. Die Fabrikation der deutschen, französischen und englischen LLage»-
158 Fette. Le/chtfaßlich geschildert für Wag-nfett-Fabrikanten, Seifen-Fabrikanren. für Interessenten der 

Kett- und Ölbranche. VonHermann Krätzer. Mit 24 Abbild. 14 Bog. 8. Geh. 3K30h = Säftorf
CLIX. Band. Haus-Svezialitäten. Von Adolf Vomaüka. 2. Auflage. Mit 10 Abbild. 

15 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.
OLX. Band. Betrieb der Galvanoplastik mit dynamo-elektrischen Vraschinen zu 

irtn Zwecken der graphischen Künste von OttomarVolkmer. Mit 47 Abbild- 16 Bog. 8. Geh. 4 K 4) h 
iOU = 4 Mark.

OLXI. Band. Die Rübenbrenneret. Dargestellt nach den praktischen Einbrungen der Neuzeit 
101 vonHermannBriem. Mit 14Abbild.und einem Situanonsvlane. 13Bog.8. Geh.3X30ü —3Mark.

CLXH. Band. Das Ätzen der Metalle für kunstgewerbliche Zwecke. ein,r
ißo Zusammenstellung der wichtigsten Verfahren zur Verschönerung geätzter Gegenstände. Von H. 
±u-d Schuberib. Mit 24 Abbll' '> ^oa. 8. Geb. 3 K 60 h = S 25 Pf.

OLXin. Band. Handbuch der praktischen Toilerteseifen - Fabrikation. Praktische 
Anleitung zur Darstellung aller Sorten von deutschen, englischen und französischen Toiletteseifen, sowie 

los der medizinischen Seifen, Glycerinseifen und der Seifenspezialitäten. Von Alwin Engelhardt. Mit 
107 Abbildungen. 31 Bog. 8. Geb. 6 K 60 li = 6 Mark.

CLXIV. Band. Praktische Herstellung von Lösungen. Gin Handbuch zum raschen und 
Hcheren Auffinden der Lösungsmittel aller technisch und industriell wichtigen festen Körper, sowie zur 

* Herstellung von Lösungen solcher Srofle für Techniker und Industrielle. Von Dr. Theodor Koller. 
Rtt 16 Abbild. 23 Bog. 8. Geh. 5 L — 4 M. 50 Pf.

OLXV. Band. Der Gold- und Farbendruck auf Kaliko, Leder, Leinwand, Banker, 
1ß5 Samnet Seide und andere Stoffe. Von Eduard Grosse. Mit 102 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 

4K4H = 4 Mark.
CLXVI. Band. Die künstlerische Photographie. Nebst einem Anhange über dte 

Beurteilung und technische Behandlung der Negative photographischer Porträte und Landschaften, sowie 
166 stier die chemische und artistische Retouche, Momentaufnahmen und Magnesiumblitzbilder. Von 

C. Schien dl. Mit 38 Abb. und einer Lichtdrucktafel. 22 Bog. 8. Geh. 5 L — 4 M. 50 W.
0LXVII. Band. Die Fabrikation der nichttrübenden ätherischen Essenzen und 

Extrakte. Vollständige Anleitung zur Darstellung der sogenannten extrastarken, in 50°/0tgein 
Sprit löslichen ätherischen Öle, sowie der Mischungs-Essenzen, Extrakr-Essenzen, Frucht-Essenzen und 
der Fruchtäther. Nebst einem Anhange: Die Erzeugung der in der Licmeur-Fabrikation zur Anwendung 
kommenden Farbtinkturen. Von Heinrich Popper. Mit 15 Abbild. 18 Bog. 8. Geh. 3 K 60 h = 
3 M. 25 Pf.

159

167

CLXVni. Band. Das Photographieren. Ein Ratgeberfür Amateure und Fachphotographe« 
168 bet Erlernung und Ausübung dieser Kunst. Von I. F. Schmid. Mit 54 Abbild, und einer Farben­

druck-Beilage. 19 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.
CLXIX. Band. Ol- und Buchdruckfarben. Praktisches Handbuch enthaltend das Reinigen 

und Bleichen des Leinöles nach verschiedenen Methoden, Naüwstsung der Verfälschungen desselben 
IAO sowie der Leinölfirnisse und der zu Farben bemenbeten Körper ferner die Fabrikation der Leinöl- 
10t7 firnisse, der Öl- und Firnißfarben für Anstriche jeder Art, der Kunst llfarben (Malerfarben), der Buch- 

druckfiruisse, der Flamm- und Lampenruße, der Buchdruckschwärze. und bunten Druckfarben. Von 
Louis Edgar Andäs. Mit 53 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

A. Hartlcben'S 8? erlag tu Wie« und Leivzt».



A. Hartleben'S Chemisch technische Bibliothek.

OLXX. Band. Chemie für Gewerbetreibende. Darstellung d er Grundlehren der chemischen 
Wissensck aften inb deren Anwendung in den Gewerben. Von Dr. Friedrich Rottner. Mit 70 Abb. l*v 
33 Bog. 8. Geh. 6L 60h — 6 Marl.

GLXXI. Band. Theoretisch-Praktisches Handbuch der GaS-.Installation. Von 171 
». Loglievina. Mit 70 Abbild. 23 Bog. 8. Geh. 5 K = 4 1. 50 Pf.

OLXXii. Band. Die Fabrikation und Raffinierung des GlaseS. Genaue, Übersicht- 
l che Beschreibung der gesamten Glasindustrie. Von Wilhelm Mertens. Mt: 86 Abbild. 27 Bog.
8. Geh. 6 K = 5 9n. 40 Pf.

OLXXIII. Band. Die internationale Wurst- u. Fleischwaren-Fabrikation. Nack ber 
«erretten Erfahrungen bearbeitet von N. Merp es. Zweite, von Georg Wenger durchgesehene und mit 173 
Anmerkungen und neuen Rezepten versehene Auflage. Mit 29 Abb. 13 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 8 3)i.

OLXXIV. Band. Die natürlichen Gesteine, ihre chemisch-mineralogische Zusammensetzung 
Gewinnung, Prüfung, Bearbeitung und Konservierung. Von Richare Krüger. Erster Band. Mit 174 
7 Abbild. 18 Bog. 8. Geh. 4K40h = 4 Mark.

GLXXV. Band. Die natürlichen Gesteine u. s. w. Von Richard Krüger. Zweite: 175 
Band. Mit 109 Abbild. 2O Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

OLXXVI. Band. Das Buch des Konditors oder Anleitung zur praktischen Erzeugunl .na 
der verschiedensten Artikel aus dem Konditoreisache. Buch für Konditore, Hotels, große Küchen uni 1*6 
für das Haus. Von Fr. Urban. Mit 37 Tafeln. 30 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark

CLXXVII. Band. Die Blumenvinderet in Zihrem ganzen Umfange. Die Herftellunk 
sämtlicher Bindereiartikel und Dekorationen, wie Kränze, Bouquets, Guirlandenrc. VonW.Brauns- 1«* 
d o rf. Mit 61 Abb. 20 Bog. 8. Geh. 4K40h =4 Mar!.

CLXXVIII. Band. Chemische Präpararenkunde. Handbuch der Darstellung und Gewinnung ,.0 
der am häufigsten vorkommenden chemischen Körper. Von Dr. Theodor Koller. Mit 20 Abbild. 1*° 
25 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

CLXXIX. Band. Das Gesamtgebiet der Vergolderei, nach den neuesten Fortschritte» 
nnb Verbesserungen. Die Herstellung von Dekorationsgegenständen aus Holz, Steinpappe, Gußmafse; 
ferner die Anleitung zur echten und unechten Glanz- und Mattvergoldung von Holz, Eisen, Marmor, 179 
Sandstein, Glas u. s. w., sowie zum Versilbern, Bronzieren und Faßmalen und der Herstellung vor 
Holz-, Ouivre poli-, Porzellan- und Majolika-Imitation. Die Fabrikation und Verarbeitung der 
Leisten. Von Otto R entzsch. Mit 70 Abb. 16 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mart.

GLXXX. Band. Praktischer Unterricht in der heutigen Putzfedernfärberei, Lappen- 
färberei mit Küpenführung und chemische und Naßwäscherei. Von Louis Lau. 12 Bog. 8. Geh.
3 K 30 h = 3 Mark.

180

CLXXXI. Band. Taschenbuch bestbewahrter Vorschriften für die gangbarsten Hand- 
verkaufsartikel der Apotheken und Drogenhandlungen. Unter Mitarbeiterschaft Th. Kinder- 181 
manns verf. von Ph. Mr. Ad.Vomaöka. Zweite Verb. Aust. 8 29g. 8. Geh. 1K 60h --- 1 M. 50 Pf. 

ÖLXXXII. Band. Die Herstellung künstlicher Blumen und Pfianzen aus Stoff und
Papier, l. Band. Die Herstellung der einzelnen Pflanzenteile, wie: Laub-, Blumen- und Kelch- 100 
blätter, Staubfäden und Pistille. Von 8*. Braunsdorf. Mit 110 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h 
— 4 Mark.

CLXXXiii. Band. Die Herstellung künstlicher Blumen und Pflanzen aus Stoff u«r
Papier. 2. Band. Die Herstellung künstlicher Blumen, Gräser, Palmen, Farrenkramer. Blattpflanzer 100 
und Früchte. Von W. Brauns darf Mit 50 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark. ___

OLXXXIV. Band. Die Praxis der Anilin-Färberei und Druckerei auf BaumwoU-
Waren. Enthaltend die in neuerer und neuester Zeit in der Praxis in Aufnahme gekommenen Her- 1 o« 
stellungsmethoden: Echtfärberei mit Anilinfarben, das Anilinschwarz und andere auf der Faser selbst zr 104 
entwickelnde Farben. Anwendung der Anilinfarben zum Zeugdruck. Von V. H. Soxh l et. Mit 13 Abb.
26 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

OLXXXV. Band. Die Untersuchung b. Feuerungs-Anlagen. Eine Anleitung zur An- 
stellul g ton Heizversuchen von H anns Freih. Züptner v. Jonstorff. Mit 49 Abb. 28 Bog. 8. lö° 
Geh. 6 K 60 h = 6 3W.

GLXXXVI. B an d. Die Kognak- u. Weinsprit-Fabrikation, sowie die Trester- u. Hefe- -ica 
branntwein-Brennerei. Von Ant. dal Piaz. Mit 37 Abb. 12 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark. ov

GLXXXVII. Band. Das Sandstrahl-Gebläse im Dienste der Glasfadrikation 
Genaue übersichtliche Beschreibung des Mattierens und Verzierens der Hohl- und Tafelgläser mittels 
des Sandstrahles, unter Zuhilfenahme von verschiedenartigen Schablonen und Umdruckverfahren wit 
genauer Skizzierung aller neuesten Apparate. Von Wilh. Mertens. Mit 27 Abb. 7 Bog. 8. Geh.
2 K 20 h = 2 Mart.
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CLXXXVIII. Band. Die Gteingutsabrikation. Für die Praxis bearbeitet von Gustav 
Steinbreckt. Mit 86 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 4 K 49 h = 4 Mark.

CLXXXIX. Band. Die Fabrikation der Leuchtgase nach den neuesten Forschungen. Über 
Stein- und «raunkohlen-, Torf-, Holz-, Harz-, Öl-. Petroleum-, Schiefer-, Knochen-, Walkfett- und den 

Q neuesten Wasser? «nd karbonisierten Leuchtgasen. Verwertung der Nebenprodukte, wie alle Leuchtgas» 
loV teere. LeucktgaSteeröle Ammoniakwässer, Koke und Retortenrückstände. Nebst einem Anhange: Über 

die Untersuckunq der Leucht rase nach den neuesten Methoden, öon Dr. Georg Th enins. Mit 155 Abb. 
41 Bog. 8. Geh. 8K 80h = 8 Mark.

OLXXXX. Band. Anleitung zur Bestimmung des wirksamen Gerbstoffes in de« 
Katurgerbstoffen rc. Von Karl Scheck. 7 Bog. 8. Geh. 2 K 29 h = 2 Mark.

clxxxxi. Band. Die Farben zur Dekoration von Steingut, Fayence und Majolika 
Tine kurze Anleitung zur Bereitung der farbigen Glasuren auf Hartsteingut, Fayence und auf ordinärem

191 Steingut, Majolika, der Farbflüsse, der Farbkörper, Unterglasurfarben, Aufglasurfarben, für feingelbe 
Favencen sogenannten Sreingutscharffeuer-Farben, Majolikafarben rc. Von C. B. Swoboda. 9 Bog. 
8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

CLXXXXII. Band. Das Ganze der Kürschnerei. Gründliches Lehrbuch Falles Wissens»
192 werten über Warenkunde. Zurichterei, Färberei und Bearbeitung der Pelzfelle. Von P a ul CubaeuS. 

Mit 72 Abbild. 28 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 .Mark?,
CLXXXXiii. Band. Die Champagner-Fabrikation und Erzeugung imprägnierte» 

Schaumweine. Von Antonio dal Piaz. Mit 63 Abbild. 18 Bog. 8. Geh. 4L 40 ü — 4M.
OLXXXXIV. Band. Die Negativ-Retouche nach Kunst- und Naturgesetzen. Mik 

besonderer Berücksichtigung der Operation: (Beleuchtung, Entwickelung, Exposition) und des Photo­
graph. Publikums. Von Hans Arnold. Mit 52 Abb. 34 Bog. 8. Geh. 6 L 69 d — 6 M

OLXXXXV. Band. Die Vervielfältigungs- und Kopier-Verfahren nebst den dazu 
io- »ehörigen Apparaten und Utensilien. Nach praktischen Erfahrungen und Ergebnissen dargestellt vo» 

Dr. Theodor Koller. Mit 23 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.
0LXXXXVI. Band. Die Kunst der Glasmasse-Verarbeitung. Genaue übersichtliche Beschrei. 

Sung der Herstellung aller Glasgegenstäno-, nebst Skizzierung der wichtigsten Stadien, welche die einzelne«
196 Bläser bei ihrer Erzeugung durchzumachen haben. Von Franz Fischer. Mit 277 Abbild. 12 Bogen. 

8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.
OLXXXXVII. Band. Die Kattun-Druckerei. Ein praktisches Handbuch der Bleicherei, 

Färberei, Druckerei und Appretur der Baumwollgewebe. Von B. F. Wharton und B. H. Soxhlet.
197 Mit 30 gedruckten Kattunvroben, deren genaue Herstellung im Texte des Buches enthalten ist, und 

39 Abbild, der neuesten Maschinen, welche heute in der Kattun-Druckerei Verwendung finden. 24 Bog. 
8. Geh. 8 L ---- 7 M. 20 Pf.

OLXXXXVIII. Band. Die Herstellung künstlicher Blumen aus Blech, Wolle, Band. 
1Qo Wachs. Leder, Federn, Chenille, Haaren, Perlen, Fischschuvpen. Muscheln, Moos und anderen Stoffen, 

Von W. Braunsdorf. Mit 30 Abb. 10 Bog. 8. Geh. 3L 30d — 3 M.
OLXXXXIX. Band. Praktischer Unterricht in der heutigen Wollenfärverei. Er­

haltend Wascherei und Karbonifierung, Alizarin-, Holz-, Säure-, Anilin- und Waidküpen-Färberek für 
199 lose Wolle. Garne und Stücke. Von Louis Lau und Alwin Hampe. 11 Bog. 8. Geh. 2 K 70 h 

-- 2 M. 50 Pf.

188

190

194

00. Band. Die Fabrikation der Stiefelwichse und der Lederkonservierungsmtttel.
Praktische Anleitung zur Herstellung bort Stiefel- und Schnhwichsen, Lederappreturen, Lederlacken, 

200 Lederschwärzen, Ledersalben. Lederfetten, Oberleder- und Sohlenkonservierungsmitteln u. s. w., u. s. w. 
Von L. E. And es. Mit 19 Abbild. 18 Bog. 8. Geh. 4 K 49 h = 4 Mark.

001. Band. Fabrikation. Berechnung und Visieren der Fässer, Bottiche u. andere« 
Gefaste. Hand» u. Hilfsbuch für Böttcher. Binder und Faßfabrikanten u. a. V>n Otto Voigt. Mit 
104 Abbild. 22 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.201

0011. B and. Die Technik der Bildhauerei oder Theoretisch-praktische Anleitung zur Her- 
on<) vor'rringung plastischer Kunstwerke. Zur Selbstbelehrung, sowie zur Benützung in Kunst- und Gewerbe 
“u- chulen. Von Eduard Uhlenhuth. Mit 33 Abbild, ll Bog. 8. Geh. 2 K 70 h = 2 SK. 50 Pf.

CCIII. Band. Das Gesamtgebiet der Photokeramtk oder sämtliche photographische 
ono Verfahren zur praktischen Darstellung keramischer Dekorationen auf Porzellan, Fayence, Steingut und 

Glas. Von I. Kißling. Mit 12 Abbild. 8 Bog. 8. Geh. 2 K 20 h = 2 Mark.
OCIV. Band. Die Fabrikation des Rübenzuckers. Ein Hilfs- und Handbuch für die 

Praxis und den Selbstunterricht, umfassend: die Darstellung von Roh- und Konsumzucker, Raffinade 
204 and Kandis. Die Entzuckerungsverfahren der Melasse, sowie die Verwertung der Abfallsprodukte der 

Zuckerfabrikation. Vrn Dr. Ernst Steydn. Mit 90 Abb. 22 Bog. 8. Geh. 5 K 50 h = 5 Mark.
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CCV. Band. Vegetabilische und Mineral-Maschinenöle (Schmiermlttey deren Fabrik OA- 

tation, Raffinierung, Entsäuerung, Eigenschaften und Verwendung. Vn. Louis Edgar And 4s. Mit e*vu 
61 Abbild. 26 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

CCVI. Band. Die Untersuchung des Zuckers und zuckerhaltiger Stoffe, sowie bet 
Hilfsmaterialien der Zuckerindustrie. Vo \ Dr. Ernst Steydn. Mit 93 Abb. 27 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h “uo 
= 6 Mark

CCVII. Band. Die Technik der Verbandstoff-Fabrikation. Handbuch der Herstellung 
und Fabrikation der Verbandstoffe, sowie der Antiseptika und Desinfektionsmittel. Von vr. Theodor ~v* 
Koller. Mu 17 Abbild. 25 Boa. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

OOVIII. Band. Das Konservieren der Nahrungs- und Genußmittel. Fabrikation vor 0/xq 
Fleisch-, Fisch-, Gemüse-, Obst- rc. Konserven. Von Louis Edgar And äs. Mit 34 Abbild. 29 Bog. “Uö 
8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

CC1X. Band. Das Konservieren von Tierbälgen (Ausstopfen von Thieren aller Art) 
von Pflanzen und allen Natur- und Kunstprodukten mit Ausschluß der Nahrungs- und Genußmittel. 209 
Von Louis Edgar And 4s. Mit 44 Abb. 21 Bog. 8. Geh. 5K 50 h = 5 Mark.

COX. B and. Die Müllerei. Ein Handbuch des Mühlenbetriebes. Umfassend: Die Roh, 
Materialien, Maschinen und Geräte der Flach-, Halbhoch- und Hochmüllerei, sowie die Anlage und 01A 
Einrichtung moderner Mühlenetablissements und der Rollgerstefabriken. Vor. Richard Thaler. Mit ~1U 
17 Tafeln (167 Abb.). 30 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark

66X1. Band. Die Obstweinbereitung nebst Obst-u. Beeren-Branntweinbrennerei. OM 
Bon Antonio dal Piaz. Mit 51 Abbild. 23 Bog. 8. Geh. 5 X — 4 M. 50 Pf. Jl1

66X11. Band. Das Konservieren des Holzes. Von Louis Edgar And4S. Mir 910 
54 Abbild. 18 Bog. 8. Geb. 4L 40 ll — 4 Mark.

CCXIII. Band. Die Walkecht-Färberei der ungesponnenen Baumwolle. Von Eduard 213 
Herzinger. Mit 2 Abbild. 6 Bog. 8. Geh. 2 K 20 h = 2 Mark.

66X1V. Band. Das Raffinieren des Weinsteines und die Darstellung der Wein. a** 
kteinsüure. Mit Angabe der Prüfungsmethoden der Rohweinsteine auf ihren Handelswert. Von 
Dr. H. C. Stiesel. Mit 8 Abb. 7 Bog. 8. Geh. 2 K 20 ü--2 M

CCXV. Band. Grundriß der Touwaren-Jndustrie oder Keramik. Von KarlB. 
Gwoboda. Mit 36 Abbild. 14 Bog. 8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

66XVI. Band. Die Vrotberetrung. Umfassend: Die Theorie des Bäckergewerbes, die Be. 
fchreibung der Rohmaterialien, Geräte und Apparate zur rationellen Brotbereitung, sowie die Ml- 
thoden zur Untersuchung und Beurteilung von Mehl. Hefe u. Brot. Nebst einem Anhange: Die @hv 210 
richtung von Brotfabriken und kleineren Bäckereien. Von Or. Wilhelm Bersch. Mit 102 Abb. 27Bog.
8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

66XV1I. Band. Milch und Molkereiprodukte. Ein Handbuch des Molkereibetriebes. 
Umfassend: Die Gewinnung und Konservierung der Milch, die Bereitung von Butter und Käse, Kefir 
und Kumys und der Nebenprodukte des Molkereibetriebes, sowie die Untersuchung von Milch und 217 
Butter. Von Ferdinand Baumei st er. Mit <43 Abbild, und 10 Tabellen. 25 Bog. 8. Geh.
6 K 60 h = 6 Mark.

cexvm. Band. Die lichtempfindlichen Papiere der Photographie. Ein Leltfader 
für Berufs- und Amateur-Photographen. Von Dr. H. E. Stiefel. Mit 21 Abbild. 13 Bog. a. Geh. 218 
3 K 30 h = 3 Mark.

66XIX. Band. Die Imprägnierungs-Technik. Handbuch der Darstellung aller fäuluis 01a 
widerstehenden, wasserdichten u. feuersicheren Stoffe. Vo. *?r. T h. Koller. Mit 45 Abbild. 30 Bog.
8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

C6XX. Band. Gummi arabicum und dessen Surrogate in festem und fiüsfigem 
Zustande. Darstellung der Sorten u. Eigenschaften des arabischen Gummi, seiner Verfälschungen, 220 
Fabrikation des Dextrins u. anderer Stärkeprodukte, sowie der Surrogate für Gummi aus Dextrin u. 
anderen Materialien. Von L. E. Ano4s. Mit 42 Abb. 16 Bog. 8. Geh. 3 K30h = 3 Mark

6CXX1. Band. Thomasschlacke und natürliche Phosphate. Umfassend: Die Gewinnung 
und Eigenschaften der Thomasschlacke, die Verarbeitung oerselben für Düngungszwecke und die An. 
Wendung des Thomasschlackenmehles in der Landwirtschaft; ferner die Eigenschaften der natürlichen 991 
Phosphate, deren Verwendung und Verarbeitung, sowie die Bewertung von Thomasschlacke und 
anderen phosphorsäurelaltigen Düngemitteln. Von August Wiesner. Mit 28 Abbild. 18 Bog. 8.
Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.

C6XXII. Band. Feuersicher-, Geruchlos- und Wasferdichtmachen aller Materialien, 
die zu technischen und sonstigen Zwecken verwendet werden, mit einem Anhang: Die Fabrikation des 
Linoleums. Von Louis E. And4s. Mit 44 Abb. 20 Bog. 8. Geh. 5 L -- 4 M. 50 Pf.

eexxill. Band. Papier-Spezialitäten. Praktische Anleitung zur Herstellung von den 
verschiedensten Zwecken dienenden Papierfabrikaten, wie Pergamenlpapiere, Abziehpapiere, Konservierungs« 
Papiere, Fladerpapiere, Feuersichere und Sicherheitspapiere, Schleifpapiere, Paus- und Kopierpapiere, 
Kreide- und Umdruckpapiere, Lederpapiere, leuchtende Papiere, Schildpatt- und Glfenbeinpapiere 
Metallpäpiere, der bunten Papiere u. s. w., u. s. w. und Gegenständen aus Papier. Von Louis 
Edgar And4s. Mit 48 Abbild. 20 Bog. 8. Geh. 4 K 40 h = 4 Mark.
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ccxxiv. Band. Die Chan-Verbindungen. Umfassend: Die Darstellung von Chanka­
lium, gelbem und rotem Blutlaugensalz, Berliner- und Turnbullblau und allen anderen technisch 
wichtigen Cyanverbindungen, sowie deren Anwendung in der Technik. Von Dr. Friedrich Feuer­
bach. Mit 25 Abbild d7 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

CCXXV. Band. Vegetabilische Fette und ©te, ihre praktische Darstellung, Reinigung, 
99 r; Verwertung zu den verschiedensten Zwecken, ihre Eigenschaften, Verfälschungen und Untersuchung. 

Von Louis Ed. And4s. Mit 94 Abb. 24 Bog. 8. Geh. 5K 50h -- 5 M.
CCXXVI. Band. Die Kälte-Industrie. Handbuch der prakt. Verwertung der Kälte in der 

--0 rechnik u. Industrie. Von vr. Th. Koller. Mit 55 Abb. 29 Bog. 8. Geh. 6 X 60 h--6 Mark.
CCXXVII. B and. Handbuch der Mast-Analyse. Umfassend das gesamte Gebiet der Titrier, 

227 Methoden. Von Dr. Wilhelm Bersch. Mit 69 Abb. 36 Bog. 8. Geh. 8K = 7 M. 20 Pf.
CCXXVIII. Band. Animalische Fette und ©le, ihre praklische Darstellung, Reinigung, 

99« Verwendung zu den verschiedensten Zwecken, ihre Eigenschaften, Verfälschungen und Untersuchung. 
Von Louis EdgarAndüs. Mit 62 Abb. 18. Bog. 8. Geh. 4X40h = 49J?.

CCXXIX. u. CCXXX. Band. Handbuch der Farben-Favrikation. Praxis u. Theorie. Von 
Dr. Stanisl. Mierzinski. In 2Bänden. Mit 162Abb. 73 Bg. 8. Geh. 15 X —13M. 50Pf.

CCXXXI. Band. Die Chemie und Technik im Fleischergewerve. Von Georg Wenger. 
931 Mit 38 Abbild. 12 Bogen 8. Geh. 3 X 30 h = 3 Mark.

CCXXXII Band. Die Verarbeitung des Strohes zu Geflechten und Strohhüten, Matten. 
0qo Flaschenhülsen, Seilen, in der Papierfabrikation und zu vielen anderen Zwecken. 4$on Louis Edgar 

Andüs. Mit 107 Abbild. 20 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h---4 Mark.
CCXXXIII Band. Die Torf-Industrie. Handbuch der Gewinnung, Verarbeitung des Torfes 

oqq im kleinen und großen Betriebe, sowie Darstellung verschiedener Produkte aus Torf. Von Dr. Theodor 
Koller. Mit 28 Abbild. 14 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h = 4 Mark.

CCXXXIV. Band. Der Eisenrost, seine Bildung, Gefahren und Verhütung unter 
besonderer Berücksichtigung der Verwendung des Eisens als Bau- und Konstruktions- 
material. Von Louis Edgar Andüs. Mit 62 Abb. 21 Bg. 8. Geh. 5X5Oh —5M.

CCXXXV. Band. Die technische Verwertung von tierischen Kadavern, Kadaver- 
9QF: tetlen, Schlachtabsällen u. s. tu. Von Dr. H. Haefcke. Mit 27 Abbild. 20 Bog. 8. Geh. 

4 X 40 h = 4 Mark.
CCXXXVI. Band. Die Kunst des Färbens und Beizens von Marmor, künstlichen 

Steinen, von Knochen, Horn und Elfenbein und das Färben und Imitieren von allen Holzsorten. Ein 
praktisches Handbuch zum Gebrauche der Tischler, Drechsler, Galanterie-, Stock- und Schirmfabrikanten, 
Kammacher rc. Von V. H. Soxhlet. 17 Bg. 8. Geh. 3 X 30 h — 3 Mark.

CCXXXVII. Band. Die Dampfwäscherei. Ihre Einrichtung und Betrieb. Enthaltend 
937 Beschreibung der dabei benützten Maschinen, Waschprozessen und Chemikalien. Von Dr. H. C. Stiefel. 

Mit 28 Abb. 12 Bg. 8. Geh. 2 X 40 h — 2 M. 25 Pf.
OQQ CCXXXVIII. Band. Die vegetabilischen Faserstoffe. Ein Hilfs- und Handbuch für die
-ov Praxis. Von Max Bottler. Mit 2l'Abbild. 15 Bog. 8. Geb. 4 X 40 h ---- 4 M.

ccxxxix. Band. Die Fabrikation der Papiermache- und Papierstoff-Waren. 
239 Von Louis Edgar An düs. Mit 125 Abbild. 25 Bog. 8. Geh. 5X 50 h — 5 M.

CCXL. Band. DieHerstellnng großer Glaskörper vis zu den neuesten Fortschritten. 
Von Karl Wetzet. Mit 104 Abbild. 13 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h -- 4 M.

CCXLI. Band. Der rationelle Betrieb der Essig-Fabrikation und die Kontrolle der­
selben. Eine Darstellung der Essig-Fabrikation mit Erzielung der höchsten Ausbeuten, der zweckmäßigsten 
Einrichtung der Fabriken und des Betriebes unter Vermeidung von Störungen und der Kontiole

241 derselben. Ferner der Einrichtung des selbsttätigen ununterbrochenen Betriebes und der Essig- 
Fabrikation mit rein gezüchtetem Fermente. Von Dr. Josef Bersch. Mit 68 Abbilo. 22 Bog. 8. Geh. 
6 X 60 h — 6 M.

CCXLii. Band. Die Fabrikation von Stärkezucker, Dextrin, Maltosepräparaten,
242 Zuckereoulenr und Invertzucker. Ein Handbuch für Stärke-, Slärkezucker- und Invertzucker- 

Fabrikanten. Von Dr. Wilhelm Bersch. Mit 58 Abbild. 27 Bog. 8. Geh. 6 X 60 h — 6 M.
CCXLIII. Band. Das Gasglühltcht. Die Fabrikation der Glühnetze. (»Strümpfe«.)

243 Don Bros. Dr. L. Lastellani. Autorisierte Übersetzung und Bearbeitung von Dr. M. L. Baczewski. 
Mit 32 Abbild. 9 Bog. 8. Geh. 3 X 30 h — 3 M.

CCXLIV. Band. Die Bearbeitung von Glaskörvern bis zu den neuesten Fort- 
*** schritten. Von Karl Wetz e l. Mit 155 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h --- 4 M.

CCXLV. Band. Städtische und Fabrikabwässer. Ihre Matur, Schädlichkeit und Reinigung. 
Don Dr. H. Haefcke. Mit 80 Abbild. 32 Bog. 8. Geh. 8 X 80 h — 8 M.

CCXLVI. Band. Der praktische Destillateur und Sviritnosensabrikant. Hand- und 
9dsi Hilfsbuch für Destillateure, Liqueur- und Spirituosenfabrikanten. Von August Gab er. Mit 67 Abbild. 

19 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h ----- 4 M.
CCXLVII. Band. Der Gips und seine Verwendung. Handbuch für Bau- und 

9^7 Maurermeister, Stukkateure, Modelleure, Bildhauer, Gipsgießer u. s.'w. Von Marco Pedrotti. 
*** Mit 45 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 4 X 40 h - 4 M.
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A. Hartlebeu'S Chemisch-technische Bibliothek.

CCXLVIII. Band. Der Formaldehyd. Seine Darstellung und Eigenschaften, seine Anwen- 
düng in der Technik und Medizin. Bearbeitet von Dr. L. Vanino und Dr. E. Seitter. Mit 
10 Abbild. 9 Bog. 8. Geh. 2 K 20 li = 2

CCIL. Band. Die Fabrikation des Feldspat-Porzellans. Für die Praxis bearbeitet i} 
und verfaßt von Hans Grimm. Mit 69 Abbild. 14 Bog. 8. Geh. 3L 30h — 3 M.

CCL. Band. Die Serum-, Bakterientoxin- und Organ-Präparate. Ihre Dar- #■* 
stellung, Wirkungsweise und Anwendung. Für Chemiker, Apotheker, Ärzte, Bakteriologen rc. Von ~ 
Dr. pharm. Max v. Wald h eim. 28 Bog. 8. Geh. 6 L 60 h — 6 M.

COLI. Band. Die keramische Praxis. Populäre Anleitung zur Erzeugung keramischer 9* 
Produkte aller Art, unter Berücksichtigung der einschlägigen Maschinen und sonstiger Hilfsapparate zur 
Bereitung von Massen und Glasuren. Von I. W. Schamberger. Mit 39 Abbild. 16 Bog. 8. Geh.
4 K 40 h = 4 Wl.

CCLII. Band. Die Technik der Kosmetik. Ein Handb. d. Fabrik., Verwertung u. Prüfung 9- 
aller kosm. Stoffe u. d. kosm. Spezialitäten. Von Dr. Th. Ko ller. 20Bog. 8. Geh. 5L 50h — 5 M. ais

CCLIII Band. Die animalischen Faserstoffe. Ein Hilfs- und Handbuch für die Praxis, 
umfassend Vorkommen. Gewinnung, Eigenschaften und technische Verwendung, sowie Bleichen und Färben 
tierischer Faserstoffe. Von Max Bottler. Mit 16 Abbild. 16 Bog. 8. Geh. 4K 40h --4M.

CCLIV. Band. Die organischen Farbstoffe tierischen und pflanzlichen Ursprunges und 9- 
deren Anwendung in der Färberei und Zeugdruckerei. Von Albert Berghof. Mit 50 Abbild. 27 Bog.
8. Geh. 6 X 60 h — 6 M.

CGLV. Band. Blattmetalle, Bronzen und Metallpapiere, deren Herstellung und An- >- 
wendnng. Von Louis Edgar Andes. Mit 50 Abbild. 22 Bog.'8. Geh. 5K 50h = 5 M.

CCLVI. Band. Die Cyankalinm-Langnng von Golderzen. James Park’s »Cyanide- 9c 
Process of Gold Extraction« frei bearb., vermehrt und eingeleitet von Ernst Victor. Autorisierte Aus- 
gäbe. Mit Titelbild und 14 Tafeln und 15 Abbild, lo Bog. 8. Geh. 5 X 50 h — 5 M.

CCLVJI. Band. Dke Kunststeine. Eine Schilderung der Darstellung aller Arten künstlicher 9-, 
Steinmaffen, namentlich der Schwemm-. Schlacken-, Zement-, Gips- und Magnesia-Steine, des künst- 
lichen Marmors, Meerschaum, der feuerfesten Steinmaffen, der Filtriersteine und der künstlichen Schleif­
steine, sowie der Asphaltsteine. Von Sigmund Lehn er. Mit 65 Abbild. 25 Bog. 8. Geh. 6 K60h == 6 W

CCLVIII. Band. Der Aluminiumdruck. (Algraphie.) Seine Einrichtung und Ausübung .t--. 
in der lithogr. Praxis. Von Karl Weilandt. Mit 12 Abbild. 6 Bog. 8. Geh. 2K 20h = 2 3)1. “

CCLix. Band. Das Gas und seine moderne Anwendung. Von Paul Frenzel. Mit 25 
179 Abbild. 17 Bog. 8. Geh. 4L 40 h — 4 M.

CCLX. Band. Die Konservierung von Traubenmost. Frnchtsästen und die Her- rc 
stellung alkoholfreier Getränke. Von Antonio dal Piaz. Mit 63 Abbild. 14 Bog. 8. Geh.
3 X 30 h --- 3 M.

CCLXI. Band. Die Patina. Ihre natürliche und künstliche Bildung auf Kuvfer und dessen 9<> 
Legierungen. Bearb. von Dr. L. Vanino und Dr. E. S eitter, Chcm. 6 Bog. 8. Geh. 2L 1 M.80Ps

CCLXII. Band. Das Studium der Chemie. Von Alfred Toepper. 7 Bog. 8. Geh.
1 L 60h - 1 M. 50 Pf.

CCLXIII. Baud. Jsoliermaterialien und Wärme-(Kälte-)Schutzmassen. Von Eduard 
Feltone. Mit 38 Abbild. 22 Bog. 8. Geh. 5 X --- 4 M. 50 Pf.

CCLXIV. Band. Die Fabrikation der Trikotwaren, sowie Strumpswaren und
deren Kalkulation. Enthaltend die ausführliche Beschreibung der Trikotweberei und Konfektion von - ■ * 
Trikotwaren. Mit Anhang: Die Trikotwäsche. Von Wilhelm Hesser. Mit 220 Abbild. 17 Bog. 8.
Geh. 5 X 50 h --- 5 M.

CCLXV. Band. Die praktische Ledererzeugung. Von Robert Burckhardt. Mit 32 Ab- ..... 
bild. 11 Bog. 8. Geh. 3 X -- 2 M. 70 Pf. ^00

CCLXVI. Band. Die Holzbieqerei und die Herstellung der Möbel aus gebogenem Holz.
Von Louis Edgar And es. Mit 117 Abbild. 19 Bog. 8. Geh. 4 L 40h — 4 M.

CCLXVII. Band. Die künstliche Kühlung. Isolation gegen Feuchtigkeit und gegen 
Elektrizität. Von Alp ho ns Forstn er. Mit 20 Abbild. 18 Bog. 8. Geh. 4K40h=4l.

CCLXViir. Band. Die Handelspflanzen Deutschlands. Ihre Verbreitung, wirtschaftliche 
Bedeutung und technische Verwendung. Von Dr. Ml. F. W. Reger. Mit 20 Abbildungen. 14 Bog.
8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.

CCLXIX. Band. Cellulose, Celluloseprodukte und Kaulschuksurrogate. Eine Dar­
stellung der Bereitung von Cellulose, Pergamentcellulose, der Gewinnung von Zucker, Alkohol und 
Oxalsäure aus Holzcellulose, der Nitrocellulosen und Cellulose-Ester, der Fabrikation von Kunstseide, 26 ty 
Glanzstoff. Celluloid, der Kautschuksurrogate, des Ölkautschuks nnd des Faktis. Für die Praxis be­
arbeitet von Dr. Josef Bersch. Mit 41 Abbildungen. 27 Bog. 8. Geh. 6 K 60 h = 6 Mark.

CCLXX. Band. Anleitung zur Ausführung textil-chemischer Untersuchungen. Methoden 
zur chemisch-technischen Prüfung der in der Textil-Jndustrie hauptsächlich verwendeten Materialien, zum 9- 
Laboratoriums-Gebrauch zusammengestellt von Dr. Arthur Müller. Mit 20 Abbild. 13 Bogen.
8. Geh. 3 K 30 h = 3 Mark.
In eleganten Tanzleinwandbänden, Zuschlag pro Band 90 h = 80 Pf. zu den oben bemerkten Preisen-
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Vorwort.
In vorliegendem Werke wurde versucht die für die Praxis 

verwendbarsten Methoden zur chemisch-technischen Untersuchung 
jener Materialien, welche für die Zweige der Textilindustrie 
hauptsächlich in Betracht kommen, in gedrängter Form zusam­
menzustellen.

Dieser Aufgabe entsprechend konnte es sich weder um 
Vollständigkeit, noch um Originalität der Zusammenstellung, 
sondern nur darum handeln, diejenigen Methoden, welche 
ohne Verwendung einer irgendwie komplizierten Apparatur 
bei möglichster Einfachheit der Durchführung eine für die 
Praxis genügende Genauigkeit erzielen, zur Besprechung zu 
bringen.

Vorausgesetzt mußte hierbei werden, daß die Durch­
führung derartiger Untersuchungen einem Chemiker obliegt, 
der mit den gewöhnlichen Operationen der analytischen Praxis 
hinlänglich vertraut ist. Es konnte daher, um den eigentlichen 
Stoff nicht durch allgemeine Erörterungen zu vermehren, 
einerseits auf die ausführliche Beschreibung der erwähnten 
Operationen, anderseits auf die Darlegung der wissenschaft­
lichen Grundlagen der beschriebenen Methoden verzichtet «erben; 
die letzteren sind ja leicht in jedem allgemeinen analytisch­
chemischen Werke zu finden.

Hingegen erschien es zweckmäßig, die wichtigsten Daten 
über die Herstellung der zumeist verwendeten Maßflüssigkeiten 
in einem Anhange beizufügen.



Vorwort.VI

Es mag erwähnt werden, daß sämtliche Umrechnungs­
faktoren nach Küsters Logarithmischen Rechentafeln 
^Leipzig, 1902), also auf 0 = 16 00 bezogen, richtig gestellt 
wurden.

Von benützten Literaturquellen seien außer den bezüg­
lichen Fachzeitschriften weiters angeführt:

Benedikt, Analyse der Fette und Wachsarten; 
Böckmann-Lunge, Chemisch-technische Untersuchungs­

methoden ;
Lunge, Soda-Jndustrie;
Lunge, Taschenbuch für Sodafabrikation;
Muspratt, Technische Chemie;
Massot, Anleitung zur Appreturanalyse.
Schließlich bin ich Herrn Direktor F. Schweigger 

für seine wertvollen Ratschläge, speziell bezüglich der Methoden 
zur Untersuchung von Materialien organischer Zusammen­
setzung, besonders verpflichtet.

Mit dem Wunsche, daß das vorliegende Werk sich sowohl 
für den Industriellen als auch für den in der Laboratoriums­
praxis stehenden Chemiker als zur raschen und präzisen 
Orientierung über die einschlägigen Fragen geeignet erweisen 
möge, übergebe ich es der Öffentlichkeit.

Dr. Arthur Müller.
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Gespinstfasern. 1

Gespinstfasern.
Die verschiedenen in der Industrie verwendeten Ge­

spinstfasern unterscheiden sich einerseits durch ihre morpho­
logischen, anderseits durch ihre chemischen Eigenschaften. 
Die ersteren erkennt man mit Hilfe des Mikroskops, die 
letzteren durch Anwendung bestimmter che mischerReagentien.

Unterscheidung animalischer und vegeta­
bilischer Fasern.

Um zu entscheiden, ob ein vorliegendes Fasermaterial 
aus Tier- oder Pflanzenfasern besteht, bedient man sich einer 
der folgenden Proben.

1. Verbrennungsprobe. Pflanzenfasern verbrennen 
rasch und hinterlassen eine Kohle von der früheren Form des 
Fadens. Tierfasern verbreiten beim Verbrennen einen eigen­
tümlichen Geruch und hinterlassen eine klumpige, auf­
geblähte Kohle.

2. Verhalten gegen Laugen. Kocht man eine Viertel­
stunde mit 8°/0iger Alkalilauge (6—70 Be.), so werden Tier­
fasern gelöst und die Lösung gibt mit alkalischer Bleilösung 
einen schwarzen Niederschlag. Pflanzenfasern bleiben bei der 
gleichen Behandlung beinahe unverändert.

3. Nitrierungsprobe. Durch ein Gemenge gleicher 
Teile konzentrierter Salpetersäure und Schwefelsäure wird 
bei viertelstündiger Einwirkung Seide ganz gelöst, Wolle gelb 
oder gelbbraun gefärbt; Pflanzenfasern ändern hingegen weder 
Farbe noch Struktur. (Peltier.)

4. Rosanilinprobe. Man löst Fuchsin in kochendem 
Wasser und setzt tropfenweise Natronlauge oder Ammoniak 
bis zur Entfärbung zu. Taucht man in diese mit Vorteil 
schwach erwärmte und mit Ammoniak versetzte Lösung kurze 
Zeit ein Gewebe und spült dann gut mit Wasser aus, so 
färbt sich vorhandene Tierfaser rot, während Pflanzen­
fasern ganz ungefärbt bleiben.

Müller, Textil-chemische Untersuchungen. 1



Gespinstfasern.2

5. «-Naphtolprobe von Molisch. Die Faserprobe 
wird in einer Eprouvette mit zirka 1 ccm Wasser 2 Tropfen 
einer alkoholischen, 15—20°/0igen «-Naphtollösung versetzt 
und das gleiche Volumen konzentrierter Schwefelsäure zu­
gesetzt. Beim Umschütteln färbt sich die Flüssigkeit, falls eine 
Pflanzenfaser vorliegt, intensiv violett, bei einer Tier­
faser gelb- bis rotbraun.

Unterscheidung einzelner Fasersorken,
a) Chemisch.

Die für die einzelnen Fasern charakteristischen Fär­
bungen durch Farbstoffe ergeben sich aus folgender Tabelle: *)

Baum­
wolleWolle Seide Flachs

Krapptinktur gelborange

violett hellrot 
durch Chlorkalklösung 
langsam | schnell 

entfärbt

scharlachrot 
durch Chlorkalk­

lösung
wenig entfärbt

Cochenilletinktur

Fuchsinlösung2) rot rot

Saure Farbstoffe färben färben

Mikadofarbstoffe färben färben

Wolle und Seide.
1. Konzentrierte Schwefelsäure löst rasch Seide auf und 

läßt Wolle ungelöst.
*) Herzseld, Technische Prüfung der Garne und Gewebe. 
a) Wie oben bereitet.



2. Versetzt man Bleizucker mit soviel Natronlauge, daß 
der ursprünglich gebildete Niederschlag sich wieder löst, so 
färbt sich Wolle beim Eintauchen in diese Lösung braun, 
während Seide ungefärbt bleibt. (Lassaigne.)

Baumwolle von Leinen.
Baumölprobe. Man befreit das Gewebe von der 

Appretur und taucht es in Baumöl, dessen Ueberschuß man 
durch sanftes Pressen zwischen Filtrierpapieren entfernt. Die 
Leinenfaserteile werden durchschimmernd, die Baumwollteile 
bleiben unverändert. Auf dunkler Unterlage erscheinen 
erstere dunkel, letztere hell. (Frankenheim und Leykauf.)

Kunstseide und Seide.
Nach Hartwich*) löst man 1 Teil Jodkali in 100 Teilen 

Wasser und setzt Jod im Ueberschuß zu. Echte Seide wird
Flg- i-
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Gespinstfasern. 5

durch dieses Reagens hellbraun bis gelbbraun, Kollo­
diumseide schwarzviolett bis schwarz, Gelatineseide 
dunkelviolett gefärbt. Werden die gefärbten Fasern in Wasser 
gebracht, so wird Kollodiumseide wieder farblos, die beiden 
anderen behalten längere Zeit ihre Farbe.

b) Mikroskopische Unterscheidung.
Die wichtigsten Textilfasern zeigen deutliche morpho­

logische Unterschiede, so daß dieselben mit Hilfe des Mikro­
skops leicht unterschieden werden können. Nähere Angaben 
enthält das Werk „v. Höhnet, Mikroskopie der technisch ver­
wendeten Faserstoffe", dem auch die beigegebenen Reproduktionen 

mikroskopischen Bilder entstammen. (Fig. 1—5.)

Ouantikative Trennungen.
a) Halbwolle.

In derselben wird der Gehalt an Feuchtigkeit, Fett 
und Baumwolle bestimmt. Die Schafwolle ergibt sich 
aus der Differenz auf 100.

Feuchtigkeit. Zirka 10 g werden im Trockenschrank 
bei 100 Grad bis zum konstanten Gewicht getrocknet.

Fett. Die getrocknete Probe wird in einem Soxhlet- 
schen Extraktionsapparat mit Aether extrahiert, der Aether in 
eine gewogene Glasschale gebracht, am Wasserbad abgedampft, 
der Rückstand bei 100 Grad getrocknet und als Fett gewogen.

Baumwolle. Die entfettete Probe wird mit 300 ccm 
10°/0iger Natronlauge übergössen, die Flüssigkeit wird sodann 
mittels einer kleinen Flamme innerhalb 20 Minuten zum 
Sieden gebracht und innerhalb weiterer 15 Minuten im 
Sieden erhalten. Dann wird die ungelöste Baumwolle (mit 
Vorteil durch einen Gooch scheu Tiegel über Asbest) filtriert, 
gut gewaschen, bei gelinder Wärme getrocknet und gewogen.

b) Halbseide.
Die Baumwolle wird, wie oben beschrieben, bestimmt, 

die Seide aus der Differenz auf 100.

der
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c) Seide, Wolle und Baumwolle.
Das im folgenden beschriebene Verfahren von Rcmont 

ist für stark beschwerte, fchwarzseidene Stoffe unverwendbar.
Man wägt vier Proben zu 2 g ab und stellt eine 

davon (a) beiseite. Die anderen werden 15 Minuten in zirka 
200 ccm 3°/eiger Salzsäure gekocht. Färbt sich die Flüssig­
keit sehr dunkel, so gießt man ab und ersetzt durch neue 
Säure, mit der man nochmals 15 Minuten kocht. Dann 
wäscht man aus und trocknet. Baumwolle entfärbt sich bei 
diesem Vorgänge leicht, Seide aber schwierig. Eisenschwarze 
Seide, die mehr als 25% Eisenbeschwerung enthält, läßt sich 
nicht mehr entfärben.

Eine der ausgekochten Proben (b) wird beiseite gestellt, 
die beiden anderen werden in eine kochende Lösung von basi­
schem Chlorzink') vom spezifischen Gewicht 1600 getaucht. 
Man wäscht dann beide Proben unter häufigem Ausdrücken 
mit einem Leinwandlappen solange, bis das Waschwasser mit 
Schwefelammonium keinen Niederschlag gibt.

Eine dieser beiden Proben (c) wird beiseite gelegt, die 
andere in 60—80 ccm l-5%iger Natronlauge getaucht und 
eine Viertelstunde zum gelinden Sieden erhitzt. Dann wird 
sehr vorsichtig gewaschen und filtriert (d).

Die 4 Proben werden nun 1 Stunde bei 100 Grad 
getrocknet, bis zum nächsten Tage der Zimmerluft ausgesetzt 
und dann gewogen.

a—b g . . . . Appretur und Farbe 
b—c „ . . . . Seide

5 dd-f g2) . Baumwolle

Durch Multiplikation dieser Gewichte mit 50 erhält 
man Prozente; die Differenz auf 100 ergibt die Wolle.

100

2) Die Lösung wird hergestellt, indem man ein Gemenge von 
1000 Teilen Chlorzink, 850 Teilen Wasser und 40 Teile Zinkoxyd bis 
zur Lösung erhitzt; sie soll bei 120 Grad sieden.

2) Die zugerechneten 5°/0 werden durch die Lauge gelöst.
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Bleicherei.
Untersuchung des Chlorkalks.

Der Wert eines Chlorkalks hängt von seinem Gehalt 
am „wirksamen (bleichenden) Chlor" ab. Da nicht nur 
der wasserlösliche Teil, sondern auch das Unlösliche des 
Chlorkalks Bleichwert hat, muß bei allen Bestimmungen die 
Probe in einem Porzellanmörser vollständig mit Wasser ver­
rieben werden, so daß beim Auffüllen auf einen Liter der 
Brei sich in Wasser vollständig verteilt.

Das wirksame Chlor wird nun nach einer der fol­
genden Methoden bestimmt.

a) Jodometrische Methode. 7 1 g Chlorkalk werden, 
wie oben beschrieben, mit Wasser verrieben, der Brei wird 
in einen Literkolben gespült und bis zur Marke mit Wasser 
aufgefüllt. 50 ccm dieser Flüssigkeit (— 0 354 g Chlorkalk) 
werden in ein Becherglas gebracht, mit 500 ccm Wasser 
verdünnt und mit 2 g Jodkalium und zirka 10 Tropfen 
Salzsäure versetzt. Dann rührt man einmal ganz langsam mit 
einem Glasstabe um und läßt nun rasch aus einer Bürette 
%0 normale Thiosulfatlösung zufließen, bis die Farbe schwach 
hellgelb ist; sodann setzt man Stärkelösung zu und titriert 
vorsichtig bis eben zum Verschwinden der Blaufärbung.

Unter den oben angegebenen Bedingungen entspricht 
1 ccm — Thiosulfat — 1% wirksamen Chlor.

b) Methode von Pennot. Man löst 4-95 g reine 
arsenige Säure und 20—25 g reiner Soda, anderseits 12-7 g 
Jod mit zirka 18 g Jodkalium in Wasser je zu einem Liter. 
Zur Durchführung der Bestimmung verwendet man, wie oben, 
50 ccm eines auf 1 1 verdünnten Breies von 74 g Chlor­
kalk. Man setzt solange Arsenlösung zu, bis Jodkaliumstärke­
papier durch einen Tropfen der Flüssigkeit nicht mehr ge-



bläut wird. Dann fügt man etwas Chlorzinkstärkelösung zu 
und titriert mit der Jodlösung, bis eben Blaufärbung eintritt.

Hat man a ccm Arsenlösung und b ccm Jodlösung 
verbraucht, so enthält der Chlorkalk bei Verwendung der oben 
angegebenen Gewichtsmengen a—b °/0 wirksames Chlor.

Der Chlorkalkgehalt wird entweder in französischen 
oder Gay-Lussac-Graden oder in deutschen Graden 
angegeben. Die ersteren geben an, wieviel Liter Chlor bei 
0 Grad nnb 760 mm Druck aus 1 kg Chlorkalk entwickelt 
werden, letztere (die in England, Deutschland, Rußland und 
Amerika gebräuchlich sind) zeigen die Gewichtsmenge Chlor in 
100 Teilen Chlorkalk an.

Rach der Angabe 1 1 CI = 3 17763 g bei 0 Grad 
und 760 mm erfolgt die Umrechnung der verschiedenen Grade.

Bleicherei.8

Deutsche ! Französ. ! Deutsche Französ. 
Grade Grade Grade Grade

Französ.
Grade

Deutsche
Grade

63 20'02
20- 65
21- 29 
21*93
22- 56
23- 20
23- 83
24- 47
25- 10 
25*74 
26*37

85 27-01
27- 65
28- 28
28- 92
29- 55
30- 19
30- 82
31- 46
32- 09
32 73
33 36

107 34- 00
34 64
35 27
35- 91
36 54 
37-18
37- 81
38- 45
39- 08
39- 72
40- 36

87 10965
67 89 111
69 91 113
71 93 115

11773 95
75 97 119

12177 99
12379 101

81 103 125
105 12783
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Untersuchung der Vleichflüssrgkeiten und 
elektrolytischen Bleichlaugen.

Bei allen diesen Lösungen handelt es sich um die Be­
stimmung des wirksamen Chlors, die ähnlich, wie beim 
Chlorkalk beschrieben, durchgeführt wird. Verwendet man Vjo

normale Lösungen, so entspricht 1 ccm Arsenitlösung =
1 ccm io Thiosulfatlösung — 0 003545 g wirksamen Chlors.

Ist in einer Bleichlösung (Eau de Javelle) freies 
und kohlensaures Alkali zu bestimmen, so versetzt man nach 
Blattner 10 ccm der Lauge mit 150 ccm gekochtem und 
wieder abgekühltem destillierten Wasser, einigen Tropfen 
l°/»iger alkoholischer Phenolphtaleinlösung und läßt nun unter 
Schütteln 1/2 normale Säure zufließen. Wenn nach Zusatz 
eines neuen Tropfens Phenolphtalein die Färbung durch 
5 Sekunden langes Schütteln nicht verschwindet, so ist alles 
freie Alkali gesättigt.
1 ccm >/z normale Säure — 0 0155 g Na20 — 0 020 gNaOH.

Zur Bestimmung der Gesamtalkalis wird eine andere 
Probe mit Ammoniak gekocht, bis alles Hypochlorit zersetzt 
und alles unverbrauchte Ammoniak ausgetrieben ist. Dann 
titriert man wie oben mit n/2 Säure unter Zusatz von 
Phenolphtalein. Die nunmehr verbrauchte Säuremenge, ver­
mindert um die früher gebrauchte, entspricht den Alkali­
karbonaten.

1 ccm iji normale Säure — 0-0265 g Na2C03.

Wasserstoffsuperoxyd.
Der Wert desselben hängt vom Gehalt an H20z, der 

Menge des Rückstandes und etwa vorhandener freier 
Mineralsäuren, besonders Schwefelsäure ab.

Man prüft daher zunächst qualitativ mittels Silber­
nitrat und Baryumchlorid auf Salz- und Schwefelsäure.



Der Gehalt an H202 wird folgendermaßen bestimmt.
a) 10 ccm der Probe werden verdünnt, mit zirka 20 ccm 

Schwefelsäure (1: 5) angesäuert und in der Kälte solange mit 
Vj0 normaler Kaliumpermanganatlösung titriert, bis die rote 
Farbe nicht mehr verschwindet.
1 ccm V]0 normaler Permanganatlösung — 0-0017 g H20 

Eisentiter X 0-30357 — g H202.
b) 10 ccm werden mit zirka 20 ccm verdünnter 

Schwefelsäure und mit Jodkalium im Ueberschuß versetzt. 
Nach 5 Minuten titriert man mit Vio normaler Natrium­
thiosulfatlösung bis zur schwachen Gelbfärbung und nach 
Zusatz von Stärkelösung bis eben zum Verschwinden der 
Blaufärbung.

1 ccm x/10 normales Thiosulfat — 0-0017 g H20

Bleicherei.10

2l

2*

NaLriumsuperoxyd.
Man wägt möglichst rasch zirka 0-4 g des Produktes, 

versetzt vorsichtig mit beiläufig 300 ccm Wasser und 10 ccm 
verdünnter Schwefelsäure und titriert mit 1/]0 normaler 
Chamäleonlösung bis zur eben bleibenden Rotfärbung.

1 ccm Vio normales Permanganat — 0-0039 g Na202, 
Eisentiter X 0 69641 = g Na^O.,.

Schwefel.
Die gasförmige schwefelige Säure wird meist durch 

Verbrennen von Schwefel erzeugt. Letzterer ist behufs Wert­
bestimmung auf seinen Gehalt an Wasser und Asche zu 
prüfen.

Feuchtigkeit. Ein Durchschnittsmuster von zirka 30 g, 
das nur grob zerkleinert ist, wird bei 100 Grad bis zum 
konstanten Gewicht getrocknet; der Gewichtsverlust entspricht 
der enthaltenen Feuchtigkeit.

Asche. 10 g Schwefel werden in einem Porzellantiegel 
verbrannt, der Rückstand wird geglüht und gewogen.
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Schweflige Säure,
a) Wässerige.

Der Gehalt an S02 der wässerigen Lösung wird ent­
weder aräometrisch oder maßanalytisch bestimmt.

Folgende Tabelle ergibt den Gehalt an S02 bei 15 Grad 
(nach Scott):

Volum­
gewicht

Volum­
gewicht

Volum­
gewicht

°/o Volum- °/0 
SO, gewicht SO,

°/o °l 0so, so,
1*0028
1*0056
1*0085
1*0113
1*0141

0*5 1*0302
1*0328
1*0353
1*0377
1*0401

1*0168
1*0194
1*0221
1*0248
1*0275

3*0 55 1*0426 
6*0 1*0450 
6*5 1*0474 
7*0 [ 1*0497 

7*5 1*0520

8*0
1*0 3*5 8*5
1*5 4*0 9*0
2*0 4*5 9*5
2*5 5*0 10*0

Diese Zahlen gelten natürlich nur für reine wässerige
Lösungen.

Maßanalytische Bestimmung.
10—20 ccm der Lösung werden unter Zusatz von 

Phenolphtalem mit x/2 normaler Natronlauge bis zur Rot­
färbung titriert. Weitere 10 ccm werden, mit Wasser stark 
verdünnt, in eine überschüssige Menge einer Lösung von 
Natriumbikarbonat einfließen gelassen und nach Zusatz von 
etwas Stärkelösung mit Vio normaler Jodlösung bis eben zur 
Blaufärbung titriert. 1 ccm 1/10 normales Jod ----- 0*0032 g 
SO2, l ccm V2 normale Natronlauge = 0016 g S02.

Wurden a ccm Natronlauge und b ccm Jodlösung 
verbraucht, so enthält die Probe

b X 0*0032 g S02,
(-|---- b) X 0-0049 g H2S04.

b) Gasförmige.
Zur Bestimmung der schwefligen Säure in einem Gas- 

gemenge leitet man dasselbe mittels eines Aspirators solange
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durch Wasser, welches mit Jodlösung und Stärke blau gefärbt 
ist, bis die Flüssigkeit entfärbt ist.

Hierzu verwendet man den von Reichs angegebenen 
Apparat (Fig. 6).

Fig. 6.

Die 200 ccm fassende Flasche A wird zu einem Viertel 
mit destilliertem Wasser gefüllt, dem man etwas Stärkelösung, 
Natriumbikarbonat und dann bis zur intensiven Blaufärbung 
Jodlösung zusetzt. Dann wird die Flasche B, die 1 1 faßt, 
mit Wasser vollständig gefüllt und E mit dem Raum in Ver­
bindung gebracht, in dem sich das Schwefligsäuregas befindet.

Nachdem man den Apparat durch Schließen von 1 und 
Oeffnen von i, wobei nur wenig Wasser ausfließen darf, auf

*) Lunge, Soda-Industrie, 2. Ausl., I, S. 296.
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seine Dichtigkeit geprüft hat, läßt man durch Oeffnen von 
I und i solange Gas durchsangen, bis die Flüssigkeit in A 
gerade entfärbt ist. Nun setzt man durch D 10 ccm V10 nor­
maler Jodlösung zu, schließt den Stoppel wieder und läßt 
vorsichtig soviel Wasser ausfließen, daß das Gas bis zum 
Ende f reicht. Dann schließt man i, stellt den Meßzylinder 6 
unter, öffnet i wieder und läßt unter Umschwenken von A 
solange Gas durchgehen, bis die Flüssigkeit in A eben ent­
färbt wird. Dann schließt man i und liest die Kubikzentimeter 
ausgeflossenen Wassers in C ab. Aus denselben ergibt sich 
der Gehalt des vorliegenden Gases an Volumprozenten schwef­
liger Säure aus folgender Tabelle:

Bol. »/„ccm ccm
82 12 128
86 138115
90 11 148
95 10 5 160

100 10 175
9-5 192106

113 9 212
8-5120

Sulfite, Sulfitlauge.
Bei beiden kommt es hauptsächlich auf den Gehalt an 

schwefliger Säure an. Man bestimmt denselben durch Titra­
tion einer gemessenen, respektive gewogenen Menge der Probe 

normaler Jodlösung. Von Sulfiten löst man 2 gmit 1
/10

auf 500 ccm und nimmt zu jeder Titration je 50 ccm der 
Lösung; von Sulfitlaugen verdünnt man 5 ccm auf 250 ccm 
und titriert 50 ccm davon.

1 ccm 7,o normaler Jodlösung = 0 0032 g SOä.

Ammoniumpersulfat.
Die Bestimmung des wirksamen Sauerstoffes desselben 

wird nach Ulzer folgendermaßen durchgeführt. 0-3 g werden 
mit 1—1-5 g Eisenammonsulfat und verdünnter Schwefel-

Bleicherei. 13
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joure versetzt, eine halbe Stunde in einem mittels Bunsen- 
ventils (s. S. 21) verschlossenen Kolben gekocht und der Ueber« 
schuß des Eisenammonsulfats mit Permanganatlösung von 
bekanntem Gehalte zurücktitriert.

Aus dem oxydierten Teil des Eisens ergibt sich der 
Gehalt an Persulfat nach dem Verhältnis:

2 Fe
Hätte man zum Beispiel 1-4826 g Eisenammonsulfat 

abgewogen, so sollten diese 37-8 ccm 1/10 normales Per-
1-4826

7 X 0-0056
0-2980 g Persulfat zugefügt und nach dem Kochen nur 
10-7 ccm verbraucht, so entspricht die Differenz von 37-8 ccm 
— 10*7 ccm = 271 ccm einer Menge von 0*1468 g 
Eisen und nach dem Verhältnis

~ = 114 Persulfat................... 56 Eisen
daher 0*230 g Persulfat. Die untersuchte Probe enthält daher 
77-18°/o Ammoniumpersulfat.

Bleicherei.14

1 (NH4)2 s2o8.

manganat verbrauchen. ( ccm.) Wurden nun

Unterschwefligsaures Natron (Antichlor).
Der Gehalt desselben wird am besten jodometrisch be­

stimmt. Man löst 10 g auf 250 ccm und titriert 25 ccm 
hiervon nach Zusatz von Stärke mit */10 normaler Jodlösung 
bis zur Blaufärbung.

1 ccm 7,0 normales Jod — 0*024830 krystallisiertes 
Thiosulfat (Na2S2Os + 5 aq).

Hatte man daher a g auf 250 ccm gelöst und für 
25 ccm hiervon b ccm 7t» normaler Jodlösung verbraucht, 
so enthält die Probe

24-830 k »/0 krystallisiertes Thiosulfat.
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Anhang.
Nachweis von Oxyzellulose.

Hat sich durch einen fehlerhaften Bleichprozeß in der 
Baumwollfaser eine größere Menge von Oxyzellulose ge­
bildet, fo läßt sich dieselbe an den angegriffenen Stellen des 
Gewebes folgendermaßen nachweisen.

Man bringt das Gewebe in eine y2°loW Lösung von 
Methylenblau und wäscht dann aus. Die Stellen, an denen 
sich Oxyzellulose gebildet hat, bleiben ziemlich intensiv blau 
gefärbt (Witz).

Noch deutlicher ist folgende Probe. Man entappretiert 
das Gewebe vollständig durch wiederholtes Auskochen mit 
Wasser und kocht es dann 5 Minuten mit verdünnter 
Fehling scher Lösung. Die angegriffenen Stellen färben sich 
hierbei durch abgelagertes Kupferoxydul rosa bis intensiv rot.

Färberei.

Färberei.
Untersuchung des Wassers.

Ein reines und klares Wasser ist eines der wich­
tigsten Materialien für die Färberei. Nicht nur die suspen­
dierten, sondern auch die darin gelösten Stoffe rufen 
Fehler in den Erzeugnissen hervor. Die chemische Unter­
suchung allein genügt nicht, auch die praktische Erfahrung 
muß ermitteln, ob das Wasser für die speziellen Anwendungen 
geeignet ist oder nicht. So ist für die Bleicherei ein weiches 
Wasser vorteilhaft, für andere Zwecke ist eine gewisse Härte 
sogar Bedingung (z. B. Türkischrot).

Vorprüfung.
Folgende Vorprobe gestattet ein leichtes Urteil über die 

Brauchbarkeit eines zur Verfügung stehenden Wassers zu 
Färbereizwecken. Einige Streifen von unappretiertem Kattun
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werden mit dem betreffenden, mit etwas Soda versetzten 
Wasser ausgekocht, mit demselben Wasser gewaschen und so­
dann in eine Tanninlösung gelegt. Hat der Stoff nach mehr­
stündigem Liegen in derselben eine graue Farbe angenommen, 
so deutet dies auf vorhandene Eisenverbindungen. Noch deut­
licher wird der Versuch, wenn man einen der Streifen durch 
Brechweinsteinlösung zieht und sodann mit Fuchsin oder 
Safranin ausfärbt. Die Reinheit des Farbtones, die man 
durch Vergleich mit einer gleichzeitig unter Verwendung von 
destilliertem Wasser ähnlich durchgeführten Probe leicht be­
urteilen kann, gibt einen Maßstab für die int Wasser vor­
handenen Verunreinigungen.

Nualitative Untersuchung.
Man prüft zuerst das Aussehen des Wassers, ob es 

klar oder trüb, farblos oder gefärbt ist, ferner den 
Geruch und Geschmack. Sodann versetzt man eine schwefel­
saure Diphenylaminlösung mit einigen Tropfen der Probe; 
eine Blaufärbung erweist die Anwesenheit von Salpeter­
säure. Eine weitere Menge versetzt man in einer Eprouvette 
mitNeßlerschem Reagens'); bei Gegenwart von A m m o n i a k 
tritt Gelbfärbung ein.

Nuantitakivr Untersuchung.
Die schädlichsten Verunreinigungen eines Wassers sind 

Kalk, Magnesia und Eisenverbindungen. Kalk und 
Magnesia werden durch Seife als unlösliche Verbindungen 
niedergeschlagen. Die Anwendung eines harten Wassers bringt 
daher, wenn bei der Operation auch Seife verwendet wird, 
einerseits große Verluste mit sich, anderseits haften die nieder­
geschlagenen Seifenflocken auf der Faser und verursachen sowohl 
eine unregelmäßige Färbung, als auch ein mattes Aussehen 
der gefärbten Ware.

Ein an Erdbikarbonaten reiches Wasser schlägt manche 
basische Farbstoffe nieder, wodurch ein Verlust an Material 
und ein Fleckigwerden der Ware bedingt ist.

*) S. Anhang.
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1. Härtebestimmung.
Die Härte eines Wassers rührt von dessen Gehalt an 

Kalk- und Magnesiasalzen her. Die gelösten Bikarbonate 
des Kalks und der Magnesia, die beim Kochen des Wassers 
als Monokarbonate unlöslich ausfallen, bedingen die tem­
poräre Härte, die übrigen vorhandenen Kalk- und Magnesia­
salze die permanente (bleibende) Härte. Temporäre und 
bleibende Härte zusammen ergeben die Gesamthärte eines 
Wassers.

Man drückt die Härte eines Wassers in Graden aus 
und versteht unter einem „deutschen Härtegrad" die Ge­
wichtseinheiten von Calciumoxyd in lOU.OOO Gewichtsteilen 
Wasser, wobei vorhandene Magnesiumverbindungen in die 
äquivalente Menge von Calciumoxyd umgerechnet und als 
solches in Rechnung gebracht werden.

Zur Härtebestimmung verwendet man eine Seifenlösung, 
von der 45 ccm 12 deutschen Härtegraden entsprechen. 
(Clarksche Seifenlösung.) Dieselbe wird folgendermaßen 
zubereitet: Man stellt durch Kochen von 9 Gewichtsteilen 
Olivenöl und 5 Gewichtsteilen Bleiglätte mit Wasser und 
Auskneten der Masse ein Bleipflaster her. 150 Gewichtsteile 
desselben werden sodann mit 40 Gewichtsteilen Kaliumkarbonat 
verrieben, nachdem man die Masse auf dem Wasferbade er­
weicht hatte. Die entstandene Kaliseife wird mit Alkohol ex­
trahiert, dann wird absitzen gelassen, die klare Lösung ab­
gegossen, der Alkohol abdestilliert und die Seife am Wasser­
bade getrocknet. 30 g der so erhaltenen Kaliseife werden in 
l 1 verdünntem Alkohol von 56 Volumprozenten (0-92l 
spez. Gew.) gelöst.

Zur Titerstellung löst man 0-5593 g reines, trockenes 
Baryumnitrat (oder (0-523 g Baryumchlorid) in 1 1 destil­
liertem Wasser. Von dieser Lösung bringt man 100 ccm 
in eine Stöpselflasche und läßt aus einer Bürette die 
Seifenlösung in kleinen Teilen zufließen. Nach jedes­
maligem Zusatz einer neuen Menge der Lösung wird die 
Flasche mit dem Stöpsel verschlossen unb 6—8mal kurz ge­
schüttelt. Der sich bildende Schaum verschwindet anfangs rasch,

2Müller, Textil-chemische Untersuchungen.
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dann immer langsamer. Bleibt nach einem neuerlichen Zu­
satze von Seifenlösung und gutem Schütteln ein feinblasiger 
Schaum 5 Minuten auf der Oberfläche der Flüssigkeit ohne 
zu zerreißen, so ist die Titration beendet. Nun soll man genau 
4ö ccm der Seifenlösung verbraucht haben, da 100 ccm der 
verwendeten Baryumlösung 0 0012 g CaO äquivalent sind. 
Hat man weniger, etwa nur 42 5 ccm verbraucht, so muß 
man, falls z. B- noch 957 ccm der Seifenlösung vorhanden 
sind, dieselben nach der Proportion 42"5:45 — 957: x auf 
x — 1013 ccm verdünnen, also noch 56 ccm des 56°/0igen 
Alkohols zufügen. Z Die derartig verdünnte Lösung wird gut 
durchgeschüttelt, mit einer neuen Menge der Baryumlösung 
titriert und muß, wenn auch dieser Versuch nicht das ge­
wünschte Resultat gibt, neuerlich entsprechend verdünnt werden.3)

Die Versuche mit der Wasserprobe selbst werden nun 
ganz ähnlich durchgeführt. Zur Bestimmung der Gesamt­
härte bringt man 100 ccm des Wassers in eine Stöpselflasche 
und titriert wie früher. Sollte beim Zusatz von 45 ccm noch 
kein bleibender Schaum entstehen, die Härte also mehr als 
12 Grad betragen, so nimmt man eine neuerliche Probe von 
50 ccm, die man mit destilliertem Wasser auf 100 ccm ver­
dünnt und dann, wie oben beschrieben, mit der Seifenlösung 
titriert. Sollten etwa auch nunmehr 45 ccm der Seifenlösung 
nicht genügen, so verwendet man nur 25 ccm der Probe, 
die man mit destilliertem Wasser auf 100 ccm verdünnt, zur 
Titration. Das Endresultat muß in diesem Falle natürlich 
verdoppelt, beziehungsweise vervierfacht werden.

Zur Bestimmung der temporären Härte mißt 
man 400—500 ccm des Wassers ab, bringt dieselben in einen 
Kolben und kocht unter Ersatz des verdampfenden Wassers 
etwa 3/4 Stunden Dann filtriert man durch ein trockenes 
Filter, verdünnt das Filtrat mit destilliertem Wasser auf das 
ursprünglich abgemessene Volumen und titriert 100 ccm, wie 
oben beschrieben, mit Seifenlösung.

*) Näheres s. Anhang: Bereitung der Titerflüssigkeiten.
*) Die Clarksche Seifenlösung ist übrigens fertig zubereitet im 

Handel erhältlich.



0 5
Differenz für 

1 ccm Seifen- 
Iöjung==2,25°

10

15

2-0

Differenz für 
. 1 ccm Seifen- 
I lösung 
I = 0-277°

22'6 55 
24 4 6'0 
26'2 6-5

11-3 2-5
13-2 3-0
15-1 3-5
17- 0 4-0
18- 9 4-5
20'8 5-0

Differenz für 
1 ccm Seifen­
lösung--026°

28-0
29-8
31-6

33-3
35-0
36-7
38'4
40-1
41-8

43-4
45'0

Differenz für 
1 ccm Seifen- 

s lösung I = 0-277°

7-0
75
8'0

8-5
9-0 Differenz für 

1 ccm Seifen­
lösung 

= 0-294°

9-5
10-0
10-5
11-0

11-5 1 Differenz 
j = 0-31 °12-0

Hatte man z. B. für 50 ccm Wasser, die man auf 
100 ccm verdünnt hatte, 35 9 ccm Clarkscher Seifenlösung 
verbraucht, so hat die untersuchte Probe

2 [9 0 + (0*294 X 0*9)] = 18 5 Härtegrade.

2. Bestimmung des Rückstandes.
100—250 ccm des Wassers werden in einer gewogenen 

Porzellan- oder Platinschale auf dem Wasserbade eingedampft, 
der Rückstand wird bei 120 Grad bis zum fast konstanten

2*
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Da die Härte mit dem Verbrauch an Seifenlösung nicht 
genau proportional ist, bedarf man folgender, von Faißt 
und Knauß empirisch ermittelten Tabelle:

ccm
Seifen­
lösung

ccm . 
Seifen- lösung 9mb

Härte­
grad
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Gewicht getrocknet und gewogen. Wird er geglüht und dann 
wieder gewogen, so ergibt der Gewichtsverlust annähernd die 
organische Substanz.

3. Bestimmung von Kieselsäure, Eisenoxyd, Ton­
erde, Kalk und Magnesia.

1 1 der Probe wird in einer Porzellanschale am Wasser­
bade eingedampft, der Rückstand mit wenig konzentrierter 
Salzsäure befeuchtet, wieder zur Trockne verdampft, dann 
zirka 1 Stunde am Luftbade bei 120 Grad erhitzt, nach dem 
Erkalten mit wenigen Tropfen konzentrierter Salzsäure be­
feuchtet, mit heißem Wasser verdünnt und filtriert. Man 
wäscht das Filter mit heißem Wasser, trocknet, bringt in einen 
gewogenen Tiegel, glüht und wägt die Kieselsäure.

Im Filtrat fällt man mit einem schwachen Ueberschuß 
von Ammoniak, erhitzt, bis kaum mehr der Geruch desselben 
wahrnehmbar ist, läßt dann absitzen, filtriert ab, wäscht mit 
heißem Wasser, glüht und wägt das Eisenoxyd und die 
Tonerde als Fe203+Al20s.

Das Filtrat versetzt man mit Ammoniak, fügt einen 
Ueberschuß von oxalsaurem Ammon zu, läßt mehrere Stunden 
in schwacher Wärme stehen, filtriert sodann, wäscht, trocknet 
und glüht heftig bis zum konstanten Gewicht. Man erhält 
auf diese Weise den Kalk als CaO.

Zum Filtrat setzt man einen Ueberschuß von Natrium­
phosphatlösung, läßt 12 Stunden in der Kälte stehen, filtriert 
ab, wäscht mit ammoniakhältigem Wasser, trocknet das Filter 
und glüht. Sollte der Rückstand nicht rein weiß sein, so be­
feuchtet man nach dem Erkalten im Tiegel mit wenigen 
Tropfen konzentrierter Salpetersäure, erhitzt zunächst vor­
sichtig, steigert dann die Temperatur und glüht schließlich. 
Das erhaltene Magnesiumpyrophosphat Mg2 P207 wird auf 
Mg 0 umgerechnet

g Mg2 P207 X 0-3625 = g Mg 0.
Aus den gewichtsanalytisch ermittelten Mengen von 

Ca 0 und Mg 0 kann man leicht die G e s a m t h ä r t e des be­
treffenden Wassers berechnen. Man rechnet den Kalk auf
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100.000 Teile Wasser um, ebenso die gefundene Menge 
Magnesia, multipliziert letztere mit 14 (um sie als die 
äquivalente Kalkmenge in Rechnung zu bringen) und addiert 
diese beiden Gewichte.

Meist kann man durch Multiplikation des, wie oben 
beschrieben, erhaltenen Glührückstandes mit 0-56 und 
Umrechnung auf 100.000 Teile eine für die Praxis an­
nähernd genügende Angabe der Gesamthärte erlangen.

4. Bestimmung des Eisens?)
Setzt sich beim Stehen des Wassers ein gelber, flockiger 

Niederschlag ab, so wird dieser auf einem Filter gesammelt, 
gewaschen, in wenigen Tropfen verdünnter warmer Salzsäure 
gelöst und die Lösung mit Rhodankalium oder gelbem Blut­
laugensalz versetzt. Eine Rot-, respektive Blaufärbung läßt 
schließen, daß der Niederschlag von ausgeschiedenen Eisenoxyd­
hydraten herrührt. Im Wasser gelöste Eisenverbindungen werden 
durch Zusatz von etwas Gallus- oder Gerbsäurelösung, mit 
denen sie eine zart rosa bis dunkelviolette Färbung geben, 
nachgewiesen.

Zur quantitativen Bestimmung des Eisens dampft 
man 2 1 in einer Schale zur Trockne, nimmt mit etwas ver­
dünnter Schwefelsäure auf, bringt die Flüssigkeit in einen 
Kolben, wäscht mit Wasser nach, setzt noch einige Kubikzenti­
meter Schwefelsäure und dann etwas eisenfreies Zink zu. Man 
verschließt den Kolben mit einem Kautschukstöpsel und Bunsen- 
ventil?) wartet die vollständige Auflösung des Zinks ab und 
titriert sodann mit l/i0 normaler Permanganatlösung bis zur 
Rotfärbung.
1 ccm 120 normale Permanganatlösung — 0-0028 g Eisen.

*) Kalorimetrische Bestimmung, f. © 24.
2) Es ist dies eine einfache Vorrichtung, welche entweichenden 

Gasen wohl den Austritt, anderen Gasen, besonders der Luft aber nicht 
den Eintritt gestattet. Man stellt ein solches Bunsenventil so ter, daß 
man durch die Bohrung des Kautschukstöpsels ein kurzes Glasrohr steckt, 
dessen Ende man mit einem kurzen Kautschukschlauchstück, das nach 
obenhin einen kleinen Glasstab trägt, verschließt. Zn den freibleibenden 
Teil des Kautschukschlauches macht man mittels eines schärfen Messers 
einen kurzen Längsschnitt.
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5. Bestimmung der Schwefelsäure.
11 der Wasferprobe wird eingedampft, die Kieselsäure, 

wie oben beschrieben, abgeschieden. Im Filtrate von derselben 
fällt man die Schwefelsäure mit überschüssigem Baryumchlorid, 
läßt absitzen, filtriert, wäscht mit heißem Wasser, trocknet den 
Niederschlag, glüht und wägt, nachdem man den Rückstand 
int Tiegel mit wenig Schwefelsäure befeuchtet und letztere vor­
sichtig abgeraucht hatte.

g Ba 80, X 0-8429 = g SO3'

Sämtliche Analysenresultate werden gewöhnlich als 
Gramme in 100.000 Teilen Wasser angegeben.

Wasserreinigung.
Zur Ermittlung der zur Wasserreinigung durch Kalk 

und Soda zu verwendenden Mengen dieser Substanzen dient 
das Verfahren von Lunge.

Man benötigt hierzu ein Kalkwasser, dessen Titer man 
durch Titration mit V2 normaler Salzsäure stellt.

1 ccm */ä normale HCl — 0-014 g CaO.
A) Man versetzt 200 ccm des Wassers mitPhenolphtalein 

und läßt bis zur Rotfärbung Kalkwasser einfließen. Entspricht 
1 ccm desselben a g CaO, so muß man zur Wasserreinigung 
pro 101 Wasser 50 aXb g Kalk zusetzen, falls man b ccm Kalk­
wasser verbrauchte.

B) Die bei der obigen Titration bleibende trübe Flüssig­
keit wird filtriert, das Filtrat mit V5 normaler Natrium­
karbonatlösung versetzt, deren Ueberschuß man mit x/5 nor­
maler Salzsäure zurücktitriert. Verbrauchte man c ccm V5 
normaler Sodalösung und zum Zurücktitrieren d ccm 1/5 nor­
maler Salzsäure, so muß man in der Praxis zur Zersetzung 
des Calciumsulfats für 101 Wasser 50 X (c—d) x 0 00286 g 
krystallisierter Soda zusetzen.

Für Färbereizwecke kann man durch Zufügung ent­
sprechender Mengen von Essigsäure die Qualität des Wassers 
verbessern. Man setzt mit Vorteil für je 2 Grad temporärer 
Härte 8-5—8-6 ccm gewöhnlicher Essigsäure pro 100 1 zu.
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Beizen.
A) Tonerdebeizrn.

Als solche werden verwendet: Aluminiumsulfat, 
Alaun, Natriumaluminat, essigsaure Tonerde und 
Rhodanalumininm.

A l u m i n i u m s u l f a t.
Der Wert dieses Produktes hängt von dessen Gehalt 

an Tonerde, Eisen und freier Schwefelsäure ab.
Bestimmung der Tonerde. Zirka 06 g werden in 

warmem Wasser gelöst, filtriert, dann wird etwas Chlor­
ammonium und ein genügender Ueberschuß von Ammoniak 
zugegeben, aufgekocht, bis kaum mehr der Geruch wahrnehm­
bar ist, und der Niederschlag abfiltriert. Man wäscht denselben 
mit heißem Wasser, trocknet, glüht stark und wägt als Al2 03.

Schwefelsäurebestimmung. Zum qualitativen Nach­
weis freier Schwefelsäure löst man 1 g der Probe in 100 ccm 
Wasser und setzt 5—10 Tropfen Blauholztinktur *) zu. Ist 
das Produkt säurefrei, so tritt eine violettrote, bei Anwesen­
heit von Säure eine rotgelbe Färbung ein. (Merz.)

Zur quantitativen Bestimmung werden 1—2 g in 
5 ccm Wasser gelöst, 5 ccm einer kalt gesättigten Ammonium­
sulfatlösung zugefügt und eine Viertelstunde stark umgerührt; 
hierauf setzt man 50 ccm 95 °/„igen Alkohol zu, filtriert den 
herausfallenden Ammoniakalaun ab, wäscht mit weiteren 
50 ccm 95°/, igen Alkohol, verdampft das Filtrat auf dem 
Wasserbade, verdünnt den Rückstand mit Wasser und titriert 
mit Vio normaler Lauge und Phenolphtalein bis zur Rot- 
särbung. (Beilstein-Grosset.)

Eisenbestimmung. Gute Handelssorten enthalten ge­
wöhnlich nur geringe Eisenmengen. Doch ist nach den Unter­
suchungen von Köler bei der Anwendung von Tonerdesulfat 
für die Türkischrotfärberei nur ein Maximalgehalt von 0'001° '/, 
Gesamtesten, für den Zeugdruck ein solcher von zirka 0-005°/,, 
zulässig.

2) Aus 1 Teil Blauholzextrakt, 3 Teile Wasser, 1 Teil Alkohol.
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Diese geringen Eisenmengen können mittels der ko lori­
metrischen Methode von Lunge quantitativ ermittelt 
werden.

I—2 g der Probe werden in einigen Kubikzentimetern 
Wasser gelöst, 1 ccm konzentrierter, eisenfreier Salpetersäure 
zugesetzt, einige Minuten erwärmt und sodann auf 50 ccm 
gebracht. Sollte der wasserunlösliche Rückstand des Tonerde­
sulfats Eisen enthalten, so muß man vor dem Zusatze der 
Salpetersäure filtrieren, da sonst Eisen in Lösung geht°.

Man bringt sodann 5 ccm der so erhaltenen kalten 
Sulfatlösung in einen 25 ccm fassenden, mit eingeschliffenem 
Stöpsel versehenen Glaszylinder, der bei 20 ccm eine Marke 
besitzt. In einen zweiten derartigen Zylinder gibt man 5 ccm 
destilliertes Wasser und einen Tropfen konzentrierter Salpeter­
säure, fügt sodann in beiden Zylindern je 5 ccm 10°/, iger 
Rhodanammonlösung zu und füllt bis zur Marke 20 mit 
Aether.

Sodann fetzt man den Stopfen auf und schüttelt gut 
durch, bis im ersten Zylinder die wässerige Schichte ganz 
farblos bleibt. In den zweiten Zylinder, dessen Aetherschichte 
natürlich farblos geblieben ist, läßt man aus einer in ’/i» ccm 
geteilten Bürette solange kleine Anteile einer Eisenlösung von 
bestimmtem Gehalt unter jedesmaligem Umschütteln ein­
fließen, bis die Aetherschichten in beiden Zylindern die gleiche 
Nuance haben.

Die erwähnte Eisenlösung wird durch Auflösen von 8-606 g 
Eisenalaun und 6 ccm reiner, konzentrierter Schwefelsäure 
auf 1 1 Wasser hergestellt. Von dieser Lösung verdünnt man 
1 ccm auf 100 ccm und verwendet nun die so erhaltene 
Lösung, die in 1 I 0-0 l g Eisen enthält.

Zu beachten ist, daß die Färbung der Aetherschichte zur 
Erzielung brauchbarer Vergleiche nur schwach sein darf. Bei 
einem größeren Eisengehalt muß man daher eine geringere 
Probcmenge anwenden, und bei einem Gehalte von 0-25°/, 
Eisen ist die Methode kaum mehr verwendbar.

Diese kolorimetrische Methode kann auch mit Vorteil 
zur Bestimmung des Eisens im Wasser benützt werden.
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Alaun.

Die Bestimmung der Schwefelsäure, Tonerde und 
des Eisens wird wie bei Tonerdesulfat vorgenommen. Der 
Zusatz größerer Mengen von Natronataun ist durch die 
leichte Löslichkeit desselben zu erkennen.

Natriumaluminat (Tonerdenatron).
In diesem ist meist die Tonerde zu bestimmen; hierzu 

wird die Methode von Lunge verwendet.
Man löst 20 g der Probe auf 1 1 und titriert 10 ccm 

dieser Lösung nach Zusatz von Phenolphtaletn ganz heiß mit 
1/5 normaler Salzsäure bis eben zum Verschwinden der Rot­
färbung. Nun liest man die verbrauchte Säuremenge ab, setzt 
nur einen Tropfen Methylorange zu und titriert mit der­
selben Salzsäure, wobei die Flüssigkeit eine Temperatur von 
30—37 Grad haben soll, bis zur Rötung des Methylorange.

Die bis zur Entfärbung des Phenolphtaleins gebrauchte 
Säuremenge entspricht dem Natron, die zur Rötung des 
Methylorange verwendete der Tonerde. Hat man daher 
20 g Substanz eingewogen, auf 1 I gelöst und 10 ccm = 
0-2 g zur Titration verwendet und zur Entfärbung des 
Phenolphtaleins a' ccm, zur Rötung des Metylorange ins­
gesamt b ccm 7b normale Säure verbraucht, so erhält man, 
nachdem

1 ccm 7z normale HCl = 0 0062 g Na„0 
= 0 0034 g A12Ö3

a X 3-l°/0 NaäO 
(b-a) X 1-7 °/o A1203.

Ein eventueller Eisengehalt des Tonerdenatrons kann 
wie im Aluminiumsulfat ermittelt werden.

Andere Aluminiumpräparate.
In den anderen als Beizen verwendeten Tonerde­

verbindungen wird nur der Gehalt an Tonerde bestimmt. 
Die Bestimmung erfolgt, wie vorher (S- 23) beschrieben.
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B) Gisenbrizen.
Verwendung finden: Eisenvitriol, essigsaures 

Eisenoxydul (holzessigsaures Eisen), schwefelsaures 
Eisenoxyd, salpetersaures Eisenoxyd, „salpeter­
schwefelsaures" Eisenoxyd und essigsaures Eisenoxyd.

Eisenvitriol.
Man prüft qualitativ auf die Anwesenheit von Eisen­

oxyd, Chlor, Kupfer und Tonerde. Letztere weist man 
so nach, daß man eine Probe löst, mit Salpetersäure oxy­
diert, mit überschüssiger Natronlauge kocht und filtriert. Vor­
handenes Aluminium muß im Filtrate enthalten sein und 
durch Zusatz von überschüssigem Chlorammon als Hydroxyd 
herausfallen.

Quantitativ bestimmt den Gesamteisen- und Oxydul­
gehalt.

Ge samt eisen. 10 g der Probe werden in Wasser ge­
löst, auf 1 1 verdünnt und hiervon 50 ccm (= 0 5 g) ge­
nommen, mit einigen Tropfen konzentrierter Salpetersäure 
versetzt, zum Kochen erhitzt und mit einem geringen Ueber- 
schuß von Ammoniak gefällt. Man kocht weiter, bis der 
Ammoniakgeruch kaum mehr wahrnehmbar ist, filtriert den 
Niederschlag heiß, wäscht gut mit heißem Wasser, verascht das 
feuchte Filter im Platintiegel, glüht stark und wägt als 
Eisenoxyd.

Eisenoxydul. 50 ccm der oben erhaltenen Lösung 
werden mit etwas verdünnter Schwefelsäure angesäuert und 
mit Vio normalem Permanganat bis zur Rotfärbung titriert.

1 ccm Vio normales Permanganat ---- 0 0072 g FeO 
=-= 0-0278 g FeS04 + 7 aq.

Rechnet man das gefundene Eisenoxydul FeO durch 
Multiplikation mit 10/9 in Eisenoxyd um und subtrahiert die 
so berechnete von der für Gesamteisen gefundenen Menge, so 
erhält man den Gehalt an Eisenoxyd.
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Essigsaures Eisenoxydul. (Holzessigsaures Eisen.)
In diesem bestimmt man den Gehalt an Eisen, indem 

man eine gewogene Menge eindampft, den Rückstand glüht, 
nach dem Erkalten mit Salpetersäure befeuchtet, nochmals 
glüht und das Eisenoxyd wägt.

Andere Eisenbeizen.
Bei allen übrigen Eisenbeizen bestimmt man den Ge­

samteisengehalt gewichtsanalhtisch. Bei essigsaurem 
Eisenoxyd verfährt man ähnlich wie beim essigsauren 
Eisenoxydul angegeben.

Schwefelsaures Eisenoxyd. (Schwarzbeize.)
In demselben ist der Gehalt an Eisenoxyd ul und 

-Oxyd an Gesamtsäure und Schwefelsäure zu bestimmen.
Der Gesamteisengehalt, sowie der an Eisenoxydul 

wird, wie vorher beschrieben, ermittelt.
Gesamtsäure. 50 ccm der Probe werden in einer 

Schale mit 80 ccm normaler Sodalösung versetzt, die 
Schale bedeckt, einige Zeit zum Sieden erhitzt, dann erkalten 
gelassen, die Flüssigkeit in einen 250 ccm fassenden Meß­
kolben gespült, erkalten gelassen und bis zur Marke auf­
gefüllt. Dann wird durch ein trockenes Filter filtriert und 
in 100 ccm des Filtrats der Ueberschuß der Sodalösung 
nach Zusatz von Methylorange mit 1/i normaler Schwefel­
säure bestimmt.

Hätte man 50 ccm — 4 0231 g der Beize verwendet, 
80 ccm Vs normaler Sodalösung zugesetzt, auf 250 ccm 
verdünnt und für 100 ccm davon 12 2 ccm % normaler 
Säure verbraucht, so wurden 80—12 2 X 2 5 — 30-5 ccm 
V» normaler Soda zur Neutralisation der Säure verwendet. 
Nachdem 1 ccm Vs normaler Soda = 0 020 g S03, re­
sultieren

i
'2.

100 x 30 5 x 0-020 ----- 17-65% S0340231
Schwefelsäure. In 20 ccm der Probe fällt man 

das Gesamteisen, wie oben beschrieben, mit Ammoniak
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aus. Das Filtrat wird zum Sieden erhitzt und in kleinen 
Anteilen mit Baryumchloridlösung versetzt, so daß ein geringer 
Ueberschnß vorhanden ist. Man läßt sodann absitzen, dekan­
tiert die klare Flüssigkeit durch ein Filter, bringt den Nieder­
schlag auf dasselbe und wäscht gut mit heißem Wasser. Dann 
wird getrocknet, geglüht und als Ba SO, gewogen, 

g Ba S04 X 0-8429 --- g S03.
Die Differenz zwischen der früher bestimmten Gesamt­

säure und der gewichtsanalytisch bestimmten Schwefelsäure, 
die von anderweitig vorhandenen freien Säuren und sauren 
Salzen herrührt, soll bei guten Beizen nicht viel mehr als 
1 °/o betragen.

Praktische Prüfung. Man verbleicht die zu prüfende 
Beize mit einer als gut anerkannten Beize. Zu diesem Zwecke 
beizt man zwei gewogene Seidensträhne in gleichen Mengen 
der beiden Proben, wäscht mit warmem Wasser, kocht sodann 
mit Marseiller Seife, trocknet und wägt die Strähne. Jene 
Probe, aus welcher die Seide mehr Eisenoxyd fixiert hat, ist 
wertvoller.

Salpeterschwefelsaures Eisen.
Die Bestimmungen von Eisen, Gesamtsäure und 

Schwefelsäure erfolgen ebenso, wie bei Schwarzbeize an­
gegeben.

C) Chrombeizen.
Hierher gehören: Kalium- oder Natriumbichromat, 

Chromalaun, schwefelsaures Chromoxyd, essigsaures 
Chromoxyd, salpeteressigsaures Chromoxyd, Chrom­
fluorid, chlorsaures Ehromoxyd.

Kalium- und Natriumbichromat.
In beiden wird vor allem der Gehalt an Chrom­

säure, und falls eine qualitative Prüfung die Anwesenheit 
von Schwefelsäure ergibt, eventuell die Menge der letzteren 
ermittelt.

Bestimmung der Chromsäure, a) Gewichtsana­
lytisch. Zirka l g des Salzes wird in einer Porzellanschale
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in Wasser gelöst; sodann setzt man 3—6 ccm Salzsäure zu, 
erwärmt und versetzt solange mit wässeriger schwefliger Säure, 
bis die Flüssigkeit darnach riecht. Dann fügt man Ammoniak 
in schwachem Ueberschuß zu, kocht solange, bis der Ammoniak­
geruch verschwindet und die über dem Niederschlag stehende 
Flüssigkeit farblos ist, filtriert, wäscht gut mit heißem Wasser, 
verascht nach dem Trocknen samt dem Filter im offenen Tiegel 
und glüht auf dem Gebläse.

Nach einer anderen Methode versetzt man die Lösung 
des Salzes in der Kälte mit einigen Tropfen verdünnter 
Salpetersäure, hierauf mit einer Lösung von salpetersaurem 
Quecksilberoxydul in geringem Ueberschuß, rührt um und 
filtriert den Niederschlag. Man wäscht sodann mit Wasser, 
das etwas Quecksilberoxydulnitrat enthält, trocknet, bringt in 
einen Porzellantiegel, erhitzt denselben unter einem gut funk­
tionierenden Abzug bis zur Vertreibung der Quecksilberdämpfe 
und glüht schließlich am Gebläse.

In beiden Fällen besteht der gewogene Rückstand aus 
Chromoxyd (Cr203)

g Chromoxyd x 1*3152 — g Chromsäure (Cr03) 
g Chromoxyd X 1 9359 — g Kaliumbichromat 
g Chromoxyd X 1*7232 — g Natriumbichromat.
b) Maßanalytisch. <x. Jodometrisch. 5 g der Probe 

werden in Wasser gelöst und auf 1 1 verdünnt. 10 ccm dieser 
Lösung bringt mau in einen Kolben, fügt 2 g Jodkali, etwa 
l0 ccm Schwefelsäure (D = V4) zu und bestimmt das aus­
geschiedene Jod durch Titration mittels einer ’/io normalen 
Natriumthiosulfatlösung, die man, nach Zusatz von etwas 
Stärkelösung, bis eben zum Verschwinden der Blaufärbung 
einfließen läßt.
1 ccm 1/10 Thiosulfat — 0*0033373 g Chrömsäure ((MX) 

— 0-0043722 g Natriumbichromat 
= 0 004909 g Kaliumbichromat 

ß. Oxydimetrisch. Nach den Angaben von Knecht, 
Rawson und Löwenthal werden 5 g in 1 1 Wasser ge­
löst ; diese Lösung wird in eine Bürette gefüllt. Dann wird 
genau 1 g reines Ferroammoniumsulfat in einer Schale mit
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wenig Wasser gelöst und mit 50 ccm 10°/0iger Schwefel­
säure versetzt. Nun läßt man unter stetem Umrühren die 
Bichromatlösung aus der Bürette einfließen, bis ein Tropfen 
mit einer Lösung von gelbem Blutlaugensalz zusammen­
gebracht keine blaue oder grünblaue Färbung mehr erzeugt.

Da 1 g Mohrsches Salz 0-08532 g Cr03 reduziert, 
enthalten die verbrauchten Kubikzentimeter der Chromatlösung 
die obige Menge Chromsäure. Hat man also genau 5 g der 
Probe zu 1 I gelöst und verbraucht bei der angegebenen Ver- 
snchsanordnung z. B. 23 4 ccm der Chromatlösung, so enthält 
die Substanz

1000 X 0-08532 X 100 = 72-92% Cr 03.23'4 X 5
Bestimmung der Schwefelsäure. 2—3 g werden 

in Wasser gelöst, die Lösung zum Kochen erhitzt, dann wird, 
wie oben beschrieben, das Chrom mit Ammoniak ausgefällt 
und im Filtrat nach dem Ansäuern mit Salzsäure die Schwefel­
säure, wie auf Seite 27 angegeben, bestimmt.

Andere Chrombeizen.
Bei allen wird eine gewichtsanalytische Bestimmung vor­

genommen, die ebenso durchgeführt wird, wie bei den Chro­
maten angegeben. Die Reduktion mit schwefliger Säure ist 
bei Chromoxydsalzen natürlich überflüssig.

D) Zirmbeizen.
Als solche verwendet man: Zinnchlorür (Zinnsalz), 

Zinnchlorid. zinnsauresNatrium(Präpariersalz) und 
verschiedene Zinnkompositionen.

Zinnchlorür.
Reines Zinnsalz löst sich im fünffachen Gewicht 

absoluten Alkohol vollkommen auf, Zinnoxyd gibt einen 
pulverigen oder flockigen Niederschlag, der sich in alkoholischer 
Salzsäure löst. Andere Verunreinigungen oder Verfälschungen 
bleiben ungelöst zurück. (Merz.)

Quantitativ ist der Gehalt an Gesamtzinn, an Zinn­
chlorür und an Gesamtsäure zu bestimmen.
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Gesamtzinn. 5 g Zinnsalz werden in Wasser gelöst, 
die Lösung auf 100 ccm verdünnt und 25 ccm dieser Lösung 
zur Bestimmung verwendet. Man setzt einige Tropfen Salz­
säure zu, leitet Schwefelwasserstoff ein, erwärmt, wenn alles 
gefällt ist, bis der Geruch kaum mehr wahrnehmbar ist, läßt 
absitzen, filtriert den Niederschlag, wäscht mit Wasser, dem 
etwas Ammonacetat zugesetzt wurde und trocknet. Der Nieder­
schlag wird sodann möglichst vom Filter befreit, das letztere 
für sich verbrannt, der Rückstand mit einigen Tropfen Sal­
petersäure befeuchtet, vorsichtig erhitzt und geglüht. Sodann 
wird die Hauptmenge des Niederschlages zugegeben, einige 
Zeit im bedeckten, sodann im offenen Tiegel gelinde erhitzt, 
bis kaum mehr ein Geruch von Schwefeldioxyd wahrnehmbar 
ist, schließlich stark geglüht und als Zinndioxyd (Sn02) ge­
wogen.

g Sn02 X 0 7874 — g Sn 
g Sn02 X 14977 — g SnCl2 + 2 aq.

Zinnoxydul, a) Eine gewogene Probe des Salzes 
wird in einen Ueberschuß von heißer, salzsaurer, chlorürfreier 
Eisenchloridlösung eingetragen. Dann setzt man Schwefelsäure 
und eine Mangansulfatlösung zu und titriert mit 7n> nor­
maler Permanganatlösung bis zur Rotsärbung.
1 ccm 7,0 normales Permanganat — 001127 g SnCl2 

+ 2 aq.
b) Nach Goppelsoder und Trechsel, modifiziert von 

Fränkel werden 3—4 g der Probe mit 30—40 ccm 
10%iger Salzsäure versetzt und auf 500 ccm verdünnt. 
50 ccm dieser Lösung werden in einer Stöpselflasche mit 
50 ccm 7,o normaler Kaliumbichromatlösungx) und nach zirka 
15 Minuten mit 10—15 ccm Jodkalilösung (1:10) und 
5—10 ccm Salzsäure (1:10) versetzt. Nach einer halben 
Stunde verdünnt man mit etwa 200 ccm Wasser und titriert 
das ausgeschiedene Jod mit 7i0 normale Thiosulfatlösung

7 Dieselbe wird durch Auflösen von genau 4 909 g reinem, 
umkrystallisirten und durch Erhitzen getrocknetem Kaliumbichromat in 
destilliertem Wasser und Auffüllen auf 1 1 erhalten.
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zurück. Hat man a ccm genau Vio normale Bichromatlösung 
und b ccm 1/.10 normale Thiosulfatlösung bei einer Einwage 
von c g Zinnchlorür für 50 ccm von 500 ccm Lösung ver­
braucht, so entspricht dies

1000 X(a-b)X 0-01127 0/o SnCl2 + 2 H, 0.
c) 2 g der Probe werden in Wasser gelöst, die Lösung 

wird auf 50 ccm verdünnt; hiervon werden 10 ccm mit 
50 ccm 10 "/giger Seignettesalzlösung und 50 ccm 10°/oiger 
Natriumbikarbonatlösung versetzt und mit normaler Jod­
lösung nach Zusatz von Stärke bis zur Blaufärbung titriert. 
(Lenssen.)
1 ccm Vjo normales Jod — 0 01127 g SnCl2 + 2 aq.

Gesamtsäure. Bestimmung derselben wie bei Chlor­
zinn, s. unten.

Zinnchlorid.
Dasselbe wird zunächst qualitativ auf Abwesenheit von 

Salpetersäure, Schwefelsäure und Zinnchlorür (auf 
letzteres durch Zusatz von Quecksilberchloridlösung, wobei kein 
Niederschlag herausfallen darf) geprüft.

Quantitativ ist der Gehalt an Gesamtzinn und an 
Gesamtsäure zu ermitteln.

Gesamtzinn. Zirka 1 g des Salzes oder 3 ccm der 
Lösung werden mit 100—200 ccm Wasser verdünnt, mit 
einigen Tropfen Bromwasser oder Jodlösung bis zur schwachen 
Gelbfärbung versetzt, dann wird bis zur beginnenden Trübung 
Ammoniak zugefügt und das Zinn mit einem Ueberschuß von 
gesättigter Glaubersalzlösung gefällt. Man kocht hierauf eine 
Viertelstunde, läßt absitzen, filtriert, trocknet, glüht und wägt 
als Sn02.

g Sn02 X 0-7874 ----- g Sn.
Gesamtsäure. Zirka 5 g der festen Probe oder 15 ccm 

der Lösung werden mit Wasser auf 100 ccm verdünnt und 
20 ccm in einem Becherglase mit destilliertem Wasser und 
einigen Tropfen Bromwasser versetzt, dann während 10 Mi-
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nuten auf einem siedenden Wasserbade stehen gelassen. Man 
läßt hierauf absitzen, filtriert, wäscht mit heißem Wasser, bis 
das Filtrat neutral reagiert und titriert dasselbe nach Zusatz 
einiger Tropfen Phenolphtalein mit 1/2 normaler Lauge bis 
zur Rotfärbung.

1 ccm V* normale Lauge = 0-0177 g CI.
Wurden bei der Gesamtzinnbestimmung a g Sn08 ge­

wogen und zur Säurebestimmung b ccm 1/2 normale Lauge 
verbraucht, so ergibt sich

a X 0-7874 X 1 2 g berechnetes CI 
b x 0-0177 g vorhandenes CI 

Ist mehr Chlor vorhanden, als berechnet wurde, so 
deutet dies auf vorhandene freie (Säure; mehr als O'5"/^ 
Chlorüberschuß soll bei guten Sorten nicht vorkommen.

Ist dagegen weniger Chlor vorhanden, als die berechnete 
Menge, so sind basische Salze oder Mengen von Zinn- 
chlorür enthalten; mehr als l°/0 Chlormanko ist unstatthaft.

In wässerigen Lösungen von Chlorzinn, wie sie 
im Handel vorkommen, kann man, falls dieselben nicht ver­
unreinigt sind, den Gehalt durch die Bestimmung des spezifi­
schen Gewichtes annähernd ermitteln.

Hierzu dienen folgende Angaben von Gerlach:

°/o Sn Cl4 
+ 5 aq

°/o Sn Cl4 
+ 5 aqSpez. Gewicht Spez. Gewicht
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Andere Zinnbeizen.
In denselben wird ähnlich, wie früher beschrieben, der 

Gehalt an Gesamtzinn, an Zinnchlorür und an freien 
Säuren bestimmt.

Zinnsaures Natrium. (Präpariersalz.)
Dieses soll in Wasser fast ohne Rückstand löslich sein 

und kein Eisen enthalten.
Zinngehalt. Nach PH. Goldschmidt werden 5 g 

in 100 ccm Wasser gelöst und 20 ccm hiervon unter Zusatz 
von konzentrierter Salzsäure in einem Kolben reduziert. Durch 
weiteres Kochen und Zusatz von Salzsäure bringt man, in­
dem man gleichzeitig zur Vermeidung einer Oxydation Kohlen­
säure einleitet, das metallisch ausgeschiedene Zinn in Lösung 
und bestimmt das Zinnchlorür nach einer der früher an­
gegebenen Methoden (s. S. 31).

E) Kupferbei;en.
Von diesen kommen hauptsächlich Kupfersulfat und 

Kupseracetat in Betracht.
Kupfersulfat. (Kupfervitriol.)

Man prüft zunächst qualitativ auf Abwesenheit von 
Eisen, indem man eine Probe in Wasser löst und einen 
Ueberschuß von Ammoniak zufügt. Es muß eine klare Lösung 
entstehen, Flocken deuten auf die Gegenwart von Eisen.

Quantitativ ist der Kupfergehalt und falls erhebliche 
Mengen von Eisen vorhanden sind, auch der Eisengehalt zu 
bestimmen.

Kupferbestimmung, a) Gewichtsanalytisch. Man 
löst 10 g der Probe auf 500 ccm, bringt 25 ccm der 
Lösung (— 0'5 g) in eine Porzellanschale, verdünnt mit 
Wasser, setzt einen Ueberschuß von Alkalilauge zu und er­
wärmt, bis der Niederschlag braun ist. Dann läßt man ab­
sitzen, dekantiert die Flüssigkeit, bringt den Niederschlag auf 
das Filter, wäscht gut mit heißem Wasser, trocknet, glüht, 
befeuchtet nach dem Erkalten mit zwei Tropfen konzentrierter
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Salpetersäure, glüht wieder und wägt schließlich das 
Kupferoxyd.

g Kupferoxyd X 3 1369 — g Cu S04 -j- 5 aq 
(krystallisierte! Kupfervitriol).

b) Maßanalytisch. Man löst 10 g der Probe auf 
500 ccm, bringt 25 ccm dieser Lösung in einen 250 ccm 
fassenden Meßkolben, setzt einen Ueberschuß von wässeriger 
schwefliger Säure und eine überschüssige Menge Vio normale 
Rhodanammoniumlösung zu. Sodann erwärmt man schwach, 
läßt wieder erkalten, füllt bis zur Marke mit Wasser auf 
und filtriert durch ein trockenes Filter. Zu 100 ccm des 
Filtrats setzt man etwas Eisenalaunlösung, läßt eine ge­
messene überschüssige Menge von Vjo normaler Silbernitrat­
lösung zufließen und titriert den Ueberschuß derselben mit der 

normalen Rhodanammonlösung bis zur beginnenden Rot­
färbung zurück. (Volhard.)

Wurden zuerst a ccm Rhodanlösung, dann b ccm 
Silberlösung und schließlich c ccm Rhodanlösung verbraucht, 
so entspricht dies

[a + 2 5 (c—b)] X 0 012487 — g CuS04 + 5 aq.
Eisenbestimmung. 5 g der Probe werden in Wasser 

gelöst, mit etwas Salpetersäure oxydiert und mit überschüssigem 
Ammoniak versetzt. Man filtriert ab, wäscht gut mit ammo- 
niakalischem Wasser, löst den Niederschlag am Filter in wenig 
warmer verdünnter Salzsäure, fällt nochmals mit Ammoniak, 
filtriert, wäscht, trocknet, glüht und wägt als Fe2Os.

1 /
(10

F) Bleibeiren.
Bleiacetat.

Man bestimmt den Bleigehalt desselben, indem man 
zirka 0'8 g der Probe in Wasser löst, dann verdünnte Schwefel­
säure und Alkohol zufügt, absitzen läßt, filtriert, zuerst mit 
Alkohol, dann mit wenig Wasser wäscht, das Filter nach dem 
Trocknen für sich verascht, dann den Gesamtniederschlag hin­
zufügt, glüht und als Bleisulfat wägt.

g Pb S04 X 1-251 = g Pb (C2H302)2 + 3 H20.
3*
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G) Anlimonbeizim.
Hierher gehören Brechweinstein, deHasnsches Salz 

und oxalsaures Antimonoxydkali.
Brechweinstein.

In demselben ist der Gehalt an Antimon und an 
Weinsäure quantitativ zu ermitteln.

Antimonbestimmung, a) Gewichtsanalytisch. 
Zirka 1 g der Probe wird in Wasser gelöst, mit Salzsäure 
schwach angesäuert, hierauf mit Schwefelwasserstoff gefällt 
und der Niederschlag abfiltriert. Dann wird derselbe vom 
Filter in einen gewogenen geräumigen Porzellantiegel ab­
gespritzt, am Wasserbad die Flüssigkeit verdampft, der Tiegel 
mit einem Uhrglas bedeckt und der Rückstand durch tropfen­
weise Zufügung von rauchender Salpetersäure oxydiert. Hier­
auf erhitzt man am Wasserbade bis zur Schwefelsäurekonsistenz, 
vertreibt die Schwefelsäure am Sandbade und glüht am 
Gebläse.

g 8b,0, X 0-9474 = g Sb203 
X 0-7895 = g Sb

b) M aßanalytisch. Zirka 0 3 g der Probe werden 
in Wasser und einigen Tropfen Salzsäure gelöst und soviel 
Weinsäure zugefügt, daß beim Verdünnen keine Trübung ein­
tritt. Dann setzt man 20 ccm gesättigter Na H 6O3-Lösung 
zu und titriert mit V10 normaler Jodlösung.

1 ccm n/1# Jodlösung — 0 0072 g Sb203.
Weinsäurebestimmung. Nach der von Gantter 

modifizierten Goldenbergschen Methode wird das Filtrat 
vom Antimonsulfid zunächst auf zirka 30 ccm eingedampft 
und dann mit 10 ccm einer Lösung von 100 g Pottasche 
in 1 1 Wasser versetzt, l1/* Stunden auf dem Wasserbade 
und V4 Stunde auf der freien Flamme gekocht. Dann dampft 
man am Wasserbade bis auf zirka 10—20 ccm ein, setzt 
vorsichtig 5 ccm Eisessig zu und erwärmt 7« Stunde am 
Wasferbade. Hierauf fügt man 20 ccm 90°/0igett Alkohol 
unter fortwährendem Umrühren zu, läßt den entstehenden
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Niederschlag absitzen, gießt den Alkohol ab und erneuert den 
Zusatz der gleichen Menge. Dies wiederholt man dreimal, 
bringt dann den Niederschlag auf ein Filter, wäscht denselben 
mit 90°/0igem Alkohol, bis das Filtrat kaum mehr sauer 
reagiert, löst ihn mit siedendem Wasser in einen Kolben und 
titriert nach Zusatz von Phenolphtalün mit ’/s normaler 
Lauge bis zur Rotfärbung.

1 ccm 1/8 normale Lauge — 0-037 g Weinsäure.
Andere Antimonpräparate.

Wichtig ist vor allem die Ermittlung des Antimon­
gehaltes, die ebenso, wie bei Brechweinstein angegeben, 
durchgeführt wird.

Gerbstoffe.
Als solche werden in der Färberei hauptsächlich Tannin, 

Galläpfel, Knoppern, Sumach und Gerbstoffextrakte 
verwendet.

Zur Beurteilung des Wertes eines Gerbmaterials ge­
nügt nicht die quantitative Bestimmung der enthaltenen Gerb­
säuremenge. Es muß auch die Qualität und Quan­
tität der vorhandenen fremden Stoffe, die unter Um­
ständen ein Material selbst bei hohem Gerbstoffgehalt für 
gewisse Zwecke unbrauchbar machen können, bestimmt werden. 
Die Untersuchung erstreckt sich also aus eine technische 
Prüfung und eine analytische Gerbstoffbestimmung.

Technischer Versuch. Am besten gibt ein Färbe­
versuch über die Wirkung der fremden Beimengungen Auf­
schluß.

Zur Durchführung desselben verwendet man 10 Streifen 
von feinem, unappretierten Baumwollkattun im Gewichte von 
je 2 g. Dann löst man V5 g reines, bei 100 Grad ge­
trocknetes Tannin in 1 1 Wasser, füllt eine Bürette mit 
dieser Lösung und mißt 2, 4, 6 ... 16, 18, 20 ccm der­
selben in 10 Bechergläser. Man verdünnt jede dieser Proben 
mit destilliertem Wasser auf 200 ccm, erwärmt sie auf 
40 Grad und legt je einen Baumwollstreifen, den man vorher



mit Soda und Seife ausgekocht hatte, in jedes der Bäder 
ein. Die Proben werden 12 Stunden im Bade belassen, dann 
herausgenommen und, ohne vorher gespült zu werden, in 
je 200 ccm einer 40 Grad warmen Lösung von 0-75 g 
Eisenvitriol in 1 1 Wasser eingelegt. Nach einer Stunde 
werden die Streifen aus dem Bade genommen, gewaschen 
und getrocknet.

Diese Skala von 10 Nuancen dient nun zur Wert­
bestimmung anderer Gerbmaterialien.

Man wägt zu diesem Zwecke von der ungetrockneten

Tannin .
Galläpfeln 
Dividivi .
Knoppern 
Sumach .

Tannin und Extrakte löst man in wenig heißem 
Wasser, filtriert und verdünnt aus 1 I. Andere Gerb­
materialien werden mit je 200 ccm Wasser fünfmal aus­
gepreßt. Hierzu verwendet man mit Vorteil ein Zinngesäß, 
in dem sich ein Siebboden mittels eines Griffes auf- und 
abbewegen läßt (Sehr öd ersehe Presse). Man rührt das ge­
pulverte Material int Gefäße mit 200 ccm Wasser an, 
läßt eine Stunde stehen, preßt mittels des Siebbodens durch 
und gießt die Flüssigkeit ab. Dann behandelt man viermal 
je eine halbe Stunde am Wasserbade mit je 200 ccm Wasser, 
preßt jedesmal ab, vereinigt die Filtrate der einzelnen Ab­
pressungen und verdünnt auf 1 1.

Zwei Proben zu 2 g desselben Baumwollstoffes, den 
man zur Herstellung der Skala verwendet hatte, werden nun 
in je 50 und 100 ccm der auf 1 1 gebrachten Gerbmaterial­
lösung, dann, wie oben beschrieben, in die Eisenvitriollösung 
gebracht, gewaschen und getrocknet.
(j| h Nun sucht man diejenige Nuance der Mnsterskala, mit 
welcher die derart erhaltene Probe übereinstimmt. Hatte man 
.zum Beispiel 4 g Knoppern extrahiert, die Lösung auf 1 1 
gebracht und mit 20 ccm (— 0 08 g Material) derselben

Probe bei
.1-5 g
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dieselbe Nuance, wie Muster 8 der Skala erzielt, so enthalten 
die Knoppern, nachdem Muster 8 mit 0 024 g Tannin aus­
gefärbt ist.

100 X 0 024 ----- 30 0°/, Gerbstoff.0-08
Sollen die Resultate verwendbar sein, so müssen die 

Vergleichsproben unter denselben Bedingungen, besonders 
Einhaltung derselben Temperatur und Konzentration 
der Gerbmaterial- und Eisenvitriollösungen durchgeführt 
werden.

Zur Erprobung des Einflusses vorhandener fremder 
Farbstoffe färbt man die Muster statt mit Eisenvitriol mit 
Fuchsin aus. Man verwendet zu diesem Zwecke ebenfalls 
zehn Baumwollstreifen, die man in ähnlich hergestellte Tannin­
bäder, wie sie oben beschrieben wurden, während 12 Stunden 
einlegt. Hierauf werden die Proben herausgenommen, ohne 
zu spülen ausgedrückt und jede derselben in eine Lösung von 
0 06 g Brechweinstein in 200 ccm Wasser (3°/,ig) eingelegt. 
Nach einiger Zeit werden die Proben aus den Bädern ge­
nommen. gespült und sodann in Farbbädern von 0-005 g 
reinstem Krystallfuchsin in 200 ccm Wasser bei zirka 60 Grad 
eine halbe Stunde lang ausgefärbt. Sodann werden sie ge­
spült, durch eine warme Lösung von 5 g Marseillerseife in 
1 i Wasser gezogen, gewaschen und getrocknet.

Die so erhaltenen 10 Farbennuancen bilden wieder
eine Skala.

Ebenso verfährt man mit zwei Baumwollstreifen zu 
2 g, die in 10 und 2u ccm der wie oben bereiteten und 
auf 1 1 gebrachten Gerbmateriallösung gebeizt, hierauf mit 
Brechweinsteinlösung fixiert und mit Fuchsinlösung aus­
gefärbt und schließlich geseift werden. Der Gehalt an 
Gerbstoff ergibt sich durch Vergleich der Farbennuance mit 
der Skala, die Einwirkung fremder Verunreinigungen hin­
gegen ist durch den Vergleich der Reinheit der Färbung zu 
ersehen.

Quantitative Analyse. Dieselbe umfaßt die Be­
stimmung des Wassers, der Asche und des Gerbstoffes.
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Wasser. 2—3 g der Probe werden bei 100 Grad bis 
zum konstanten Gewicht getrocknet; bei flüssigen Extrakten 
wird zunächst das Wasser verdampft, der Rückstand wird 
sodann, wie oben angegeben, getrocknet. Die Gewichtsabnahme 
ergibt den Wassergehalt.

Asche. Der Rückstand von der Wasserbestimmung wird 
verascht und dann als Asche gewogen.

Gerbstoffbestimmung, a) Gewichtsanalytisch 
nach Weiß-Simand. Eine gewogene Menge des Materials 
wird in Wasser gelöst oder damit extrahiert und sodann auf 
ein solches Volumen verdünnt, daß in 100 ccm der Lösung 
zirka 1 g Trockensubstanz enthalten ist.

100 ccm der so hergestellten klar filtrierten Lösung 
werden in einer Platinschale am Wasserbade eingedampft, 
sodann bei 100 Grad bis zum konstanten Gewicht getrocknet 
und gewogen. Sodann wird der Schaleninhalt verascht und 
wieder gewogen.

War das ursprüngliche Volumen a ccm und ergaben 
die 100 ccm b g Trockenrückstand und c g Asche, so be- 

(b—c) X a g die Menge vorhandener löslicherzeichnet 100
organischer Substanz. (A.)

Zu etwa 200 ccm der oben bereiteten Lösung fügt 
man 2 g feines Hautpulver, rührt kräftig um, läßt etwa 
1 Stunde stehen und filtriert durch ein kleines Leinenfilter. 
Zum Filtrate setzt man wieder 2 g Hautpulver zu, verfährt 
dann ebenso und wiederholt den ganzen Vorgang ein drittesmal.

100 ccm des schließlich erhaltenen Filtrats werden 
wieder in einer Platinschale zur Trockne gedampft, bei 
100 Grad getrocknet und gewogen, sodann wird der Rück­
stand verascht und wieder gewogen. Wurden m g Trockenrück-

(m —n) X astand und n g Asche erhalten, so ergeben sich
Nichtgerbstoff. (B.) Die Differenz dieser Angabe und der 
oben gefundenen Menge löslicher organischer Substanz (A—B) 
ergibt die in der ursprünglich eingewogenen Substanz ent-

g100
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haltene Gerbstoffmenge, aus der leicht der Prozentgehalt zu 
berechnen ist.

Zur Durchführung dieser Bestimmung wägt man 50 
bis 60 g Eichenrinde, 20—25 g Knoppern, 35—40 g 
Sumach und extrahiert dieselben entweder mit der oben be­
schriebenen Schröderschen Presse oder mittels des Drechsel- 
schen Extraktionsapparats.

Der letztere (Fig. 7) besteht aus einem weithalsigen, 
mindestens 11 fassenden Kolben A, in den mittels eines durch­

bohrten Stöpsels der verzinnte Kupfer- 
blechmantel B gesteckt wird. Am oberen 
Rande desselben befindet sich eine an 
der inneren Seite niedriger begrenzte 
Rinne C, in die der ebenfalls aus 
Kupferblech gefertigte Deckel v gut ein» 

\ paßt. Ein dampfdichtes Anschließen des 
Ic Deckels wird durch einen in der Rinne 
sE liegenden Kautschukring E und zwei an 

diametral gegenüberliegenden Stellen 
angebrachte Bajonettverschlüsse bewirkt. 
Die angelötete perforierte Zinnplatte F 
bewirkt eine gleichmäßige Verteilung der 
herabfallenden kondensierten Wasser- 
tropfen ; das ziemlich weite Glasrohr K 
führt zum Rückflußkühler. G ist ein 
auf drei kleinen Füßen stehendes, zur 
Aufnahme des Materials bestimmtes 
Zinngefäß, das nahe über dem Boden 
die äußerst fein perforierte Zinnplatte H 
und ein vom Boden ausgehendes Heber- 
rohr besitzt. Das Gefäß G soll so groß 
sein, daß es leicht das nötige Material- 
quantum, bei Fichten- und Eichen­
rinde, Quebrachoholz rc., also 
50—60 g, bei Knoppern, Va- 
loneen, zirka 20—25 g fassen kann.')

*) Bon Stefan Saumann, Wien, Vtlt. Florianigasse II, zu

Fig. 7.
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b) Maßanalytisch. —a) Methode von Schroeder- 
Löwenthal.

Das Prinzip derselben beruht darauf, daß der Chamäleon­
verbrauch der Gerbstofflösung bestimmt wird. Hieraus befreit 
man einen Anteil derselben Lösung mittelst Hautpulver von 
Gerbstoff, stellt in der so erhaltenen Flüssigkeit den Chamäleon­
verbrauch fest und erfährt durch Subtraktion der beiden 
Titrationsergebnisse den der vorhandenen Gerbstoffmenge ent­
sprechenden Chamäleonverbrauch.

Zur Durchführung dieser Bestimmung benötigt man:
1. Permanganatlösung, erhalten durch Auflösen 

von 1 667 g Kaliumpermanganat zu 11 Wasser.
2. Jndigolösung. JO g festes indigschwefelsaures 

Natron werden unter gutem Schütteln in 1 1 verdünnter 
Schwefelsäure (1:5) gelöst, mit einem weiteren Liter ver­
dünnt und filtriert. 20 ccm der so bereiteten Jndigolösung, 
die bei jeder Titration zugesetzt werden, reduzieren beiläufig 
tO 7 ccm Permanganat.

Weiters benötigt man feines, weißes Hautpulver, 
das an kaltes Wasser keine durch Chamäleon oxydierbaren 
Stoffe abgibt, wovon man sich in einer blinden Probe von 
zirka 3 g vorher überzeugt, endlich möglichst reines Tannin.

Titerstellung der Chamäleonlösung. — Da sich 
zwischen Oxalsäure und Gerbstoff keine genaue Beziehung 
feststellen läßt, wird der Titer der Permanganatlösung stets 
nach Tannin gestellt.

Man verfährt zu diesem Zwecke folgendermaßen: 2 g 
lufttrockenes, möglichst reines Tannin werden mit Wasser zu 11 ver­
dünnt, 10 ccm dieser Lösung mit 20 
gemischt und in einem starkwandigen Becherglas mit zirka 
s/41 Wasser verdünnt.

Sodann läßt man kubikzentimeterweise die Chamäleon­
lösung einfließen, rührt nach jedem Zusatze beiläufig 5—10 Se­
kunden stark um, bis die Flüssigkeit hellgrün geworden ist. 
Dann läßt man vorsichtig unter stetem Umrühren 2—3 Tropfen 
zufließen, bis die Flüssigkeit rein goldgelb wird. Der Zusatz
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der letzten Anteile muß sehr vorsichtig geschehen, da ein Zurück­
titrieren eines Ucberschusses bei dieser Methode nicht mög­
lich ist.

Weitere 50 ccm der oben hergestellten Tanninlösung 
werden in einer Stöpselflasche mit 3 g vorher eingeweichtem 
und ausgepreßtem Hautpulver versetzt, mäßig umgeschüttelt 
und 18—20 Stunden stehen gelassen. Dann filtriert man durch 
ein trockenes Filter und titriert 10 ccm des Filtrats nach 
Zusatz von 20 ccm Jndigolösung wie oben beschrieben bis 
zur Gelbfärbung.

Wenn die nunmehr verbrauchte Chamäleonlösung nicht 
mehr als den zehnten Teil der zuerst verwendeten beträgt, 
so ist das betreffende Tannin zur Titerstellung geeignet, 
andernfalls ist dasselbe zu verwerfen.

Nun werden zirka 4 g des verwendeten Tannins bis 
zum konstanten Gewicht getrocknet und so der Wassergehalt 
bestimmt.

Ist 10" 7 ccm der Chamäleonverbrauch von 20 ccm 
Jndigolösung, a ccm jener von 10 ccm Tannin und endlich 
m % der Wassergehalt des Tannins, so berechnet man den 
Titer folgendermaßen:

0-02 X (100 — m)1 ccm Chamäleon — g Tannin.0 — 10-7)
Gerbstoffanalyse. — Die Gerbstofflösung wird bei 

Extrakten durch einfaches Lösen in heißem Wasser, bei 
rohen Gerbmaterialen durch Extraktion mit Hilfe der 
Schröd er'schen Presse oder des Drechsel'schen Apparates 
(s. S. 41) hergestellt.

Man verwendet zu einer Bestimmung
20 g Gerbmaterial, wenn zirka 5—10 °/0 
10 „

3-5 „
Gerbstoff voraussichtlich vorhanden sind und verdünnt jedes­
mal auf 11.

„ 10-20
über 20 „

10 ccm der Lösung werden unter genauer Einhaltung 
des bei der Titerstellung (s. S. 42) angewendeten Vorganges



mit Chamäleonlösung titriert, weitere 50 ccm wieder mit 
3 g Hautpulver behandelt und der Permanganatverbrauch 
von 10 ccm des Filtrates festgestellt. Die Differenz der ver­
brauchten Chamäleonmengen gibt, mit dem gefundenen Titer 
multipliziert, die in 10 ccm der Lösung enthaltene Tannin­
menge, aus der leicht die Prozente Gerbstoff in der unter­
suchten Substanz zu berechnen sind.

Nachdem zwischen Gerbstvffgehalt und Chamäleonver­
brauch keine vollständige Proportionalität besteht, muß die Gerb­
stofflösung so bereitet sein, daß 10 ccm derselben 4—10 ccm 
Permanganat, weder mehr, noch weniger verbrauchen.

ß) Methode vonGan11er modifiziert von Schroeder 
und Päßler.

Zur Durchführung derselben stellt man folgende 
Lösungen her

1. Chamäleonlösung. 3'997 g reines Kalium­
permanganat werden in Wasser gelöst und auf 1 1 verdünnt.

2. Oxalsäurelöfung. 7 958 g reinster, um- 
krystallisierter Oxalsäure werden zu 11 Wasser gelöst. Diese 
beiden Lösungen sind genau auf einander eingestellt.

Zur Gerbstofsbestimmung verwendet man soviel Sub­
stanz, daß in 1 1 der Lösung zirka 2 g Gerbstoff enthalten 
sind. Man extrahiert, respektive löst also

20 g Fichten- oder Eichenrinde,
8—10 „ Sumach 
5—7 „ Knoppern 

5 „ Dividivi 
3—4 „ Quebrachoextrakt 

und verdünnt jedesmal auf 1 1.
10 ccm der so erhaltenen Lösung werden in einen 

zirka 350 ccm fassenden Kolben gebracht, mit 10 ccm ver­
dünnter Schwefelsäure (1:10) versetzt und zum Sieden erhitzt, 
wobei man ein rasches Kochen vermeidet. Dann läßt man 
kubikzentimeterweise Chamäleonlösung zufließen und schüttelt 
nach jedem Zusatze beiläufig drei Sekunden um. Die rote 
Färbung verschwindet immer langsamer und bleibt schließlich
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selbst bei fünf Sekunden langem Schütteln bestehen. Nun 
erhitzt man wieder zum Sieden, läßt dann wieder Chamäleon­
lösung zu 1 ccm zufließen, wobei man nach jedem Zusatze 
eine Minute kochen läßt. Ist ein starker, brauner Nieder­
schlag entstanden, der selbst nach einer Minute nicht merklich 
abnimmt, so notiert man die bisher verbrauchte Menge und 
läßt die Bestimmung nur dann gelten, wenn die bisher ver­
brauchten Kubikzentimeter Permanganat um 1—2 ccm mehr 
als das Endresultat betragen. Dann setzt man, ohne weiter 
zu erhitzen, 5 ccm der Oxalsäurelösung zu, bis die Flüssig­
keit vollkommen klar ist und titriert mit der Permanganat­
lösung bis zur eine halbe Minute bleibenden Rotfärbung.

Ist die Chamäleonlösung wie oben angegeben bereitet, 
so entspricht 1 ccm derselben genau 0 001 g Tannin. 
Werden also a g Substanz gewogen, zu 10 ccm der auf 
1 1 gebrachten Lösung b ccm Chamäleon und c ccm Oxal- 
säurelösung verbraucht, so enthält die Probe:

10 X (b-c) 0Io Gerbstoff.

Da jedoch das Verhältnis zwischen Tannin und Cha­
mäleonverbrauch bei den einzelnen Gerbstoffen verschieden ist, 
multipliziert man das erhaltene Resultat mit dem Faktor:

1-009 
1-206 
1-156 
1-139

Quebrachoholz- oder Extrakt 0-781.

Bei Fichtenrinde 
Dividivi 
Knoppern 
Sumach

Bemerkung, 
f ärbung find meist höher, als die der Titration. 
Soll ein Gerbmaterial zugleich als Farbstoff dienen, so 
kann ein brauchbares Urteil über seinen Wert nur durch 
eine Probefärbung ermittelt werden.

c) Aräomet risch. Nach v. Schroeder') wird 
eine gewogene, für jedes Gerbmaterial eigens vorge-

Die Resultate der Probe-

*) v. Schroeder, Gerberei-Chemie. S. 209, 300 u. ff.



schrieben« Menge der zu untersuchenden Probe durch 
24 Stunden in einem Pulverglase mit 1 1 kaltem Wasser 
digeriert. Sodann filtriert man und bestimmt das spezi­
fische Gewicht des Filtrates mittels eines Baumö- 
aräometers, das von 0—5° 93e. reicht und zwischen diesen 
Teilstrichen in Hundertstel Baumegrade geteilt ist. Mittels 
eigener, in dem angeführten Buche angegebener Tabellen 
lassen sich für jedes Gerbmaterial die Prozente am Gerb­
stoff ermitteln.

Die Ergebnisse sind natürlich nur annähernd und über­
haupt nur dann zu verwenden, wenn das Material nicht 
wasserlösliche Verfälschungen enthält.

Oelbeizen.
Türkischrotöl.

Die Untersuchung des Türkischrotöls besteht aus 
einer Vorprüfung, dem Färbeversuch und der Bestimmung 
der chemischen Konstanten.

Vorprüfung. In einem graduierten Zylinder wird 
1 Teil des Oeles mit wenig, dann allmählich mit 10 Volum­
teilen Wasser versetzt. Eine ähnliche Probe stellt man mit 
i Teil eines anerkannt guten Handelsmusters her und ver­
gleicht die beiden so erhaltenen Emulsionen. Bei einem guten 
Oel dürfen sich erst nach längerer Zeit Oeltropfen absetzen. 
Die Prüfung mit Lackmuspapier muß eine schwach saure 
Reaktion ergeben.

In Ammoniak muß sich ein gutes Oel vollständig auf­
lösen und darf sogar bei Zusatz von viel Wasser kaum eine 
Trübung aufweisen.

Färbeversuch. 1 Teil des Oelmusters wird mit 10 
bis 20 Teilen Wasser gemischt und nun solange Ammoniak 
zugesetzt, bis die Flüssigkeit eben klar geworden ist. Ebenso 
stellt man eine entsprechende Lösung einer als gut anerkannten 
Oelprobe her, tränkt mit jeder der beiden Lösungen gleich 
große Stücke eines Baumwollstoffmusters, trocknet dieselben, 
beizt sie mit einer verdünnten Lösung von essigsaurer Ton­
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erbe, feuchtet gut mit Wasser an und färbt mit blaustichigem 
Alizarin unter Zusatz von etwas essigsaurem Kalk aus. Dann 
zieht man durch heiße Seifen lösung und vergleicht die er­
haltenen Färbungen.

Bestimmung der chemischen Konstanten. Um den 
Wert eines Türkischrotöls zu ermitteln, wird in erster Linie 
der Gehalt an Gesamtfett, dann die vorhandene Menge 
Neutralfett, Ammoniak und Schwefelsäure bestimmt.

Gesamtfett. Nach Brühl und Stein werden 4 g 
der Probe in einer dünnwandigen Glasschale, die man vorher 
mit einem Glasstabe gewogen hatte, mit 20 ccm Wasser an­
gerührt. Wird die Flüssigkeit trübe, so setzt man tropfenweise 
Ammoniak zu, bis alles gelöst ist oder nur einzelne Flocken 
zurückbleiben. Dann fügt man 15 ccm verdünnte Schwefel­
säure (1 : l) zu, erwärmt am Wasserbade, setzt 20 ccm ge­
sättigter Kochsalzlösung zu und erwärmt solange, bis das 
Fett ganz klar abgeschieden ist. Sodann entfernt man die 
Schale vom Wasserbade, läßt erkalten, filtriert ab, wäscht 
den Kuchen gut mit heißem Wasser aus; hierauf löst man 
das Fett in Alkoholäther, bringt die Lösung in ein gewogenes 
Wägefläschchen, wäscht Filter und Schale mit Alkoholäther 
nach und verdampft den letzteren am Wasserbade. Dann 
trocknet man bei 100 Grad und wägt die Fettsäuren.

Neutralfett. 30 g der Probe werden in 50 ccm 
Alkohol gelöst, mit 30 ccm Ammoniak versetzt und 2—3 mal 
mit je 50 ccm Chloroform (oder 100 ccm Aether) aus­
geschüttelt. Man bringt dann die Lösung in ein Kölbchen, 
destilliert das Lösungsmittel ab, überträgt den Rückstand in 
eine gewogene Glasschale, trocknet zuerst am Wasserbade, 
dann bei 100 Grad und wägt.

Durch Subtraktion der so gefundenen unlöslichen Fett­
säuren von den Gesamtsäuren erhält man die in Wasser lös­
lichen Fettsäuren.

Ammoniak und Natron. Zirka 10 g der Probe 
werden in wenig Aether gelöst und mehrmals mit verdünnter 
Schwefelsäure ausgeschüttelt. Die vereinigten Auszüge werden
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in einer Platinschale zur Trockne verdampft, der Rückstand 
wird schwach geglüht und gewogen.

g Na2 S04 X 04368 — g Na2 0.
Zur Bestimmung des Ammoniaks destilliert man den 

wie oben erhaltenen schwefelsauren Auszug mit einem Ueber« 
schuß von Aetzkali und sängt das entweichende Ammoniak in 
einer gemessenen Menge Vio normaler Säure auf. Durch 
Zurücktitrieren des Ueberschusses der letzteren ergibt sich aus 
der Differenz die Ammoniakmenge.

Schwefelsäure. Zur Bestimmung der als Sulfat­
schwefelsäure vorhandenen Säure wird eine gewogene Probe 
des Oels in Aether gelöst und mehrmals mit einigen Kubik­
zentimeter reiner, schwefelsäurefreier Kochsalzlösung aus­
geschüttelt. Die Auszüge werden vereinigt und filtriert, dann 
fällt man mit Baryumchlorid (s. S. 28).

g Ba S04 X 0 3429 = g SOs.
Die Gesamtschwefelsäure wird bestimmt, indem man 

eine Probe mit Salpeter und Aetzkali zusammenschmilzt, die 
Schmelze in Wasser löst und in der filtrierten Lösung die 
Schwefelsäure mit Baryumchlorid ausfällt.

Die Differenz von Gesamtschwefelsäure und Sulfat­
schwefelsäure entspricht dem Gehalte an Fettschwefelsäuren.

Farbstoffe.
Die Untersuchung von Farbstoffen bezweckt einerseits 

bei solchen Produkten, deren Natur und Charakter un­
bekannt sind, letztere zu ermitteln, anderseits aber bekannte 
Produkte auf ihre Reinheit und Färbekraft zu untersuchen.

A. Ermittlung des Farbfloffcharakrkers.
Die ersten Anhaltspunkte zur Bestimmung eines un­

bekannten Farbmaterials liefern die Feststellung seiner Lös­
lichkeit in Wasser und Alkohol, sowie ein Färbeversuch.

Ist die Probe in Wasser löslich, so wird zunächst er­
mittelt, ob ein einfacher Farbstoff oder ein Gemenge vorliegt.



Es geschieht dies am besten so, daß man ein Filtrierpapier 
mit Wasser und Alkohol befeuchtet und eine kleine Menge 
des Farbstoffpulvers darüberstreut. Bei einem Gemenge ver­
schiedener Farbstoffe zeigen sich dann verschieden gefärbte Flecke. 
Besonders auffällig zeigt sich dies int durchgehenden Licht. 
Dabei kann man auch, je nach dem Vorwalten der einen 
oder anderen Farbe einen annähernden Schluß auf das quan­
titative Verhältnis der Bestandteile ziehen. Zeigen sich bei­
läufig gleich viele Teile, so liegt eine wirkliche Mischung vor; 
ist dagegen von einem der Teile nur wenig vorhanden, so ist 
der Farbstoff nur „auf Nuance gestellt". In letzterem 
Falle kann man, wenn die Natur des zum Stellen benützten 
Farbstoffes ermittelt ist, die weitere qualitative Untersuchung 
wie bei einem einheitlichen Produkt durchführen.

Mischungen von Azofarben kann man nach dem eben 
beschriebenen Vorgang kaum unterscheiden, da deren Nuancen 
zu ähnlich sind. Man verfährt hier so, daß man eine kleine 
Menge des zu untersuchenden Pulvers mittels eines Spatels 
auf die Oberfläche reiner, konzentrierter Schwefelsäure streut, 
die sich in einem Porzellanschälchen befindet. Lösen sich nicht 
alle Teilchen mit gleicher Farbe, sondern zeigen sich ver­
schieden gefärbte Streifen, so liegt ein Gemenge vor.

Außer mechanischen Gemengen verschiedener Farbstoffe 
kommen noch innigere Mischungen, die man durch gemeinsame 
Fällung und Verdunstung erhält, im Handel vor. Um solche 
Proben zu untersuchen, genügen die angegebenen Verfahren 
nicht, man muß eine qualitative Probefärbung durchführen. 
Man löst zu diesem Zwecke den Farbstoff in einer weiten 
Eprouvette mit wenig Wasser und bringt mittels eines haken­
förmig gebogenen Platindrahtes kleine Bäuschchen von Kamm­
wolle in dieses Bad, die man nach einiger Zeit herausnimmt 
und durch andere solange ersetzt, bis das Bad erschöpft ist. 
Sind die derartig erhaltenen Färbungen in der Nuance ver­
schieden, so lag ein Farbstoffgemenge vor. (Witt.)

Färbeversuch. War der Farbstoff in Wasser löslich, 
so versetzt man die Lösung mit etwas Seife und Glaubersalz, 
bringt einen Baumwollsträhn ein und kocht. Ist dann der

Müller, Textil-chemische Untersuchungen.
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Strähn nach betn Spülen deutlich gefärbt, so liegt ein s u b- 
stantiver Farbstoff vor.

Wurde der Baumwollsträhn gar nicht oder nur ganz 
schwach gefärbt, so versetzt man einige Tropfen der Losung 
mit „Tannin-Reaktif" (25 g Tannin, 25 g Natrium­
acetat und 250 g Wasser). Entsteht hierbei ein Niederschlag, 
so liegt ein basischer Farbstoff vor. Bringt man in die 
neutrale Lösung des Farbstoffes einen Schafwollappen und 
erwärmt zirka y4 Stunde, so wird der letztere deutlich gefärbt.

Entstand mit Tannin-Reaktif kein Niederschlag, so säuert 
man die Lösung mit einigen Tropfen Schwefelsäure an, bringt 
einen Schafwollappen ein und erwärmt kurze Zeit. Wird die 
Wolle deutlich gefärbt, so deutet dies aus einen sauren 
Farbstoff.

Ist aber weder mit Baumwolle, noch mit Schafwolle 
in neutralem, alkalischem oder saurem Bade eine Färbung 
entstanden, so bringt man in die zuvor schwach erwärmte 
Lösung einen vorher mit Alaun gebeizten Baumwollsträhn 
und beläßt denselben eine halbe Stunde darin. Färbt er sich, 
so ist der zu untersuchende Farbstoff ein Beizenfarbstoff.

Ist die Probe in Wasser unlöslich, so behandelt man 
sie mit wenigen Kubikzentimetern 5°/0iger Natronlauge und 
Wasser. Tritt Lösung ein, so ist ein Änthracenfarbstoff 
vorhanden. Löst der Farbstoff sich auch in der Lauge nicht, 
so liegt einer der natürlichen Farbstoffe oder einer 
der selteneren Körper der Indulin- und Jndophenol- 
gruppe vor.

Zur Identifizierung der Farbstoffe dienen meistens 
charakteristische Reaktionen, die durch die Einwirkung gewisser 
chemischer Reagentien eintreten. Die wichtigsten zu diesem 
Zwecke gebräuchlichen Reagentien sind konzentrierte Schwefel­
säure und Salzsäure, Alkalilauge, Chlorcalcium­
lösung und Zinkstaub.

Die Prüfung geschieht mit kleinen Anteilen der Farb­
stofflösung. Soll der Charakter des zur Färbung eines vor­
liegenden gefärbten Gewebes verwendeten Farbstoffes ermittelt 
werden, so bringt man Abschnitte des Gewebes in ein

Färberei.50



Färberei. 51

kleines Porzellanschälchen und fügt eine kleine Menge des 
Reagens zu.

Eine ausführliche Zusammenstellung der chemischen 
Reaktionen der meisten Farbstoffe findet sich in dem Werke: 
Tabellarische Uebersicht der künstlichen organischen 
Farbstoffe von G. Schultz und P. Julius, sowie in dem 
Werke: Lunge-Böckmanns technische Untersuchnngs- 
methoden. (Band III, Seite 390.)

Für die meisten Zwecke genügt jedoch der folgende 
Gang zur Feststellung des Farbstoffcharakters nach der Zu­
sammenstellung von Weingaertner. st

I Man prüft zunächst, falls ein wasserlöslicher 
Farbstoff vorliegt, durch Zusatz einiger Tropfen Tannin- 
Reaktif, ob derselbe ein saurer oder basischer Farb­
stoff ist. Hiebei muß ein Ueberschuß des Reagens vermieden 
werden, weil gewisse basische Farbstoffe Niederschläge geben, 
die sich bei höherer Temperatur lösen. Ist ein basischer 
Farbstoff vorhanden, so soll das Filtrat vom entstehenden 
Niederschlage fast farblos sein. Liegt ein saurer Farbstoff 
vor, so tritt keine Fällung auf.

Hat man so erkannt, zu welcher Gruppe der Farbstoff 
gehört, so werden die einzelnen Glieder dieser Gruppen durch 
Spezialreaktionen, insbesondere durch ihr Verhalten bei der 
Reduktion mit Zinkstaub und Salzsäure unterschieden.

a) Basische Farbstoffe.
Die verschiedenen Gruppen derselben unterscheiden sich 

dadurch, daß bei einer Reihe die ursprüngliche Farbe durch 
Oxydation wiederkehrt, bei einer anderen jedoch nicht. Man 
verfährt daher so, daß man die Farbstofflösung mit Zink 
und Salzsäure reduziert. Nach der Reduktion wird filtriert 
und das Filtrat mit Natriumacetat versetzt.

Einen Teil der reduzierten Lösung bringt man auf 
ein Stück Filtrierpapier und befördert die Oxydation, indem 
man dasselbe über einer Flamme erwärmt. Bei gewissen 
Farbstoffen tritt die ursprüngliche Färbung schon während

st Chem. Ztg. XI. 135. 165.
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des Filtrierens auf, bei manchen erst am Filtrierpapier, bei 
einigen überhaupt nicht.

Die einzelnen, zu den derartig charakterisierten Farb­
stoffgruppen gehörigen Farbstoffe sind in folgender Tabelle 
zusammengestellt:

Basische Farbstoffe.
Die wässerige Lösung wird mit Zinkstaub und Salz­

säure reduziert, neutralisiert und auf Filtrierpapier gebracht.

Die ur­
sprüngliche 
Farbe des 

Farbstoffs er­
scheint nicht 

mehr

Die ursprüngliche Farbe erscheint wieder

Gelb und 
OrangeRot Grün Blau Violett

Fuchsin
Doluylen-

Phosphin
Flavanilin

Malachit­
grün

Methyl­
grün

Methylen- Methyl­
violett

Hofmann­
violett

Mauvein

Chrysoidin
Bismarck­

braun
Auramin
Viktoria­

blau

blau
Neublau

(CassellaL
Komp.)

Muskarin 
(Durand u. 
Huguenin)

rot
(CassellaL

Komp.)
Safranin Amethyst­

blau
Krystall-

violett

Die Spezialreaktionen dieser Farbstoffe find aus fol­
gender Zusammenstellung ersichtlich.

1. Bote basische Farbstoffe. 
Konz. Schwefelsäure löst: 

Gelb-braun. Wässerige Lösung bläulich-rot, Salzsäure 
färbt gelb-braun, Natriumacetat stellt 
die ursprüngliche Farbe wieder her. Produkt 
hat ein grünes, metallisch glänzendes Aus­
sehen :
Fuchsin (Rubin, Magenta, Anilinrot).
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Bräunlich-grün. Lösung blaurot, Ammoniak fällt braune 
Flocken, die in Aether mit grünlich­
gelber Fluoreszenz löslich sind. Salz­
säure färbt blau, Schwefelsäure bräun­
lich-grün, beim Verdünnen mit Wasser 
geht die Farbe langsam über violett in 
rot über:

Neutralrot (Toluylenrot).
Wässerige Lösung mit Alkohol versetzt 
zeigt orange Fluoreszenz. Lösung in 
Schwefelsäure geht beim Verdünnen mit 
Wasser über violett in rot über:

Safranin.

Grün.

2. Grlbe basische Farbstoffe.
In Wasser leicht löslich; mit Alkalien entsteht ein 

gelber (wenn unrein braunroter), flockiger Niederschlag, 
der sich in Aether gelb, mit schön grüner Fluores­
zenz löst:

Phosphin (Chrysanilin).
Mit Alkalien entsteht gelblichweißer, milchiger Nieder­

schlag, der sich in Aether farblos, mit schön blauer 
Fluoreszenz löst:

Flavanilin.

3. Grüne basische Farbstoffe.
In Wasser leicht löslich, Alkalien fällen rosenroten 

oder grauen Niederschlag. Säuren färben gelb, mit Wasser 
verdünnt grün:

Malachitgrün.
In Wasser mit mehr gelblichgrüner Farbe löslich, 

als Malachitgrün. Ammoniak gibt keinen oder nur ge­
ringen Niederschlag:

Brillantgrün.
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In Wasser mit blauer oder grünlichblauer Farbe 
löslich, Säuren färben gelb, Alkalien entfärben, ohne 
Niederschlag zu bilden. Eine mit diesem Farbstoffe gefärbte 
Stoffpartie wird beim Erhitzen auf 100 Grad violett: 

Methylgrün.
4. Violette basische Farbstoffe. 

Konz. Schwefelsäure färbt:
In Wasser leicht löslich; Alkalien fällen 
violettbraun. Gelbe Lösung in konz. 
Schwefelsäure geht beim Verdünnnen mit 
Wasser durch grün in blauviolet t über: 

Methylviolett.

Gelb.

Schmutzigviolett. In kaltem Wasser wenig löslich; Salzsäure 
färbt blau, Alkalien fällen braune 
Flocken:

Neutralviolett.
beim Verdünnen von himmelblau in 
violett übergehend. Nichtsehr im Wasser 
löslich; Alkalien fällen violett: 

Mauvein.

Grau,

beim Verdünnen durch blau in violett 
übergehend. Mit Alkohol karminrote 
Fluoreszenz. Lösung in Wasser rot­
violett:

Grün,

Amethyst (Fuchsia, ©tröffe).
beim Verdünnen unverändert. Mit Natron­
lauge violettbraunen Niederschlag; 
Salzsäure färbt orange:

Krystallviolett.
5. Blaue basische Farbstoffe.

Leicht in Wasser löslich, Lösung erhält mit Salzsäure 
einen fahlen grünen Stich. Konzentrierte Natronlauge er-

Orange,
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zeugt in der konzentrierten Lösnng einen ViolettschWarzen 
Niederschlag. Schwefelsäure färbt grasgrün, Chlorkalklösung 
von 5° Be. zerstört den Farbstoff erst nach einigen Stunden: 

Methylenblau.
Lösung blauviolett, mit konzentrierter Schwefelsäure 

grün, beim Verdünnen mit Wasser in blau und violett 
übergehend. Natronlauge fällt schwarzbraun:

Neublau B und D (Cassella).
Heiße Lösung violett, kalte grün, Alkalien fällen 

braunrot, Salzsäure erzeugt schwachen, blauen Nieder­
schlag, Schwefelsäure färbt violettrot, beim Verdünnen 
violett: „Bleu nouveau“ des Handels.

Schwer löslich in kaltem, leicht in heißem Wasser mit 
violetter Farbe. Niederschlag mit Tanninlösung indigo- 
blan. Schwefelsäure löst bläulich-grün, beim Verdünnen 
blau, dann violett unter Ausscheidung eines Niederschlags, 
der in viel Wasser löslich ist. Natronlauge fällt rotbraun:

Muscarin (Durand und Huguenin).
6. Braune, gelbe und blaue basische Farbstoffe.

(2. Gruppe).
Mit gelber Farbe löslich, mit Alkalien weiße, milchige 

Fällung, die in Aether ohne Fluoreszenz löslich ist. Die 
gelbe Lösung verliert allmählich die Farbe, mit verdünnter 
Schwefelsäure gekocht wird sie farblos. Beim Reduzieren 
mit Zinkstaub und Essigsäure vorübergehend grün:

Auramin.
Färbt Wolle orangegelb; Schwefelsäure löst gelb­

braun. Die wässerige Farbstofflösung gesteht durch Abkühlen 
zu einer gelatinösen, blutroten Masse. (Diese Reaktion 
gelingt nicht immer):

Chryso'idin.
Färbt Wolle braunorange; Schwefelsäure löst 

braun. Durch Abkühlung wird die Masse nicht gelatinös: 
Bismarckbraun, Vesuvin.



Ziemlich löslich in Wasser; mit Säuren gelbbraun, 
Alkalien fällen braunrot, Schwefelsäure färbt rotbraun, 
beim Verdünnen grünblau:

Viktoriablau.

b) Saure Farbstoffe.
Auch bei diesen ist es nötig, die reduzierte und wieder 

oxydierte Farbstofflösung mit der ursprünglichen zu vergleichen, 
da bei manchen Farbstoffen die Reduktion so weit geht, daß 
Produkte entstehen, welche bei der folgenden Oxydation nicht 
mehr den ursprünglichen Farbstoff, sondern ganz anders zu­
sammengesetzte und daher anders gefärbte Verbindungen 
liefern. So entstehen zum Beispiel bei der Reduktion von 
Nitro- und Azofarbstoffen Diamine und Amido- 
phenole, die bei der Oxydation schmutziggelbe oder braune 
Färbungen liefern. Bei der Reduktion des Erythrosins 
wird das enthaltene Jod abgeschieden, bei der Oxydation ent­
steht daher nicht mehr dieselbe Farbe.

Die Reduktion geschieht meist mittels Zinkstaub und 
Essigsäure oder Ammoniak. Nur die gelben, Orange-, 
Ponceau und Bordeaux-Farbstoffe müssen besonders sorg­
fältig mit Zinkstaub und Salzsäure reduziert werden, 
da Nitrogruppen, welche sie enthalten, schwer rednzierbar sind.

Nach Zusatz des Reduktionsmittels muß die Farbstoff­
lösung nahezu farblos oder nur schwach gelblich bis 
rötlich sein. Mit dieser Lösung tränkt man Filtrierpapier 
und vergleicht nach der Oxydation die Färbung mit der des 
ursprünglichen Farbstoffes.

Jene Farbstoffe, bei denen die Farbe nicht wiederkehrt, 
werden auf ein Platinblech gebracht und erhitzt. Gelbe Farb­
stoffe (Pikrinsäure) müssen vorher mit etwas Soda ge­
mischt werden.

Aus diesen Reaktionen und mit Zuhilfenahme einiger 
weiterer, aus der folgenden Tabelle ersichtlichen Proben, kann 
ein Schluß auf die Zugehörigkeit des untersuchten Farbstoffes 
zu einer der in der Tabelle angegebenen Farbstoffgruppen ge­
zogen werden.
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Saure Farbstoffe. Die wäsferige Lösung wird mit 
Zinkstaub und Salzsäure (oder mit Zinkstaub und Ammoniak) 
reduziert.
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Die Farbe 
verändert 

sich zu 
braunrot. 

Die arnrno- 
niakalische 

Lösung 
nimmt auf 
dem Filter 

die ur- 
spüngliche 

Farbe 
wieder an

Die Lösung wird entfärbt:

Die ursprüngliche Farbe 
erscheint wieder

Die ursprüngliche Farbe erscheint 
nicht wieder

Die wässerige Lösung 
wird mit Salzsäure an­
gesäuert und mit Äther 

behandelt

Der Farbstoff wird auf einem 
Platinblech erhitzt

Der Äther 
löst den 
Farbstoff 
auf und 

die wässe­
rige Lö­

sung ist fast 
farblos

6. AlizarinDer Farbstoff ver­
brennt langsam und 
es bilden sich gefärbte 
Dämpfe oder verpufft 
leicht unter Bildung 

von gefärbten 
Dämpfen

Verpufft, 
ohne daß 

sich ge­
färbte 

Dämpfe 
bilden

S.
Alizarin- 
blau S. 
Coerulein

Der Äther 
bleibt un­

gefärbt
S.

Man erhitzt mit der 
wässerigen Farbstoff- 
lösung ein Stück un­

geheiztes Baum­
wollengewebe

3. Nitro- 
farbstoffe 
(Nitro- 

phenole)

1. Phta- 
leine

2. Sulfo- 
nierte Ro­
sanilin­
derivate

Die Fär­
bung auf 
d. Baum­

wollen­
gewebe 

widersteht 
einer 

warmen 
Seifen­
lösung

Die Fär­
bung 

widersteht 
der Sei­

fenlösung 
nicht

4. Benzi- 
din-Azo- 

Farbstoffe
5. Azo- 

Farbstoffe
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In der letzten Rubrik sind Anthracenderivate an­
gegeben, deren Reduktion mit Zinkstaub nur schwer zur voll­
ständigen Entfärbung führt. Die Farbe wird meist braunrot, 
stellt sich aber bei der Oxydation, falls die Reduktion nicht 
zu weit getrieben wurde, wieder her.

Im folgenden sind die Spezialreaktionen der wichtigsten 
sauren Farbstoffe zusammengestellt.

1. Gruppe: Phkale'ine.
Lösung rein rot mit grüner Fluoreszenz, welche 

um so stärker erscheint, je verdünnter die Lösung ist. Säuren 
fällen orangegelbe Flocken, die sich in Aether mit gelber 
Farbe lösen. Beim Erhitzen der gelben Lösung in konzentrierter 
Schwefelsäure entstehen weiße Dämpfe von Bromwasser­
stoff. Bringt man Mangansuperoxyd hinzu, so entwickelt sich 
Brom:

Eosin.
Lösung mehr bläulichrot als bei Eosin, nur wenig 

fluoreszierend. Säuren fällen gelbbraunen Niederschlag, 
der mit gelber Farbe in Aether löslich ist. Konzentrierte 
Schwefelsäure löst goldgelb, beim Erhitzen ähnliches Ver­
halten wie Eosin. Am Platinblech erhitzt, verbrennt der 
Farbstoff lebhaft:

Safrosin (Scharlach), Eosinscharlach.
Wässerige Lösung bläulichrot mit leichter, grünlicher 

Fluoreszenz. Mit Salzsäure entsteht ein fleischfarbiger, 
in Aether mit bräunlich gelber Farbe löslicher Niederschlag. 
Schwefelsäure wirkt wie bei Safrosin:

Phloxin.
Wässerige Lösung dunkelbläulichrot, ohne Fluores­

zenz, alkoholische Lösung fluoresziert, schön goldgelb. 
Salzsäure fällt hochroten, in Aether mit oranger Farbe 
löslichen Niederschlag. Schwefelsäure löst orange, beim Er­
hitzen scheidet sich an den Gefäßwänden Jod aus:

Rose bengale.
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Lösung bräunlichgelb mit ziemlich starker, grüner 
Fluoreszenz, die bei Zusatz von Salzsäure unter Abscheidung 
eines gelben Niederschlags verschwindet:

Uranin, Chrysolin.
Lösung eosinrot, riecht nach Phenol. Salzsäure fällt 

gelben Niederschlag, konzentrierte Schwefelsäure ebenfalls, 
beim Erhitzen scheidet sich jedoch weder Brom, noch Jod aus:

Corallin, Aurin.

2. Gruppe: Sulfonierte Rosanilinderivate.
Wässerige Lösung blaurot; Farbe verschwindet 

beim Erhitzen mit Natronlauge, erscheint auf Zusatz von 
Essigsäure wieder. Schwefelsäure färbt gelb, beim Ver­
dünnen rot:

Säurefuchsin.
Wässerige Lösung schwach grünlich; bei Zusatz von 

wenig Säure wird die Farbe dunkler, ist sie jedoch im 
Ueberschuß vorhanden, geht die Farbe in gelb über. Alkalien 
entfärben:

Helvetiagrün.
Alkalien entfärben fast vollständig. Einer ammoniakali- 

schen Lösung entzieht Wolle den Farbstoff; nach dem Waschen 
in ein verdünntes Säurebad gebracht, wird dieselbe dunkel­
bla u:

Alkaliblau B bis 6B.

Alkalien fällen die wässerige Lösung nicht; Wolle färbt 
sich nur in einer angesäuerten Lösung:

Chinablau (Bleu soluble).
Wässerige Lösung violett; Ammoniak entfärbt voll­

ständig, ohne Niederschlag zu bilden. Schwefelsäure färbt 
orange, beim Verdünnen verändert sich die Farbe in grün, 
blau, violett:

Säureviolett.
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Lösung blaugrau bis rotgrau gefärbt. Salzsäure 
fällt bläulich (rötlich), Alkalilauge rot oder violett. Ver­
dünnte Salpetersäure bewirkt selbst beim Erhitzen keine Ent­
färbung: Indulin, Nigrosin.

3. Gruppe: Nitrofarbstoffe.
Lösung grünlichgelb gefärbt, schmeckt bitter. Alkalien 

färben dunkelgelb; bei Zusatz von Salzsäure zu dieser 
Lösung erfolgt kein Niederschlag. Der Farbstoff verpufft 
nur, wenn er mit Soda gemischt wird:

Pikrinsäure.
Lösung goldgelb, Salzsäure erzeugt gelblichweißen, 

in Aether löslichen Niederschlag:
Martiusgelb.

Lösung goldgelb, Salzsäure erzeugt keinen Nieder­
schlag, Aether bleibt ungefärbt:

Naphtolgelb G.
Die konzentrierte wässerige Lösung ist rot, die ver­

dünnte gelb. Schwefelsäure erzeugt keine Färbung. Säuren 
färben gelb milchig, ein Ueberschuß von Alkalien fällt 
dunkelrot. Aurantia.

4. Gruppe: Venstdinfarbstoffe.
Wässerige Lösung ist rot, wird durch eine Spur Salz­

säure blau. Konzentrierte Schwefelsäure färbt schiefer­
blau, beim Verdünnen zeigt sich keine Farbenveränderung:

Kougorot.
Wässerige Lösung ist orangerot. Konzentrierte Salz­

säure und Schwefelsäure fällen einen braunen Niederschlag, 
beim Verdünnen entsteht eine braune Lösung:

Benzopurpurin.
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Wässerige Lösung blauviolett; Alkalien erzeugen eine 
rote Lösung. Konzentrierte Schwefelsäure färbt violett;. 
Salzsäure fällt aus der konzentrierten Lösung einen vio­
letten Niederschlag:

Azoblau.
Wässerige Lösung ist blaurot. Salzsäure, ebenso 

Schwefelsäure erzeugen orange Niederschlag. Beim Erhitzen 
violette Dämpfe von Jod:

Erythrosin.2)

5. Gruppe: Azofarbstoffe,
a) Gelb, orange.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:2)
Gelb, beim Verdünnen mit Wasser braunrot, dann 

orange. Wässerige Lösung gelb, Chlorbaryumlösung erzeugt 
einen Niederschlag, Chlorcalcium keinen:

Echtgelb R und G.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Violett, beim Verdünnen rotviolett unter sofortiger 

Bildung eines schiefergrauen Niederschlags. Wässerige 
Lösung gelb, der Farbstoff scheidet sich beim Erkalten 
krystallinisch aus. Chlorcalcium und Chlorbaryum fällen 
krystallinische Niederschläge:

Diphenylamingelb, Tropäolin 00.

Erythrosin ist kein Benzidinfarbstoff, sondern ein 
PH talein, wird aber bei den Gruppenreaktionen bei jener der 
Benzidinfarbstoffe gefunden.

2) Diese Reaktion wird am besten so durchgeführt, daß man 
die konzentrierte Schwefelsäure in ein Porzellanschälchen bringt und 
eine geringe Menge des Farbstoffpulvers daraufstreut.

3) Die Reaktionen mit Chlorbaryum- und Chlorcalciumlösung 
müssen mit der konzentrierten Farbstofflösung durchgeführt werden.. 
Da in allen Azofarbstoffen Natriumsulfat enthalten, ist so gilt eine 
Trübung noch nicht als Reaktion.
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Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Violett, beim Verdünnen such sin rot. Wässerige 

Lösung orange, mit Salzsäure violette Färbung. Die 
reduzierte ammoniakalische Lösung erscheint wieder gelb. Mit 
Chlorbaryum schwer löslicher, mit Chlorcalcium kein Nieder­
schlag: Azoflavin.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Gelb, beim Verdünnen carminrot. Wässerige Lösung 

ist gelb; beim Erkalten krystallisiert der Farbstoff in glän­
zenden, gelben Blättchen aus. Verdünnte Säuren fällen 
rotviolette Blättchen:

Methylorange, Aethylorange.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Bläülichgrün, beim Verdünnen violett unter Bil­

dung eines schieferblauen Niederschlages. Wässerige Lösung 
gelb, in der Kälte krystallisiert der Farbstoff aus. Chlor­
baryum erzeugt gelben Niederschlag, der aus verdünnten 
Lösungen in Blättchen krystallisiert:

Poirriers Gelb N.
Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Gelblichgrün, beim Verdünnen violett mit grauem 

Niederschlage. Wässerige Lösung gelb, in der Kälte krystalli­
siert der Farbstoff aus. Chlorcalcium fällt orange, beim 
Erhitzen wird dieser Niederschlag rot und krystallinisch:

Luteolin.
Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Carminrot, beim Verdünnen gelb. Wässerige Lösung 

gelb, oft trübe. Mit alkoholischer Natronlösung wird die 
Farbe rot bis violett. Beim Verbrennen am Platinblech 
bilden sich Pharaoschlangen:

Citronin (Jaune indien, Curcumin).



Färberei. 63

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Dunkelorange, beim Verdünnen unverändert. 

Wässerige Lösung orange. Mit Chlorcalciumlösung bildet 
sich das Calciumsalz, welches schön auskrystallisiert:

Orange G.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Braunorange, beim Verdünnen keine Verände­

rung. Wässerige Lösung gelb, bei Zusatz einer Spur von 
Salzsäure krystallisiert die Substanz in gelben Blättchen 
aus. Bei Zusatz von mehr Salzsäure fallen graue 
Nadeln:

Tropäolin 0 (Chrysoin). 

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Karminrot, beim Verdünnen mit wenig Wasser 

orange Niederschlag. Wässerige Lösung rotorange; Chlor­
calcium fällt gelben, in roten Nadeln krystallisierenden 
Niederschlag, wenn man einen Ueberschuß von siedendem 
Wasser hinzugibt. Chlorbaryum fällt einen schwer löslichen 
krystallinischen Niederschlag:

Orange II (Mandarin).

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Violett, beim Verdünnen brauner Niederschlag, 

dann orange Lösung. Wässerige Lösung rotorange, bei 
Zugabe von Natronlauge karminrot:

Orange I (Tropäolin 000).

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Gelb. Wässerige Lösung orange, scheidet beim Ab­

kühlen gelben Niederschlag ab. Chlorbaryum fällt gold­
gelben Niederschlag, Chlorcalcium gibt keine Reaktion:

Tartrazin.
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Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Schmutzigviolett, beim Verdünnen fuchsinrot. 

Wässerige Lösung orange, Chlorbaryum gibt schwer lös­
lichen Niederschlag:

Metanilgelb.

b) Rot, Bordeaux.
Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Grün, beim Verdünnen blauviolett; nach einiger 

Zeit entsteht ein schmutzig blauer Niederschlag. Die konzen­
trierte, warme Lösung wird durch Abkühlen gelatinös. Säuren 
fällen rotbraune Flocken:

Viebricher Scharlach.
Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Jndigoblau, beim Verdünnen in violett, dann in 

rot übergehend. Chlorcalcium fällt roten, flockigen Nieder­
schlag, der beim Kochen sofort krystallinisch und braunrot 
wird. Die reduzierte ammoniakalische Lösung wird an der 
Luft gelb:

Croce'tnscharlach.
Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Violett, beim Verdünnen brauner Niederschlag. 

Warme wässerige Lösung gesteht beim Abkühlen und scheidet 
bronzeglänzende Krystalle aus:

Xylidinponceau («-Naphtolsulfosäure).
Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Blau. Die heiße, wässerige, konzentrierte Farbstoff­

lösung scheidet, mit Magnesiumsulfat versetzt, beim Abkühlen 
lange Nadeln des Magnestumsalzes aus. Wolle wird 
scharlachrot gefärbt. Die reduzierte ammoniakalische Lösung 
wird nicht mehr gelb:

Croce'i'nscharlach 7 B.
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Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Eosinrot. Wässerige Lösung schön rot. Chlorbaryum 

erzeugt fast unlöslichen Niederschlag, Chlorcalcium nach und 
nach einen Niederschlag:

Ponceau R bis 4R und G.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Fuchsin rot, beim Verdünnen rein rot. Wässerige 

Lösung schön rot; Chlorbaryum fällt einen schwer löslichen 
braunen Niederschlag, Chlorcalcium nach und nach einen 
roten Niederschlag:

Coccin, Coccinin.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Violett, beim Verdünnen rot. Wässerige Lösung 

dunkelbraunrot, ebenso die gefärbte Wolle. Die konzen­
trierte, wässerige Lösung scheidet auf Zusatz einiger Tropfen 
Sodalösung das Natriumsalz in Form von braunen, 
glänzenden Blättchen aus:

Roccelin.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Jndigoblau, beim Verdünnen rot. Wässerige Lösung 

rot bis bordeauxrot. Chlorbaryum gibt einen schwer löb­
lichen Niederschlag, Chlorcalcium einen leicht löslichen, rot­
braun gefärbten:

Bordeaux G und R.

Konzentrierte Schwefelsäure färbt:
Blau. Reaktionen wie die des Crocemscharlachs. Die 

wässerige Lösung, mit Ammoniak versetzt, gibt eine dunkel­
violettrote Färbung. Die reduzierte ammoniakalische Lösung 
wird an der Luft auf Filtrierpapier wieder gelb:

Ponceau 8.
Müller, Textil-chemische Untersuchungen. 5



6. Gruppe Anthracenderioake.

Die wässerige Lösung ist bräunlichgelb, mit Salzsäure 
rein gelb. Die ammoniakalische Lösung ist fuchsinrot. 
Natronlauge erzeugt in konzentrierter Lösung eine violette 
Färbung, mit Chlorcalcium einen roten Niederschlag. Schwefel­
säure löst goldgelb, beim Verdünnen strohgelb werdend. 
Die Reduktion gelingt nur schwierig vollständig. Die Farbe 
der ammoniakalischen Lösung erscheint an der Luft wieder. 
Ist jedoch die Reaktion zu weit gegangen, so erscheint die 
ursprüngliche Farbe nicht mehr:

Alizarin 8.
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Wässerige Lösung ist braunolive, die ammoniakalische 
grün. Die braunrote Lösung, welche durch Reduktion mit 
Zinkstaub und Ammoniak entsteht, oxydiert sich unter Bildung 
eines grünen Niederschlages sehr schnell an der Luft:

Coerulein 8.

Wässerige Lösung bräunlichrot, mit Ammoniak 
grünlichblau, mit Natronlauge grün werdend. Salzsäure 
erzeugt eine gelborange Lösung. Die Lösung, mit Ammoniak 
und Zink reduziert, wird braunrot und oxydiert sich unter 
Bildung eines blauen Niederschlages sehr leicht an der Luft; 
die wässerige Lösung muß kalt bereitet werden:

Alizarinblau 8.

II. Ist der zu untersuchende Farbstoff in Wasser un­
löslich oder in Form einer Paste vorhanden, so behandelt 
man denselben zunächst mit einigen Tropfen 5°/0iger Natron­
lauge. Das Verhalten hiebei, sowie bei weiteren Spezial­
reaktionen, gestattet wieder, die hieherqehöriqen Farbstoffe in 
einzelne Gruppen zu sondern.

Diese Gruppen, sowie die betreffenden Farbstoffe sind 
aus folgender Tabelle ersichtlich.
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Die Farbstoffe werden mit Wasfer und einigen Tropfen 
50/0 iger Natronlauge behandelt.

Die Farbstoffe lösen sich nichtDie Farbstoffe lösen sich

Die alkalische Lösung 
wird filtriert, Zinkstaub 
hinzugefügt, erhitzt auf 

Filtrierpapier gebracht

Die Farbstoffe werden mit 70°/otgem 
Alkohol erhitzt

lösen
Die Farbe

Die Farbe erscheint nicht 
der wieder in der-

alkalischen selben Nuance 
Lösung oder die ur- 
erscheint sprüngliche 
wieder Farbe wird 

nicht verändert

Dieselben lösen sich sich
nicht

Die alkoholische Die alkoholische 
Lösung

fluoresziert nicht fluoresziert

7.
Lösung Indigo

Es wird 330/0 ige Natronlauge 
hinzugefügt

Die1. 2.
Die Fär­
bung ver­
ändertsich 
und wird 
rotbraun

Die Fluor­
eszenz

ver-
schwin-

Canarin
Alizarin
Anthrapurpu­
rin

Flavopurpu-
rin

Nitroalizarin
Alizarinbraun
Alizarinblau
Chrysamin
Solidgrün

(Dinitroso-
resorcin)

Coerulein
Gallein
Gallocya-

Keine
Farben­
verän­
derung

Fluores­
zenz ver- 
schwin-nin

det detGallofla-
nichtvin

3. 4. 5. 6.
Magda^ Prime- 

larot rose 
Cyano-

Jndulin
Nigrosin

Rosanilin­
blau

Diphenyl­
aminblau

Jndo-
phenol

sin

Die Spezialreaktionen für diese Farbstoffe sind folgende:
1. Gruppe.

Die Lösung in Natronlauge ist violett, Schwefelsäure 
löst blau. Der Farbstoff färbt Baumwolle, die mit Tannin 
gebeizt ist:

Gallocyanin (Violett solide).
r,*
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In Natronlauge, ebenso in Schwefelsäure mit grüner 
Farbe löslich. Kommt in Pastenform in den Handel:

Coerulein.
In Natronlauge mit schmutziggelber Farbe löslich, 

wird schlecht reduziert. Schwefelsäure löst mit gelber Farbe. 
Kommt als strohgelbe Paste in den Handel:

Galloflavin.
2. Gruppe.

In Natronlauge mit gelber Farbe löslich, in Schwefel­
säure unlöslich. Ungeheizte Baumwolle wird aus einer 
alkalischen Lösung seifenecht gefärbt. Kommt als orange­
gelbes Pulver in den Handel:

Canarin.
In Natronlauge mit blauvioletter Farbe löslich. 

Die alkalische Lösung wird, mit etwas Zinkstaub versetzt, 
bei gewöhnlicher Temperatur rot. Kommt als orangegelbe 
Paste in den Handel:

Alizarin.
In Natronlauge mit fuchsinroter Farbe löslich. 

Reaktion und Aussehen wie Alizarin. Anthrapurpurin, 
Flavopurpurin und Alizarin kommen gewöhnlich unter­
einander gemischt vor und bilden so die Marken des Handels: 

Anthra- und Flavopurpurin.
In Natronlauge mit orangegelber Farbe löslich; in 

Schwefelsäure mit fuchsinroter Farbe, beim Verdünnen 
einen braunen Niederschlag ausscheidend. Färbt Baumwolle 
direkt; kommt meist als gelblichbraune Paste in den 
Handel:

Chrysamin.
In Natronlauge mit roter Farbe löslich; diese Lösung 

mit Zinkstaub reduziert, erzeugt auf Filtrierpapier tief 
indigoblaue Flecke. Kommt als gelbe Paste in den 
Handel:

Alizarinorange.
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In Natronlauge mit braunoliver Farbe löslich, die 
reduzierte Lösung erzeugt auf Filtrierpapier dunkle, schmutzig­
violette Flecke. In konzentrierter Natronlauge mit schmutzig­
blauer Farbe löslich. Schwefelsäure löst bräunlichrot.

Alizarinmarron, Alizarinbrann.

Schwer löslich in Natronlauge mit grüner Farbe. 
Die reduzierte Lösung erzeugt auf Filtrierpapier tief dunkel­
blaue Flecke:

Alizarinblau.

3. Gruppe.
Alkoholische Lösung blaugrau bis rotgrau gefärbt. 

Eine kleine Quantität der trockenen Substanz mit 5°/0iger 
Natronlauge erhitzt, dann mit Benzol ausgezogen, gibt eine 
ungefärbte oder höchstens gelb gefärbte Lösung, welche 
eilte tiefrotbraune Fluoreszenz besitzt:

Indulin, Nigrosin.

In Alkohol mit tiefblauer Farbe löslich; auf Zusatz 
von Salzsäure wird dieselbe grünlich, auf Zusatz von Natron­
lauge braun. Mit Benzol erhält man keine Fluoreszenz. 
Schwefelsäure löst rotbraun:

Diphenylaminblau (Spritblau).

4. Gruppe.
Die alkoholische Lösung, mit Salzsäure versetzt, wird 

Jndophenol.
braunrot:

5. Gruppe.
Die alkoholische Lösung ist bläulichrot mit einer 

prächtigen, intensiven, zinnoberroten Fluoreszenz:
Magdalarot.
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6. Gruppe.
Die blaurote, alkoholische Lösung zeigt eine ziegel­

rote Fluoreszenz, die auf Zusatz von Salzsäure ver­
schwindet. Die Lösung wird orange:

Cyanosin.
Die bläulichrote, alkoholische Lösung zeigt eine grün­

lichgelbe Fluoreszenz, welche auf Zusatz von Salzsäure 
verschwindet. Die Lösung wird gelb:

Primerose (Methyleosin).

7.. Gruppe.
Der gepulverte Farbstoff, mit Zink und Ammoniak 

reduziert, gibt eine gelbe Lösung, welche auf Filtrierpapier 
blaue Flecke erzeugt:

Indigo.

B. Bestimmung des Farbwerkes.
Die Wertbestimmung der Farbstoffe ist eine der wichtigsten 

Aufgaben für den Drucker und Färber. Zur Durchführung 
derselben kann man auf chemischem Wege die Beimengungen, 
besonders die Asche bestimmen und den Wassergehalt er­
mitteln.

Diese Methode ist aber einerseits wegen ihrer schwierigen 
Durchführbarkeit für die Praxis wenig geeignet, andererseits 
gibt sie auch kein sicheres Urteil über den Wert eines zu 
untersuchenden Farbstoffes. Ein solches kann nur durch Aus­
führung einer Probefärbung, die man mit derselben Faser 
und unter Einhaltung ähnlicher Vorschriften, wie die int 
großen verwendeten, durchführt.

1. Ermittlung der Beimengungen.
Sämtliche im Handel vorkommenden künstlichen organi­

schen Farbstoffe sind aus praktischen Gründen durch Zusatz 
verschiedener Materialien abgeschwächt. Die zu diesem Zwecke 
zugesetzten Stoffe sind teils organischer, teils anorganischer
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Zusammensetzung. Zur ersteren Gruppe gehört Dextrin, 
zur letzteren Kochsalz, Glaubersalz und Bittersalz. 
Außerdem enthalten die Farbstoffe stets Wasser.

a) Qualitative Prüfung.
Zur Prüfung auf Dextrin löst man eine Probe in 

heißem Wasser auf. Ist Dextrin vorhanden, so kann dasselbe 
an seinem charakteristischen Geruch erkannt werden.

Ein Zusatz größerer Mengen von Kochsalz ist durch 
das Ausfallen eines Niederschlages bei Zusatz von starkem 
Alkohol zur Farbstofflösung erkennbar.

Zum Nachweis von Glaubersalz und Bittersalz 
wird eine Probe des Farbstoffes gelöst und mit viel reiner 
Kochsalzlösung gefällt. Dann wird filtriert und das klare 
Filtrat mit Baryumchloridlösung versetzt. Ein entstehender 
weißer Niederschlag erweist das Vorhandensein von Sulfaten. 
(Witt.)

b) Quantitative Bestimmung.
Den Dextringehalt eines Farbstoffes bestimmt man, 

falls kein Kochsalz enthalten ist, indem man eine gewogene 
Probe in wenig Wasser löst und mit viel starkem Alkohol 
versetzt. Sodann filtriert man durch ein vorher getrocknetes 
und gewogenes Filter, wäscht gut mit Alkohol aus, trocknet 
und wägt.

Der Gehalt an Glaubersalz wird bestimmt, indem 
eine gewogene Probe in Wasser gelöst und mit chemisch reiner 
Kochsalzlösung gefällt wird. Dann filtriert man und füllt int 
Filtrate die Schwefelsäure mit Baryumchlorid.

g BaS04 X 1 3804 — g Glaubersalz 
(Na2 S04 + 10 H2 0).

Die Resultate sind natürlich nur dann richtig, wenn 
nicht etwa andere Sulfate enthalten sind.

Die Menge enthaltenen Bittersalzes wird ähnlich wie 
die des Glaubersalzes bestimmt.

g Ba S04 x 1 056 = g Bittersalz 
(MgS04 + 7H20).



Färberei.72

Der Wassergehalt einer Farbstoffprobe wird durch 
Trocknen einer gewogenen Menge derselben bei 105 Grad bis 
zum konstanten Gewicht gefunden.

2. Probefärbung.
Um durch eine Probefärbung verwendbare Resultate 

betreffs des Farbewertes eines Farbstoffes zu erzielen, be­
dient man sich eines ständigen, als gut anerkannten Farb­
stoffmusters, der „Type", oder man färbt, wenn mehrere 
Sorten desselben Farbstoffes auf ihren relativen Wert zu 
prüfen sind, mit allen diesen Proben gleichzeitig und unter 
Einhaltung derselben Bedingungen aus.

Die Ausfärbung kann nun nach einer der folgenden 
Prinzipien geschehen:

a) Man färbt die parallelen Muster mit gleichen Farb­
stoffmengen und vergleicht die Nuance der erhaltenen Fär­
bungen;

b) man färbt zwei Muster mit den verschiedenen Farb­
stofflösungen auf dieselbe Nuance und ermittelt die hierzu 
verbrauchten Farbstoffmengen. Dieselben sind dem Werte der 
beiden Farbstoffe umgekehrt proportional;

c) man färbt die parallelen Muster mit solchen Farb­
stoffmengen, die gleiche Preise haben und vergleicht die Farb- 
nuancen.

Einrichtung zur Probefärbung.
Die Färbung wird entweder in konischen Hartbecher­

gläsern von zirka 400 ccm Inhalt') oder in Porzellanschalen 
vorgenommen.

Um ein gleichmäßiges Erwärmen der einzelnen Farb- 
bäder zu erzielen, werden diese Gefäße gemeinsam in einen 
Kasten aus Eisenblech eingesetzt, der entsprechende Oeffnungen 
zur Aufnahme der Bechergläser, sowie einen durchkochten 
zweiten Boden, auf welchem die letzteren aufstehen, besitzt.
(Fig- 8.)

*) Lepetit, Färber-Ztg. 93. 94. 183.
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Der Kasten wird von unten mittels Flammen oder 
durch Wasserdampf erhitzt und ist mit Wasser ober, falls man 
die Temperatur in den Bechergläsern bis zur Siedehitze steigern 
will, mit Glyzerin gefüllt.

Färbematerial.
Zum Ausfärben verwendet man Baumwolle in Strang- 

form, gut ausgekocht und gewaschen, bei lichten Nuancen ge­
bleicht; bei Beizenfarbstoffen Baumwollappen, die streifenweise 
mit verschiedenen Beizen bedruckt sind — sogenannte Alizarin­
lappen. Wolle wird als Garn (Zephyrgarn) oder als 
Flanellappen, Seide abgekocht in Strangform („Suite"), 
verwendet.
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Man wägt für jede Reihe von Probefärbungen gleiche 
Mengen des betreffenden Fasermaterials, etwa 5 g, ab. Die 
weitere Behandlung ist aus nachstehender Tabelle ersichtlich

Farbstofflösung.
Man löst bei wasserlöslichen Farbstoffen 04—1 g in 

heißem Wasser und verdünnt im Meßkolben zu 100 ccm; 
bei Farbstoffextrakten löst man 5—10 g zu 1 I, von unlös­
lichen Farbpasten 10—20 g auf 1 1 und schüttelt gut durch; 
bei Farbhölzern 20 g auf 1 1; von Indigo löst man 1 g 
in konzentrierter Schwefelsäure und verdünnt zu 1 1.

Durchführung der Probefärbung.
Für dieselbe sind folgende Anhaltspunkte maßgebend:
1. Man wählt stets hellere Nuancen, da das Bad 

besser auszieht und dieselben leichter zu vergleichen sind
2. Man färbt unter denselben Umständen und 

möglichst nach dem im großen zu verwendenden 
Verfahren aus.

3. Hat der Farbstoff nicht ganz ausgezogen, so 
taucht man in jede Flotte einen Streifen weißes Filtrierpapier 
und vergleicht die Nuancen untereinander. Oder man setzt 
eine frische, gewogene Probe desselben Fasermaterials ein, 
färbt aus und wiederholt diesen Vorgang eventuell ein 
drittesmal. Die Nuancen dieser „Nachzüge" werden dann 
verglichen.

Nach den oben angegebenen Prinzipien der Probefärbung 
ergeben sich folgende Vorschriften.

a) Färben mit gleichen Farbstoffmengen. Man 
bringt in 3 Bechergläser gleiche Mengen von Wasser und 
soviel Kubikzentimeter der Farbstofflösung des Typs, als 
1, 15 und 2°/o des Fasergewichtes an Farbstoff ent­
halten ; in 3 weitere Bechergläser fügt man ebensoviel Wasser 
und Farbstofflösung des zu prüfenden Musters.

Wären z. B. Strähne ä 5 g vorhanden, und 0 5 g 
ber Type und des Farbmusters zu je 100 ccm Wasser gelöst 
worden, so entsprechen
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an Farbstoff, be­
zogen auf Faser- 

gewicht.
Dann letzt man zu allen Bädern die gleichen Mengen 

der erforderlichen Zusätze zu, deren Art und Quantität aus 
folgenden Tabelle ersichtlich sind. Spezielle Angaben 

lassen sich diesbezüglich nicht geben; man verwendet im all­
gemeinen die gleichen Mengen der für den betreffenden Farb­
stoff im großen erforderlichen Zusätze.

Hierauf hängt man die vorher gut durchgefeuchtetcn, 
eventuell in Sodalösung getauchten Strähne mittels gebogener 
Glasstäbe in die Farbbäder und erhitzt die letzteren ivomöglich 
bis zur Erschöpfung; die Strähne müssen während der Aus­
färbung zur Erzielung einer gleichmäßigen Nuance gut um­
gezogen werden. Dann zieht man sie heraus, wäscht und 
trocknet.

der

Zeigt sich nun zum Beispiel, daß die Färbung mit 
1°5 °/0 des Musters etwas stärker in der Nuance ist, als die 
mit 1 % der Type, so stellt man zwei neue, ähnliche Lösungen 
mit 11 und 12 ccm der früher bereiteten Lösung des Farb­
musters her und färbt wieder aus. Bei einiger Uebung erhält 
man schon jetzt ein vergleichbares Resultat. Sollte dies nicht 
der Fall sein, so müßte eine dritte Reihe von Färbungen 
vorgenomnien werden.

Stimmt nun die Färbung mit 12 ccm, resp. 1 *2 °/ „ 
des zu untersuchenden Farbstoffmusters mit jener, die man 
mit 1 % der Type erhalten hatte, überein, so ergibt sich das 
Wertverhältnis

Type: Muster ----- 12:10.

Diese Art der Probefärbung wird dann vorgenommen, 
wenn oftmals Probefärbungen gegen dieselbe feststehende Type 
vorgenommen werden soll. Dies ist einerseits bei größeren 
Farbstofflieferungen, anderseits besonders bei natürlichen Farb­
stoffen (Indigo, Blauholz rc.) der Fall. In solchen Fällen 
kann man eine Nuancenskala mit ansteigenden Prozenten der 
Type herstellen, die man ohneweiters aufbewahren und fall-

rH 
i—

l
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weise mit Musterfärbungen auf demselben Fasermaterial ver­
gleichen kann.

b) Färben auf dieselbe Nuance. Die Herstellung 
der Farbstofflösungen erfolgt, wie oben angegeben. Dann bringt 
man in zwei Bechergläser gleiche Mengen Wasser, die ent­
sprechenden Zusätze und läßt von jeder der beiden Farbstoff­
lösungen aus einer Bürette die gleiche Anzahl Kubikzentimeter 
einfließen. Sodann bringt man zwei gleich schwere, vorher 
angefeuchtete Proben desselben Fasermaterials hinein und färbt 
unter gleichzeitiger Erwärmung aus. Sind die Farbbäder schon 
ziemlich erschöpft, so bemerkt man eine Differenz der Färbung 
und fügt nun in das entsprechende Farbbad in kleinen Mengen 
soviel Farbstofflösung zu, daß die beiden Proben schließlich 
gleich stark gefärbt erscheinen.

Die erforderlichen Volumina der Lösungen stehen im 
umgekehrten Verhältnis zum Farbstoffgehalt. Verbraucht man 
also 23 ccm vom Typ und 27 ccm vom Muster, so ist das 
Wertverhältnis

Type: Muster = 27:23.

c) Färben nach dem Preis. Man wägt z. B. 1 8 
eines Musters zu 12 Kronen, anderseits 0 89 g (— 12 :13*5) 
eines solchen zu 13‘5 Kronen und färbt gleiche Gewichte 
desselben Fasermaterials mit diesen Lösungen aus. Die 
Probe, die hierbei dunklere Nuancen liefert, entspricht der 
billigeren Ware.
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3. Spezielle Unkersuchungsmethoden.
Bei einzelnen Farbstoffen, besonders bei den natürlichen 

und den aus diesen gewonnenen Extrakten werden außer der 
Probefärb un g, die im allgemeinen wie angegeben durch­
geführt wird, spezielle Methoden zur Wertbestimmung 
angewendet.

Indigo.
Zum Zwecke der Prüfung von Indigo ist eine Be­

stimmung der Feuchtigkeit, der Asche und des Indigotins 
durchzuführen.

Feuchtigkeit. Eine gewogene Probe wird bei 100 Grad 
getrocknet. Gute Sorten dürfen höchstens 7% Wasser ent­
halten.

Asche. Zirka 1 g der getrockneten Probe wird in einem 
gewogenen Platinschälchen vorsichtig verascht und die Asche 
gewogen. Ein Gehalt von mehr als 10% Asche läßt auf 
eine Verfälschung mit Mineralstoffen schließen.

Indigotin, a) Maßanalytische Bestimmung. 
Nach Mohr löst man 1 g der Probe in 20 g konzentrierter 
Schwefelsäure und verdünnt mit Wasser zu 1 l. 100 ccm 
dieser Lösung werden auf 1000 ccm verdünnt und nun 
tropfenweise mit Vioo normaler Chamäleonlösung versetzt. Die 
dunkelblaue Farbe geht hierbei allmählich in Grün über. Die 
Färbung wird dann schmutziggelb und endlich schwach braun. 
Nun werden die verbrauchten Kubikzentimeter abgelesen.

Genauere Resultate liefert die Modifikation dieser Me- 
thode von Rawson. Nach den Angaben des letzteren werden 
V2—1% g der fein gepulverten Probe mit der gleichen 
Gewichtsmenge von Glaspulver gemischt. Diese Mischung wird 
sodann unter gutem Umrühren in 20 ccm konzentrierter 
Schwefelsäure (66° Be.) eingetragen, eine Stunde auf 90 bis 
95 Grad erhitzt und nach dem Abkühlen mit Wasser auf I 1 
verdünnt. Dann filtriert man und mischt 50 ccm des Fil­
trates mit 50 ccm Wasser und 32 g Kochsalz, läßt zwei 
Stunden stehen, filtriert ab und wäscht den Niederschlag am 
Filter mit gesättigter Kochsalzlösung. Sodann löst man den­
selben mit heißeni Wasser vom Filter, fügt 1 ccm Schwefel-
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säure zu, verdünnt auf 300 ccm und titriert mit 1/100 normaler 
Chamäleonlösung bis zum Eintreten der hellgelben Färbung. 
1 ccm 7,00 normales Permanganat — 0 65d mg Indigotin.

b) Gewichtsanalytisch, a) Nach 
Schneider bringt man in eine weite 
Eprouvette A (Fig. 9) 30—50 g Naphtalin, 
erhitzt dasselbe zum Schmelzen, sodann vor­
sichtig bis zum Sieden und läßt es zur 
vollständigen Vertreibung etwa vorhandenen 
Wassers einige Zeit weiterkochen.

In die Extraktionshülse H (von 
Schleicher und Schüll) bringt man in­
zwischen zu einem Drittel ausgeglühten 
Seesand, dann eine gewogene Menge von 
zirka 0-3 g des getrockneten Jndigomusters, 
mischt mittels eines Glasstabes um, bedeckt 
mit einer kleinen Papierscheibe und hängt 
die Hülse mit den zwei Drähten d ein. Der 
Korkstopfen K, der zugleich diese beiden 
Drähte festhält, trägt ein langes und weites 
Kühlrohr R, dessen schräges Ende in die 
Hülse reicht und welches, damit die 
Naphtalindämpfe leichter entweichen, bei a 
eine Oeffnung haben kann.

Man erhitzt nunmehr das Naphtalin 
vorsichtig zum Sieden; die aufsteigenden 
Dämpfe kondensieren sich in R, das flüssige 
Naphtalin fließt durch H und extrahiert das 
Indigotin. Das Erhitzen wird solange fort­
gesetzt, bis das von H abfließende Naphtalin 
durch längere Zeit farblos abläuft. So­
dann läßt man abkühlen, fügt vorsichtig 
Aether zu und schüttelt bis zur vollständigen 
Lösung der Naphtalinanteile um. Man 

filtriert dann durch ein vorher bei 100 Grad getrocknetes 
und gewogenes Filter, wäscht gut mit Aether aus, trocknet 
den Rückstand bei 100 Grad und wägt das Indigotin. Statt

Müller. Textil-chemische Untersuchungen.
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eines Papierfilters kann man mit Vorteil ein kleines Asbest­
filter benützen. Von dem fo erhaltenen Gewichte des Indigotins 
ist noch die in der Probemenge enthaltene Asche zu sub­
trahieren, die nach den auf S. 80 gemachten Angaben be­
stimmt wurde.

Wurden z. B. in a g der Probe b g Indigotin ge­
funden und früher der Aschengehalt zu p"/0 ermittelt, so 
enthält die Probe a X p g Indigotin.b — 100

ß) Nach Möhlau und Zimmermannx) bringt man 
eine gewogene Menge von 0-1 g pulverisiertem und durch 
ein Seidensieb gebeuteltem Indigo in ein 100 ccm fassendes 
Kölbchen, fügt einige böhmische Granaten hinzu und über­
gießt mit 50 ccm Essigschwefelsäure (bereitet aus 100 ccm Eis­
essig und 4 ccm konzentrierter Schwefelsäure). Sodann er­
wärmt man auf dem Wasserbade unter zeitweiligem Um­
schwenken 15 Minuten und filtriert die Lösung durch ein 
gehärtetes und mit Essigschwefelsäure getränktes Papiersilter 
in ein Becherglas, indem man Kolben und Filter solange 
mit warmer Essigschwefelsäure wäscht, bis das Filtrat farblos 
ist. Dann fügt man soviel Essigschwefelsäure hinzu, daß das 
Gesamtvolumen etwa 150 ccm beträgt, erhitzt auf 70" und 
mischt unter fleißigem Rühren mit dem Glasstab anfangs 
tropfenweise, nach begonnener krystallinischer Abscheidung des 
Jndigblaus in dünnem Strahle 100 ccm siedendes Wasser 
hinzu.

Nach dem Erkalten filtriert man durch ein vorher bei 
1050 getrocknetes und gewogenes Filter aus gehärtetem Papier, 
wäscht den Filterrückstand zunächst mit 50 ccm heißer ver­
dünnter Salzsäure (1:10), dann mit 50 ccm heißem Wasser 
und schließlich mit 2 bis 5 ccm 95 °/0 igent Alkohol. Das 
Filter wird sodann bei 105" getrocknet und gewogen. Von 
diesem Gewichte wird, ähnlich wie bei der vorher beschriebenen 
Methode, die enthaltene Asche in Abzug gebracht.

') Zeitschr. f. Farben- u. Textil-Chemie II. Jahrg. (1993). S. 189.



Probefärben. 1 g Indigo reinZ wird mit 20—25 g 
konzentrierter Schwefelsäure behandelt und die Lösung der 
entstandenen Jndigblausulfosäure auf 1 1 mit Wasser ver­
dünnt. Von dieser Lösung bringt man 1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 
8, . . . . 17, 18, 19, 20 ccm in 20 Bechergläser und setzt 
je 500 ccm Wasser zu.

Sodann bereitet man 20 Proben von Wollgarn oder 
Wollgewebe vor, die genau 5 g wiegen, entfettet dieselben 
sorgfältig in einer Lösung von 10 g Ammoniumkarbonat in 
11 Wasser von 30—400 und wäscht sie hierauf gut in Wasser.

Nun bringt man die Proben in die Farbbäder, erhöht 
die Temperatur während 3/4 Stunden bis zum Kochen, nimmt 
dieselben nach dieser Zeit heraus, wäscht sie, wenn sie kalt 
geworden sind, mit reinem Wasser und, trocknet im Schatten.

Auf diese Art erhält man eine Nuancenskala, die man 
nun zum Vergleiche mit jenen Färbungen benützt, welche die 
zu untersuchende Jndigoprobe liefert.

Man wägt 1 g einer Durchschnittsprobe des Indigo- 
musters, dessen Wert man ermitteln soll, ein, behandelt das­
selbe mit 20 g konzentrierter Schwefelsäure und verdünnt zu 
1 1. Mit 20 ccm dieser Lösung färbt man auf die angegebene 
Weise eine Wollprobe von genau 5 g aus, läßt trocknen und 
sucht nun, mit welcher Nuance der Typskala die erhaltene 
Färbung übereinstimmt.

Stimmt dieselbe z. B. mit Nr. 17 der Skala überein, 
so enthält der untersuchte Indigo

17
Yq X 100 Prozent reines Jndigblau.

Bestimmung des Indigos auf der Faser.
Nach Möhlau und Zimmermann3) werden 10 g 

bes möglichst fein geschnittenen indigoblauen Fasermaterials 
in einem Kölbchen mit 50 ccm, falls Baumwollgewebe, mit 
200 ccm wenn dichtes Wolltuch vorliegt, einer Essigschwefel­
säure (Bereitung derselben s. S. 82) übergössen und unter 
zeitweiligem Umschwenken eine halbe Stunde am lebhaft

*) Zu beziehen von der Badischen Anilin- und Sodafabrik.
3) S. oben.
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siedenden Wasserbade erhitzt. Die heiße, blaue Lösung wird 
sodann durch einen Porzellantrichter, dessen feste Siebplatte 
mit einem mit Essigschwefelsäure benetzten gehärteten Papier­
filter bedeckt ist, abgegossen und abgesaugt, der Rückstand, 
falls er noch gefärbt ist, neuerdings 20 Minuten mit 50 ccm 
Essigschwefelsäure erhitzt, die Lösung wieder abgegossen, die 
Fasermasse aufs Filter gebracht und mit warmer Essig- 
schwefelsäure solange gewaschen, bis das Filtrat farblos wird.

Das letztere wird auf 50° erwärmt und unter Um­
rühren allmählich mit dem anderthalbfachen bis doppelten 
Volumen siedend heißen Wassers versetzt.

Das krystallinisch ausgeschiedene Jndigoblau wird so­
dann auf einem bei 1050 getrockneten und gewogenen Filter 
aus gehärteten! Papier gesammelt, mit heißem Wasser bis 
zum Verschwinden der Schwefelsäurereaktion, dann mit wenig 
95 °/0 igem Alkohol und schließlich mit Aether gewaschen. 
Das Filter mit dem Jndigblau wird sodann bei 1050 bis 
zur Gewichtskonstanz getrocknet und gewogen.

Von dem so ermittelten Prozentgehalte an Jndigblau 
ist, falls Baumwolle vorlag, die Zahl 0'22 abzuziehen; 
soviel beträgt die von der Essigschwefelsäure gelöste und dem 
Jndigblau beigemengte modifizierte Zellulose. Enthielten dem­
nach 8-642 g des küpenblauen Baumwollmusters 0-1089 g 
Jndigblau, so entspricht dies 1-26 — 0 22 — 1 04 Prozente 
reinen Jndigblaus. Bei Wollmustern ist eine derartige Kor­
rektur nicht in Rechnung zu bringen.

Blauholx.
Die Wertbestimmung eines Blauholzes, speziell eines 

Blauholzextraktes umfaßt die Feststellung des Farb­
stoffgehaltes, der fremden Zusätze (Färb- und Gerb­
stoffe, Beschwerungsmittel), endlich der Fermentation 
und Reaktion.

Farbstosfgehalt. Nachdem nach Schreiner Haut­
pulver einer Blauholzlösung den Farbstoff vollständig ent­
zieht, kann derselbe nach einer ähnlichen Methode, wie bei 
der gewichtsanalytischen Gerbstoffbestimmung (S. 40) be­
schrieben, ermittelt werden.

Färberei.84
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Man wägt 50 g des gemahlenen Farbholzes, respektive 
zirka 15 g des Extraktes ab und bringt die Probe in den 
an genannter Stelle beschriebenen Extraktionsapparat (Fig. 7). 
Nach vollständiger Auslaugung wird filtriert und das Filtrat 
auf 1 1 verdünnt.

100 ccm dieser Lösung dampft man in einer Platin­
schale am Wasserbade ab, trocknet bei 100 Grad und wägt 
den Rückstand. Dann verascht man den Schaleninhalt und 
wägt wieder.

Wurden in den 100 ccm a g Trockenrückstand und 
b g Glührückstand ausgewogen, so sind 10 x (a—b) g lös­
licher organischer Substanz vorhanden.

Sodann werden weitere 200 ccm der Lösung mit 
feinem Hautpulver versetzt und nach einer Stunde durch ein 
kleines Leinenfilter filtriert. Dieser Vorgang wird wiederholt.

100 ccm des schließlich ablaufenden Filtrats werden 
wieder zur Trockne gedampft, bei 100 Grad getrocknet und 
gewogen. Der Rückstand wird verascht und wieder gewogen. 
Wurden zuerst c g, nach dem Veraschen d g ausgewogen, 
so resultieren 10 x (c—d) g Nichtfarbstoff.

Es sind also in der eingewogenen Probemenge 
10 X (a + d — b — c) g Farbstoff

vorhanden.
Es ist natürlich, daß, falls Gerbstoffe int Extrakte 

enthalten sind, dieselben nach dieser Methode mit dem Farb­
stoffe zusammen bestimmt werden.

Fremde Bestandteile, a) Wasser. 1—2 g des 
Extrakts werden in einer Platinschale eingewogen und sodann 
bei 100 Grad bis zum konstanten Gewichte getrocknet. Der 
Gewichtsverlust wird als Wasser in Rechnung gebracht.

b) Asche. Der bei der Wasserbestimmung erhaltene 
Trockenrückstand wird verascht und die Asche gewogen.

c) Unlösliche Substanz. Subtrahiert man von der 
Trockensubstanz die früher gefundene Angabe für lösliche or­
ganische Substanz (s. oben), so erhält man die enthaltene 
unlösliche Substanz.
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Wurden demnach z. B. lO42°/0 Wasser, also 89-58% 
Trockensubstanz gesunden, weiters 15 g Extrakt auf 1 I ge­
bracht und in 100 ccm davon nach dem früher beschriebenen 
Vorgänge 1-210 g, entsprechend 80-67°/0 löslicher organischer 
Substanz gefunden, so enthält der Extrakt 8-91°/0 unlös­
liche Substanz.

Die gefundene Aschenmenge wird schließlich von der 
früher bestimmten Menge an Nichtfarbstoff in Abzug ge­
bracht.

d) Qualitative Prüfungen auf Verfälschungen. 
Zum Nachweis von Kastanienextrakt erschöpft man nach 
Houzeau 1 g der Probe, die vorher bei 110 Grad ge­
trocknet wurde, mit Aether, dampft die ätherische Lösung in 
einer gewogenen Schale ein und wägt dann den in Aether 
löslichen Teil. Der ungelöste Rückstand wird mit Alkohol 
extrahiert, die alkoholische Lösung wieder eingedampft und der 
gelöste Anteil gewogen.

Ebenso verfährt man mit einer sicher unverfälschten 
Probe und vergleicht sodann die erhaltenen Zahlen. Bei ver­
fälschten Extrakten ist die Menge der in Aether löslichen 
Stoffe kleiner, die der in Alkohol löslichen größer, als bei 
echten.

Ein Gerbstoffzusatz ist nach Schreiner folgender­
maßen nachweisbar: Man löst zirka 5 g trockenen Extrakt 
in 1 1 Wasser und versetzt eine Probe dieser Lösung mit 
einem Drittel des Volumens an reinem, gelben Schwefel­
ammonium. Bei reinen Extrakten färbt sich die Lösung dunkel 
und es fällt ein schwacher, flockiger, brauner Niederschlag. 
Bei gerbstoffhältigcn Extrakten fällt unter sofortiger Hell­
färbung ein dichter, hellgrauer, milchiger Niederschlag.

Reaktion. Dieselbe gibt sich in der Färbung der 
Lösung selbst zu erkennen. Neutrale Lösungen sind tiefrot, 
alkalische blaurot und saure bei unfermentierten hell­
gelb, bei fermentierten orangegelb.

Fermentation. Man stellt eine Extraktlösung von etwa 
0-5° Be. her und versetzt Anteile derselben mit gleichen 
Mengen einer Zinnchloridlösung. Bei fermentierten Extrakten



fällt ein dunkelbrauner, bei unfermentierten ein hell­
violetter, bei gerbstoffhaltigen ein schmutziger,-oft gelber 
Niederschlag.

Probefärbung. Dieselbe kann nach den früher ge­
machten Angaben durchgeführt werden.

Rothol;.
Die Wertbestimmung geschieht auch hier durch Probe­

färbung. Als Fasermaterial verwendet man Wollappen, die 
vorher mit Kaliumbichromatlösung angesolten wurden.

Orscille.
Die Orseillepräparate können mit Blauholz- oder 

Rotholzextrakten und mit Fuchsin verfälscht sein, die 
qualitative Prüfung hat daher auf das Vorhandensein dieser 
Beimengungen zu untersuchen.

Nachweis von Blauholz- oder Rotholzextrakt. 
Nach Leeshing werden 50 ccm des Orseilleextraktes mit 
zirka 100 ccm Wasser verdünnt, die Flüssigkeit wird mit 
Essigsäure frisch angesäuert, hierauf werden 50 Tropfen Zinn- 
chlorürlösung (1:2) zugesetzt und zum Sieden erhitzt. Un­
verfälschter Orseilleextrakt entfärbt sich hierbei sofort, 
bei Gegenwart von mindestens 3—4"/g Blauh olzextrakt 
tritt eine blaugraue, von Rotholzextrakt eine rote 
Färbung auf.

Nachweis von Fuchsin. Nach Croßley wird der 
betreffende Orseilleextrakt eingedampft, der feste Rückstand ge­
pulvert und dieses Pulver auf ein vorher mit Anilin ge­
tränktes Filtrierpapier gestreut. Entstehen auf demselben in­
tensiv rot gefärbte Flecken, so ist Fuchsin beigemengt.

Den besten Anhaltspunkt zur Beurteilung der Güte 
von Orseillepräparaten bietet das Probefärben. Man löst 
zu diesem Zwecke 0'5 g des Präparats in 250 ccm Wasser 
und färbt in dieser Lösung ein gewogenes Wollenstück aus; 
ähnlich färbt man eine gleich schwere Wollprobe mit einer 
guten Orseillesorte, wäscht beide Ausfärbungen, trocknet und 
vergleicht dieselben. Vorteilhafter ist es, nach den früher ge-
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machten Angaben eine Nuancenskala herzustellen, mit der man 
die Musterfärbungen vergleicht. Man löst zu diesem Zwecke 
5 g eines mustergültigen Präparates in 11 Wasser und färbt 
Wollmuster von je 1 g unter Zusatz von je 0 1 g Alaun mit 
5, 10,15,20, 25,.... 35, 40, 45, 50 ccm dieser Lösung aus.

Cochenille.
Die Wertbestimmung von Cochenille geschieht entweder 

durch Maßanalyse oder durch eine Probefärbung.
a) Maßanalytische Methode. Nach Löwenthal 

titriert man wie bei der Gerbstoffbestimmung (S. 42) unter 
Zusatz von Jndigokarminlösung, deren Chamäleonverbrauch 
bekannt ist. Zur Durchführung kocht man 2 g des Musters 
mit V/ä 1 Wasser durch eine Stunde und nach Abgießen der 
Lösung den Rückstand noch ^Stunden mit einem weiteren Liter 
Wasser. Die vereinigten Filtrate verdünnt man nach dem 
Erkalten auf 21, nimmt 100 ccm davon, verdünnt sie auf 
I I, setzt 20 ccm Jndigolösung zu und titriert mit Perman­
ganatlösung bis zur Gelbfärbung. Ebenso wird die Lösung 
einer guten Vergleichscochenille titriert.

Verbraucht man z. B. für die mit der Jndigolösung 
versetzte Lösung der Type 34-8 ccm, für die Musterlösung 
30'2 ccm und für 20 ccm der Jndigolösung 9:8 ccm 
Chamäleonlösung, so ist das Verhältnis der Farbstoffwerte

Type: Muster = 100: 10°X(30'2-9'8)

= 100: 81-6.
(34-8—9-8)

b) Probefärben. Man färbt Wollmuster mit 1—10 °/0 
der Probe unter Zusatz von 3% Oxalsäure und 1-5°/, 
Zinnsalz aus und vergleicht die Ausfärbungen mit einer 
ähnlich hergestellten Skala einer Cochenilletype.

Nuerzitrvn.
Eine Ermittlung des Wasser- und Aschengehaltes 

ergibt, besonders bei Extrakten, eine etwa vorhandene Ver­
fälschung mit Mineralstoffen. (Glaubersalz rc.)

X
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Den Wert bestimmt man am besten durch Probe­
färben. Dieses wird ganz ähnlich, wie bei Cochenille be­
schrieben, auf zinngebeizter Wolle vorgenommen.

Cstechu.
Die Untersuchung umfaßt eine Aschenbestimmung 

und eine Probefärbung.
Asche. 1 g der Probe wird vorsichtig, dann stärker er­

hitzt, schließlich stark geglüht. Der Aschengehalt soll nicht 
mehr als 4 — 5 °/0 betragen.

Probefärbung. Man behandelt Baumwollzeugstreifen 
eine halbe Stunde lang mit einer Catechulösung und oxydiert 
mit einer heißen Lösung von 1 — 2 g Kaliumbichromat in 
1 1 Wasser. Mit denselben Mengen einer guten Sorte färbt 
man andere Streifen aus und vergleicht die Färbungen.

C. Echkheiksprobrn.
Dieselben haben den Zweck, die Widerstandsfähigkeit 

der Farbstoffe, beziehungsweise von gefärbtem Fasernmaterial 
gegen chemische Reagenzien und verschiedene mechanische Ein­
flüsse festzustellen.

Man unterscheidet eine Reihe verschiedener Echtheits­
bestimmungen, deren wichtigste folgende sind:

a) Wasserechtheit. Man färbt Garn mit dem zu 
prüfenden Farbstoff aus und verflicht es mit ungefärbtem 
Garn zu einem Zopfe, den man über Nacht im Wasser 
liegen läßt. Letzteres soll sich hiebei nicht färben, das unge­
färbte Garn muß weiß bleibeu.

b) Seifenechtheit. Man stellt ähnlich wie vorher 
einen Zopf aus gefärbtem und ungefärbtem Garn her und 
legt denselben in eine '/z—1 °/0ige Lösung von Marseiller­
seife, die man auf 50—600 erwärmt. Hat der Farbstoff 
nach einem ^stündigen Herumziehen nicht abgefärbt, so erhitzt 
man zum Sieden und beläßt eine weitere Viertelstunde 
im Bade.

c) Alkalienechtheit. Man legt einen wie oben be­
schrieben hergestellten Zopf durch 1s2 Stunde in ein schwach



erwärmtes 2 0/0ige» Sodabad, wäscht sodann und trocknet. 
Ist auf Wolle ausgefärbt, so verwendet man eine verdünnte 
Ammoniaklösung.

d) Bleichechtheit. Bei Baumwolle legt man die 
gefärbte Probe in eine Chlorkalklösung von V*—V*0 Be. 
ein, beläßt darin zirka 1 Stunde, spült sodann in ganz ver­
dünnter (zirka 1 °/0iger) Schwefelsäure gut aus, trocknet und 
vergleicht die so behandelte Probe mit einem ungebleichten 
Anteil desselben Musters.

Bei Wolle und Seide wird die gefärbte Probe einen 
Tag in verdünnte, wässerige schweflige Säure gelegt, hierauf 
gewaschen, getrocknet und wieder mit der ursprünglichen An­
färbung verglichen.

e) Reibechtheit. Man reibt die gefärbte Faser auf 
einer weißen, rauhen Papierfläche und schließt aus der Fär­
bung des geriebenen Papiers auf die Reibechtheit.

f) Walkechtheit. Diese wird meist nur bei Beizen­
farbstoffen durchgeführt. Zu diesem Zwecke färbt man lose 
Wolle mit dem zu untersuchenden Farbstoff, läßt trocknen, 
bringt lose weiße Wolle hinzu und verfilzt die beiden Woll- 
muster durch tüchtiges Reiben und Kneten mit Vz°/<>iger 
Seifenlösung. Dann wäscht man sehr gut aus und trocknet 
vorsichtig auf einem Filtrierpapier. Walkechte Farben dürfen 
weder einen gefärbten Seifenschaum geben, noch darf die 
mitgewalkte weiße Wolle gefärbt sein.

Färberei.90

Hilssmalerialien.
Seife.

Eine für Färberei- und Druckereizwecke zu verwendende 
Seife muß möglichst neutral, vollkommen verseift und 
frei von fremden Beimengungen sein. Die Wert­
bestimmung umfaßt demnach einerseits die quantitative 
Ermittlung der Bestandteile der reinen Seife und die 
Feststellung der etwa vorhandenen Zusätze; anderseits ergibt 
ein praktischer Färbeversuch, ob die betreffende Seife auf 
gewisse Nuancen schönend einwirkt.
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A. Quantitative Bestimmungen.
Für alle nun folgenden Untersuchungen schneidet man 

harte Seifen in Späne, die man durchmischt und wägt alle 
Proben gleichzeitig ein, da die Seife an der Lust rasch aus­
trocknet. Bei Schmierseifen nimmt man die zu wägenden 
Probenanteile stets aus dem Innern der Masse.

Wasserbestimmung. Bei harten Seifen bringt man 
zirka 5—1U g der geschabten Probe in ein Wägefläschchen, 
trocknet zunächst Stunde bei 30 Grad, dann bei 60-70 Grad 
und erwärmt endlich durch 4—6 Stunden auf 100—105 Grad.

Liegt eine Schmierseife vor, so wägt man ein kleines 
Schälchen, das etwas ausgeglühten Sand und einen Glas­
stab enthält, gibt etwa 5 g Seife hinein und wägt wieder. 
Sodann setzt man etwas Alkohol zu, erwärmt zunächst unter 
öfterem Umrühren am Wasserbade und schließlich bei 105 Grad 
im Trocken schranke bis zum konstanten Gewicht.

Bestimmung von Gesamtsett und Gesamt­
alkali. Zirka 10 g der geschabten Durchschnittsprobe werden 
in ein Becherglas gebracht, in etwa 100 ccm heißem Wasser 
gelöst, dann setzt man genau 100 ccm normaler Schwefel­
säure zu und stellt auf ein kochendes Wasserbad. Man er­
wärmt nun solange, bis die Fettsäuretröpfchen sich auf der 
Oberfläche der Flüssigkeit gesammelt haben und läßt sodann 
erkalten. Sollten hierbei die Fettsäuren nicht erstarren, so 
bringt man eine abgewogene Menge von Wachs, Paraffin 
oder Stearinsäure von etwa 10 g hinzu, erwärmt neuer­
dings und läßt nunmehr erstarren. Dann durchsticht man 
die feste Schichte, gießt die klare Flüssigkeit durch ein Filter, 
erhitzt die im Gefäß zurückgebliebenen Fettsäuren mit Wasser 
zum neuerlichen Schmelzen, läßt erstarren, filtriert ab und 
wiederholt den Vorgang ein drittesmal.

Die vereinigten Filtrate werden mit V2 normaler Lauge 
nach Zusatz von Phenolphtalem bis zur Rotsärbung titriert, 
die Differenz der Säuren- und Laugenmenge entspricht der 
an Fettsäure gebundenen Alkalimenge.

1 ccm V2 norm. Säure . . . 00155 g Na20
0 0235 g K20
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Bei harten Seifen rechnet man auf Natriumoxyd, bei 
weichen auf Kaliumoxyd um.

Wurden demnach bei einer vorliegenden Schmierseife 
zunächst 100 ccm x/2 normaler Schwefelsäure zugesetzt und 
sodann a ccm */2 normaler Lauge zum Zurücktitrieren ver­
braucht, so enthält die eingewogene Probemenge von b g 
100 X 00235 X (100—a) 0/„ an Fettsäure gebundenenb

Alkalis (K2 0).
Die im Becherglase befindlichen Fettsäuren werden in 

wenig Ätheralkohol gelöst, die Lösung wird in ein vorher 
tariertes Wägefläschchen gebracht, das Becherglas sowie das 
Filter, durch welches früher filtriert wurde, mehrmals mit 
warmen Ätheralkohol gewaschen und diese Lösung mit der 
früheren vereinigt. Dann verdampft man den Ätheralkohol 
vorsichtig am Wasserbade, trocknet bei 100 Grad und wägt 
die Fettsäuren, wobei man die etwa früher zugesetzte 
Paraffinmenge abzieht.

Rasch und mit einer für die Praxis genügenden Ge­
nauigkeit läßt sich das Gesamtfett nach L. Mayers be­
stimmen. 5—10 g der Probe werden in einer halbkugeligen 
Schale mit einem Glasstab gewogen, dann werden, wie be­
schrieben, die Fettsäuren abgeschieden, das Wasser wird ab­
gegossen, hierauf noch mehrmals mit Wasser umgeschmolzen 
und nach dem letzten Abgießen des Wassers unter stetem Um­
rühren solange über einer kleinen Flamme erhitzt, bis das 
knisternde Geräusch aufhört und sich eben Fettsäuredämpfe 
zu entwickeln beginnen. Der zurückbleibende Kuchen wird 
sodann gewogen und als „Fettsäuren" in Rechnung gebracht.

Bestimmung von freiem Alkali. Löst man eine 
Probe der Seife in Alkohol und filtriert, so erweist eine bei 
Zusatz von Phenolphtale'in zum Filtrate auftretende Rötung 
die Gegenwart von freiem Alkali. Zum Zwecke einer quanti­
tativen Bestimmung desselben löst man zirka 10 g der Seife 
unter Erwärmen in Alkohol, filtriert und wäscht mit Alkohol

') Benedikt, Analyse der Fette. 1897. S. 253.
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nach. Im Filtrate titriert man nach Zusatz weniger Tropfen 
Phenolphtaleinlösung mit x/io norm. Säure bis eben zur 
Entfärbung.

Fig. 10. Das Alkali rechnet man bei harten 
Seifen (Natronseifen) auf Natriumoxyd, 
bei Schmierseifen auf Kaliumoxyd um. 
1 ccm 1!10 norm. Säure . 0-0047 g K20

0-0031 g Na20 
Den Rückstand am Filter löst man in 

heißem Wasser und titriert diese Lösung 
nach Zusatz von Methylorangelösung mit 
710 norm. Säure bis zur Rosafärbung; 
hierdurch ergibt sich der Gehalt an vor­
handenen kohlensauren Alkalien.

> 1 ccm 710 norm. Säure . 0-0069 g K,C03
0-0053 g Na2C03 

Bestimmung des Neutralfettes. 
Hierzu benötigt man einen Soxhletschen 
Extraktionsapparat, wie er in beistehender 
Figur abgebildet ist.

Man bringt zirka 20 g der fein­
geschabten Seife in eine Hülse aus Filtrier­
papier Z, setzt diese in den zylindrischen Teil 
des Extraktionsapparates A ein, verbindet 
dessen unteren Teil mittels eines Korkstöpsels 
mit dem etwa 100—200 ccm fassenden 
Kolben B und gießt von oben solange 
Aether ein, bis derselbe durch den Heber h 
nach B fließt. Dann fügt man noch etwas 
Aether zu, verbindet den Apparat mit dem 
Rückflußkühler C und erwärmt den Kolben B 
in einem Wasserbade etwa 5—6 Stunden. 
Dann bringt man die ätherische Lösung 
aus B in einen Scheidetrichter, schüttelt

2—3mal mit Wasser aus, zieht die ätherische Lösung ab und 
filtriert dieselbe, falls sie trübe ist. Das Filtrat bringt man

F

j

i!

te I

J

*) Fertig zu beziehen von Schleicher & Schüll, Düren.



in eine gewogene Schale, verdampft den Aether, trocknet den 
Rückstand vorsichtig unb wägt denselben als Neutralfett.

B. ^Bestimmung anorganischer Zusätze.
10 g der geschabten unb getrockneten Seife werden in 

kochendem, absolutem Alkohol gelöst unb sodann durch ein 
gewogenes Filter filtriert, dasselbe mit Alkohol nachgewaichen, 
getrocknet unb gewogen. Die Gewichtszunahme ergibt die 
Hauptmenge vorhandener anorganischer Salze, sowie 
Stärke, Sand re.

Sodann langt man das Filter, das man wieder in 
den Trichter einsetzt, mit heißem Wasser aus und trocknet 
dasselbe wieder bei 100 Grad. Nachdem man es gewogen 
hat, äschert man ein unb wägt die Aschenmenge. War das 
Gewicht der alkoholunlöslichen Körper a g, das der wasser­
unlöslichen b g unb jenes der Asche c g, so beträgt die 
Menge anorganischer Beimengungen

(a—c) g, resp. 10 X (a—c) %•
Sollen die anorganischen Zusätze einzeln bestimmt 

werden, so ermittelt man, tote oben beschrieben, den Gehalt 
(in Alkalikarbonaten und bestimmt in aliquoten Teilen 
des durch Auslaugen des Rückstandes von der Alkohollösung 
erhaltenen Filtrats die Menge von Schwefelsäure und 
Chlor ans gewichtsanalytischem Wege.

C. Bestimmung organischer Zusätze.
a) Stärke. Man weist dieselbe qualitativ durch die 

Jodreaktion nach.
b) Glyzerin. 20 g der Probe werden in Wasser 

gelöst, mit Schwefelsäure angesäuert, die Fettsäuren wie 
oben beschrieben abgeschieden, sodann wird filtriert. Das 
Filtrat wird mit Kalinmkarbonat neutralisiert, eingedampft, 
der Rückstand vollständig zerrieben und mit absolutem Alkohol 
erschöpft. Die alkoholische Lösung wird in ein gewogenes 
Wägefläschchen filtriert, der Alkohol auf betn Wasserbade 
verjagt, der Rückstand bei zirka 60 Grad bis zur Gewichts­
konstanz getrocknet und als Glyzerin gewogen.
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c) Harz. Zum qualitativen Nachweis wird 1 g 
der Seife mit 1—2 ccm Esfigsäureanhydrid geschüttelt, ab­
sitzen gelassen, das Essigsäureanhydrid mittels einer Pipette 
abgezogen und mit einem Tropfen Schwefelsäure (spez. 
Gew. 1-53) versetzt. Eine auftretende violettrote Färbung deutet 
auf das Vorhandensein von Harz. (Storch-Morawski.)

Zur quantitativen Bestimmung werden nach dem 
von Hubb und Stadler modifizierten Verfahren von 
Gladding O'ö—1 g des durch Schwefelsäure (wie auf 
S. 91 angegeben) abgeschiedenen Harzfettsäuregemenges in 
warmem Alkohol gelöst, genau mit Natronlauge neutralisiert, 
mit Wasser verdünnt und mit Silbernitratlösung solange 
versetzt, als noch etwas ausfällt. Sodann filtriert man, vom 
Licht geschützt, ab, wäscht den Niederschlag mit Wasser, trocknet 
ihn bei 100 Grad und extrahiert ihn im Soxhlet'schen 
Apparat mit Aether. Den ätherischen Auszug bringt man 
in einen Scheidetrichter, schüttelt mit verdünnter Salzsäure, 
bringt die ätherische Lösung, welche wenn nötig filtriert 
wurde, in ein gewogenes Wägefläschchen, verjagt den Aether 
am Wasserbade, trocknet bei 100 Grad und wiegt das Harz.
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Säuren.
Schwefelsäure.

Dieselbe wird meist nach einer vereinbarten Grädig­
keit verkauft und soll bei jeder Sendung aräometrisch ge­
prüft werden.

Die Gehaltsbestimmung erfolgt entweder aräometrisch 
oder volumetrisch.

a) Aräometrische Bestimmung. Dieselbe läßt sich 
nur bei reinen und nicht zu konzentrierten Säureproben ver­
wenden. Die Beziehungen zwischen Volumgewicht und Grädig­
keit gehen aus der folgenden, von Lunge und Jsler^ fest­
gestellten Tabelle hervor.

l) Lunge, Taschenbuch für Sodafabrikaüon, 1892. S. 124.



100 Gewichtsteile 
enthalten

0*015 
0*023 
0-032 
0-040 
0-049 
0*059 
0-067 
0-076 
0*085 
0*095 
0*105 
0*116 
0*126 
0*137 
0*147 
0*159 
0*172 
0 183 
0*196 
0*209 
0*222 
0*236 
0-251 
0 265 
0-281 
0*295

1*5 1*9 2*4 2*8 
2*3 2-8 3*6 4*2 
"1 3*8 4-9 5-7 

9 4*8 6*1 7-2
7 5'8 7*4 8-7
6 6-8 8*7 10*2 
4 7-8 10*0 11*7 
2 8*8 11*3 13*1 
0 9-8 12*6 14*6
8 10*8 13*8 16*1
7 11-9 15*2 17-8 

10*6 13-0 16*7 19-4 
11*5 14*1 18*1 21-0
12- 4 15*2 19-5 22*7
13- 2 16*2 20-7 24*2
14- 1 17*3 22*2 25-8 
15*1 18*5 23*7 27-6 
16*0 19-6 251 29-2 
17*0 20*8 26*6 31*0 
18*0 22*2 28*4 33*1 
19*0 23*3 29*8 34*8 
20*0 24-5 31*4 36*6 
21-1 25*8 33-0 38*5 
22*1 27-1 34-7 40*5 
23-2 28*4 36-4 42*4 
24*2 29-6 37-9 44'2

1 Liter enthält kg

Säure Säure
SO 3 H.2S04 von von

60° Be. 53° Be.

Vol--
Gew.

1-007
1*014
1-022
1-029
1*037
1*045
1-052
1-060
1*067
1-075
1*083
1*091
1-100
1-108
1*116
1*125
1*134
1*142
1-152
1*162
1*171
1-180
1*190
1*200
1-210
1-220

0-019 0-024 0-028 
0*028 0-036 0-042 
0-039 0 050 0-058 
0-049 0*063 0*074 
0-060 0*077 0*090 
0-071 0-091 0*107 
0 082 0*105 0*123 
0*093 0*120 0*139 
0-105 0*134 0-156 
0-116 0-148 0*173 
0*129 0*165 0*193 
0-142 0*182 0*211 
0*155 0*199 0*231 
0-168 0*216 0-251 
0-181 0-231 0*270 
0*195 0-250 0-290 
0*210 0*269 0*313 
0*224 0*287 0*333 
0-233 0*306 0-357 
0*258 0*330 0'385 
0*273 -0*349 0*407 
0-289 0-370 0*432 
0*307 0*393 0*458 
0-320 0-416 0*486 
0-344 0*440 0*513 
0*361 0-465 0*539
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100 Gewichtsteile 
enthaltenVol.-

Gew.

1

SO 3

25 3 31 0 39 7 46'3 
26'3 32'2 41'2 48*1 
27 3 33-4 42-8 49*9
28- 3 34 7 44*4 51*8
29- 4 36-0 46 1 53*7 
30 5 37 4 47-9 55*8,
31- 7 38-8 49-7 579
32- 8 402 511 60-0
33- 8 41-6:53-3 62-2
35 1 43-01 55-1 64 2!

36 2 44-4 569 66-3
37- 2 45-5 58-3 679
38- 3 46-9 60-0 70-0
39- 5 48-3 61-9 72-1
40- 7 498 63-8 74 3
41- 8 51-2 65-6 76*4 
42*9 52-8 67-4 78'5 

441 54-0 69-1 80-6
45- 2 55-4 70-9 82*7|

46- 4 56 9 72-9 84 9;

0-311 
0-326 
0-342 
0-357 
0*374 
0-392 
0-411 

0-429 
0-447 
0-468 
0-487 

0*505 
0-525 
0-546 

0-569 
0*589 
0-611 
0 634 
0-657 

0-681 
0-706 
0 730 
0-754 
0-780 

0-807 
0 836

27 1-231
1-241
1-252
1-263
1-274
1285
1-297
1308
1320
1332
1-345
1-357
1-370
1-383
1397
1-410
1-424
1-438
1453
1-468
1-483
1-498
1-514
1-530
1-540
1-563

28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41
42
43
44
45
46

87-058-3 74-747 47-6
89-059-648 48-7 76-3

49 91-049-8 61-0 78-1
93-250-0 62-5 80-050

64 0 95-551 52-2 82-0
65-552 53-5 83-9 97-8

MftIser, Textil-chemische Untersuchungen.

97

Liter enthält kg

Säure Säure
H.,S04 von von

60° Be. 53° Be.

0.382 

0-400 
0-418 

0-438 
0 459 

0-481 
0-503 
0-526 
0-549 
0*573 
0-597 

0-617 
0-642 

0-668 
0-696 

0-722 
0-749 
0-777 
0-805 
0-835 
0-864 

0-893 
0-923 
0-956 
0-990 
1-024

0-489
0-511
0-536
0-561
0-587
0-616
0-645
0-674
0*704
0-734
0-765
0-791
0-822
0-856
0-891
0-925
0-960
0-994
1-030
1-070
1-108
1*143
1-182
1-224
1-268
1-311

0-570
0-597
0-625
0-654
0-684
0-717
0-751
0-785
0-820 I

0-856 
0-892 | 

0-921 
0-959 
0-997 | 

1-038 
1-077 

1-108 
1-159 
1-202 
1-246 
1-290 
1-330 
1-378 
1-427 

1-477 
1-529
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100 Gewlchtsteile 
enthalten 1 Liter enthält kg

Säure Säure
SO 3 H2S04 von von

60" Be. 53° Be.

Vol.-
Gew.

100-0
102-4

1*580
1-597
1*615
1-634
1-652
1-672
1-691
1-711
1-732
1-753
1-774
1-796
1-819
1-842

54 9 67-0
56- 0 68 6
57- 1 70-0
58- 4 716
59- 7 73-2
61- 0 74-7
62- 4 76-4
63- 8 781
65- 2 79-0
66- 7 81-7 
68-7 84-1 
70*6 86-5 
73-2 89-7 

81-6 100-0

85-8 0-867
0-894
0*922
0-954
0-986
1-019
1-055
1-092
1-129
1-169
1-219
1-268
1-332
1-503

1-059 1-355 
1-095 1-402 

1-131 1-447 
1-170 1*499 

1-210 1-548 
1-248 1-599 
1-292 1-654 
1-336 1-711 
1-384 1-772 
1-432 1-838 

1-492 1 011 
1-554 1*990 

1-632 2-088 
1-842 2-358

1-580
1-636
1-688
1-747
1-804
1-863
1-928
1- 995 
2*065 
2 137 

2*226
2- 319 
2-434 
2 750

53
87-854

104-589-855
106-9
1092
111-5
114-0

91*756
93-757

58 95-7
97-859

100-0 116-660
102-3 119-261

121-9104662
107-7 125-563

129-1110-864
114-8 138-8

1493
! 65

128066

Für Säuren mit einem höheren Gehalt als 90°/0 
H2 S04 ist die aräometrische Gehaltsbestimmung unverwendbar.

b) Volumetrische Bestimmung. Man bringt 10 g 
der Säure in einen 500 ccm fassenden Meßkolben, füllt zur 
Marke mit Wasser aus und titriert 50 ccm dieser Lösung 
nach Zusatz von Methylorange mit Normallauge.

1 ccm n/j Lauge — 0 049 g H2S04 
= 0-04 g SO

Salzsäure.
Die in der Praxis verwendete Salzsäure wird zunächst 

qualitativ auf Vorhandensein von Schwefelsäure und 
Eisen geprüft.

8
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•1
12 6
16-2
20 4
24-4
29-1
33-6
37-5
42 0
46-2
50-7
55-7
60-2
64-7
69-4
74-5
79-5
84-6
87-4
89-6
92-4
94-9
97-2

100-0
103-0
106-1
109-2

118-6 
122-0 
124-6 
130 0 
132-7 
134 3

111-8
1150
117-4
121-5
125- 0
126- 6

m

0-5
4-7
9-0

141
181
22-8
27-8
32 6
37-6
41-9
46-9
51-6
56'7
62-3
67-3
72-3
77-6
83-3
88.9
94-5
97-7

100-0
103-3
106-1
108-6
111-7
115-2

111-4
115-4
119- 0
120- 1

7*

0-2
1-5
2-9
4-5
5-8
7-3
8'9

10-4
120
13-4
15-O
16-5
18-1
19-9
21-5
23-1
24-8
26-6
28-4
30-2
31-2
32-0
33-0
33*9
34-7
35-7
36-8
37-9
39-0
39-8
41-2
42-4
42-9
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100 Teile enthalten bei 15 o

Säure v. ! Säure v. Säure v. 
20 o Be. 21° Be. 22° Be.

H CI
Grade

Beaurne
Vol.-
Gew.

1-000
1007
1-014
1-022
1-029
1-036
1-044
1-052
1-060
1-067
1-075
1-083
1-091
1-100
1-108
1-116
1-125
1-134
1-143
1-152
1-157
1-161
1-166
1-171
1-175
1180
1-185
1-190
1-195
1-199
1-205
1-210
1-212
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Quantitativ wird der Gehalt an Chlorwasserstoff, 
sowie eventuell an Eisen und Schwefelsäure er­
mittelt.

Bestimmung des Säuregehaltes.
a) Aräometrisch. Hiezu dient umstehende Tabelle

von Kolb.
b) Volumetrisch. 10g der Probe (oder 10 ccm einer 

Säure, deren spezifisches Gewicht vorher ermittelt wurde) 
werden mit Wasser auf 200 ccm verdünnt und 10 ccm 
hiervon nach Zusatz von Methylorange mit Normallauge 
titriert.

1 ccm n/j Lauge = 0 03646 g HCl.
Bei Anwesenheit fremder Säuren, z. B. Schwefel­

säure, ist dieses Verfahren unverwendbar. In einem 
solchen Falle neutralisiert man weitere 10 ccm der oben er­
haltenen Lösung mit chlorfreiem Natriumkarbonat, setzt etwas 
Kaliumchromat zu und titriert mit Vio norm. Silbernitrat­
lösung bis zur schwachen Rötung.

1 ccm Vio norm. Ag N03 = 0 003646 g HCl.
Die Differenz der früher ermittelten Gesamtsäure und 

der durch Titration mit Silberlösung bestimmten Salzsäure 
ergibt die Menge der vorhandenen fremden Säuren.

Enthält die Salzsäure etwa Metallchloride, was 
aber selten vorzukommen pflegt, so ist das Ergebnis der 
Titration mit Silberlösung unrichtig. In diesem Falle nluß 
man, wie später beschrieben, die vorhandene Schwefelsäure 
quantitativ bestimmen und deren Menge von dem durch 
Titration mit Normallauge enthaltenen Resultat für Ge­
samtsäure abziehen. Die Differenz entspricht der Menge vor­
handener Salzsäure.

Wurden z. B. 10 g Salzsäure auf 200 ccm ver­
dünnt und verbrauchten 10 ccm hiervon a ccm Normal­
lauge, ergaben weiters 50 ccm hiervon b g Baryumsulfat, 
so enthält die untersuchte Säure

fa—1-713 b] X 7 292 °/0 H CI.
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Bestimmung der Schwefelsäure. Eine gewogene 
Menge der Probe wird mit schwefelsäurefreiem Natrium­
karbonat beinahe, aber nicht vollständig neutralisiert und 
dann die Schwefelsäure mit Baryumchlorid gefällt, 

g Ba S04 X 0-4201 = g H2S04.
Bestimmung des Eisens. Eine gewogene Menge 

wird in einen Kolben gebracht, ein Stückchen eisenfreies 
Zink hinzugefügt und nun der Kolben mittels eines 
Kautschukstopfens und Bunsenventils verschlossen. Nach er­
folgter Auflösung verdünnt man stark mit ausgekochtem 
Wasser, setzt Mangatsulfatlösung zu und titriert mit V20 
normaler Chamäleonlösung bis eben zur Rotfürbung.

1 ccm >/2o norm. Permanganat — 0-0028 g Fe.
Oder man benützt zweckmäßig die kolorimetrische Eisen­

bestimmung (V S. 24).
Der Eisengehalt einer zu verwendenden Salzsäure soll 

nur sehr gering sein. Bei deren Verwendung zum Absäuern 
der gebleichten Waren darf derselbe höchstens nur 0-02—0 03 °/0 
betragen.

Essigsäure.
A. Reine Essigsäure und Eisessig.

Die qualitative Untersuchung derselben muß die Ab­
wesenheit von Salz- und Schwefelsäure, sowie von 
Metallen ergeben. Auf letztere prüft man, indem man eine 
Probe mit der vierfachen Wassermenge verdünnt, hierauf 
Schwefelwasserstoffwasser, dann Schwefelammon und Ammo­
niumoxalatlösung zusetzt. Selbst bei längerem Stehen darf mit 
keinem dieser Reagenzien ein Niederschlag ausfallen.

Quantitativ wird der Abdampfrückstand und der 
Säuregehalt ermittelt.

Zur Bestimmung des ersteren werden 100 g der Säure 
verdampft; der Rückstand darf höchstens 2—3 mg betragen.

Der Säuregehalt wird entweder aräometrisch oder 
volumetrisch bestimmt.
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a) Aräometrisch. Eine 77°/0ige Säure besitzt das 
größte spezifische Gewicht 1-0748, sowohl verdünntere als 
auch konzentriertere Säuren haben ein geringeres spezifisches 
Gewicht. Daher entsprechen einem spezifischen Gewichte von 
von über 10553 zwei verschieden starke Säuren. Hat 
man z. B. die Angabe 10713 abgespindelt, so entsprechen 
derselben nach der folgenden Tabelle Säuren von 90°/# und 
65°/0. Um nun zu bestinnnen, welche der beiden Säuren vor­
liegt, verdünnt man mit wenig Wasser und bestimmt wieder 
das spezifische Gewicht. Hat dasselbe abgenommen, so war die 
Säure schwächer, im entgegengesetzten Falle stärker als 77°/,.

b) Volumetrisch. 10 g der Probe werden auf 200 ccm 
verdünnt und 10 ccm hiervon nach Zusatz von Phenolphtalem 
mit Normallauge bis zur Rötung titriert.

1 ccm norm. Lauge — 0 06003 g Essigsäure.

B. Holzessig.
Zur Ermittlung des Säuregehaltes von Holzessig 

ist die aräometrische Methode unverwendbar, da die 
gelösten und suspendierten Verunreinigungen das spezifische 
Gewicht beeinflusien.

Doch auch die volumetrische Methode führt manchmal 
nicht zum Ziele, da bei sehr unreinen Proben der Farben­
umschlag des Indikators nicht deutlich zu unterscheiden ist. 
In diesem Falle wird oft eine Tüpfelprobe auf Lackmus­
papier verwendbar sein.

Besser aber ist die Destillationsmethode von 
Fresenius. Man neutralisiert eine gewogene Probe mit 
Calciumkarbonat, dampft zur Trockne und bringt den Trocken­
rückstand in einen Kolben. Dann fügt man für je 5 g des­
selben 50 ccm Phosphorsäure vom spez. Gewicht 1-2 und 
50 ccm Wasser zu, verschließt den Kolben mit einem durch­
bohrten Stopfen, durch den ein Rohr geht, das mit einem 
schrägen Liebigschen Kühler verbunden ist. Man erhitzt nun, 
sängt das Destillat in einer Vorlage auf und titriert das­
selbe nach Zusatz von Phenolphtalein mit Normallauge.

1 ccm norm. Lauge — 0 06003 g Essigsäure.



1-0623 
1 0631 
1-0638 
1-0646 
1*0653 
1*0660 
1*0666 
1-0673 
1 0679 
1*0685 
1*0691 
1*0697 
1*0702 
1-0707 
1*0712 
1-0717 
1*0721 
1*0725 
1*0729 
1*0733 
1*0737 
1-0740 
1*0742 
1*0744 
1*0746

1*0747 76
1*0748 77
1*0748 78
1*0748 79
1*0748 80
1*0747 81
1*0746 82
1*0744 83
1*0742 84
1*0739 85
1*0736 86
1*0731 87
1*0726 88
1*0720 89 :
1*0713 90
1*0705 
1*0696 92
1*0686 93
1*0674 94
1*0660 95
1*0644 96
1*0625 97
1*0604 98
1*0580 99
1*0553 100

51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61
62
63
64
65

9166
67
68
69
70
71
72
73
74
75

1*0363
1*0375
1*0388
1*0400
1*0412
1*0424
1*0436
1*0447
1*0459
1*0470
1*0481
1*0492
1*0502
1*0513
1*0523
1*0533
1*0543
1*0552
1*0562
1*0571
1*0580
1*0589
1*0598
1*0607
1*0615

1*0007 
1*0022 
1*0037 
1*0052 
1*0067 
1*0083 
1*0098 
1*0113 
1*0127 
1*0142 
1*0157 
1*0171 
1*0185 
1*0200 
1*0214 
1*0228 
1*0242 
1*0256 
1*0270 
1*0284 
1*0298 
1*0311 
1*0324 

| 1*0337 
! 1*0350

i

I
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Volumgewicht der Essigsäure bei 15 Grad nach Oudemans.

Bol.-Gew.! °/0 Vol.-Gew. °/0 Vol.-Gew.t °/0 1 Vol.-Gew. °/0

S H
 SSE

2 §
 S 

£ S S 3 S 
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Oxalsäure.
Dieselbe ist qualitativ auf Abwesenheit von Schwefel­

säure zu untersuchen.
Quantitativ ist der Säuregehalt festzustellen. Zu diesem 

Zwecke werden 5 g der Probe zu 100 ccm in Wasser gelöst 
und hiervon 20 ccm mit Normalnatronlauge und Phenolphta- 
lei'n als Indikator titriert.

1 ccm Normallauge — 0 06302 g Oxalsäure kryst.
Weitere 20 ccm der obigen Lösung werden auf 100 ccm 

verdünnt und hiervon 20 ccm nach Zusatz von Schwefelsäure 
und Erwärmen auf zirka 60 Grad mit Vio norm. Permanga­
natlösung titriert.

1 ccm ,/10 norm. Chamäleon = 0 0063 g Oxalsäure.
Wurde bei der Titration mit Lauge ein höheres Resultat 

erhalten, so entspricht die Differenz der beiden Angaben der 
vorhandenen Schwefelsäuremenge. Wurden also z. B. 
4 320 g Oxalsäure eingewogen, auf 100 ccm gelöst und für 
20 ccm hiervon (— 0 864 g) zunächst 13 4 ccm Normal­
lauge, für weitere 200 ccm 12-8 ccm 1/10 normaler Per- 
manqanatlösunq verbraucht, so enthält die Probe 

100 X 12-8 X 0 0063 = 93 33 °/0 kryst. Oxalsäure0-864
und, nachdem 1 ccm Normallauge — 0 04904 g Schwefelsäure 
100 X (13-4—12-8) X 0• 04904

3-41°/o Schwefelsäure.0-864
Zitronensäure.

Diese kommt als Zitronensaft und als reine Säure 
in den Handel und wird oft mit anderen, billigeren Säuren 
verfälscht. Zum Nachweis von Schwefelsäure versetzt man 
die Probe mit Salzsäure und Chlorbaryumlösung; ist Oxal­
säure oder Weinsäure vorhanden, so fällt aus der mit 
Natronlauge neutralisierten Lösung mit Chlorcalciumlösung 
in der Kälte ein Niederschlag aus.

Sind keine fremden Säuren vorhanden, so kann der 
Säuregehalt volumetrisch bestimmt werden. Zu diesem Zwecke
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werden 20 g zu 200 ccm gelöst und 10 ccm hiervon mit 
Normallauge unter Zusatz von Phenolphtalem titriert.

1 ccm norm. Lauge — 0 07 g kryst. Zitronensäure.

Weinsäure.
Dieselbe wird qualitativ auf Salzsäure, Schwefel­

säure und Oxalsäure geprüft.
Die Bestimmung des Säuregehaltes erfolgt volu­

metrisch durch Titration von 10 ccm einer Lösung von 10 g 
der Probe in 200 ccm Wasser mit Normallauge.

1 ccm normale Lauge — 0075 g Weinsäure.
Bei verunreinigten Sorten neutralisiert man mit Natron­

lauge, setzt Chlorcalciumlösung im Ueberschuß zu, filtriert ab, 
wäscht den Niederschlag, trocknet und glüht denselben. Der Rück­
stand von Calciumoxyd wird gewogen. (Scheurer-Kestner.) 

g CaO x 2 6723 = g Weinsäure.

Färberei.

Milchsäure.
Dieselbe wird qualitativ auf Schwefelsäure, Oxal­

säure und Essigsäure geprüft.
Quantitativ wird der Säuregehalt bei Proben, die 

durch andere Säuren nicht verunreinigt sind, durch eine Ti­
tration mit Normallauge nach Zusatz von Phenolphtaletn 
ermittelt.

1 ccm normale Lauge — 00905 g Milchsäure.
Bei anderweitig verunreinigten Proben verfährt man 

nach Ulzer-Seidel folgendermaßen.
1 g der Probe wird in 100 ccm Wasser gelöst, hierzu 

wird eine wässerige Lösung von 3 g Aetzkali und dann soviel 
einer 5°/gigen Permanganatlösung zugesetzt, bis die grüne 
Färbung sich in eine nicht mehr verschwindende, blauschwarze 
Färbung verwandelt hat. Dann wird zum Kochen erhitzt, 
wobei die blauschwarze Färbung bleiben muß und ein Nieder­
schlag von Mangansuperoxyd ausfällt; nach dem Abkühlen 
wird soviel Wasserstoffsuperoxyd zugesetzt, bis die über dem
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braunen Niederschlag stehende Flüssigkeit farblos ist, dann 
wird filtriert und der Niederschlag mit heißem Wasser ge­
waschen. Im Filtrat titriert man die entstandene Oxalsäure 
nach dem Ansäuern mit etwas Schwefelsäure mittels 
maler Chamäleonlösung bis zur bleibenden Rotfärbung.

1 ccm »/jo normales Chamäleon — 0-0045 g Milchsäure.

V nor-/ 10

Basen.
Aehnatron.

Wichtig ist vor allem der Gehalt an Natrium­
hydroxyd, weiters jener an Natriumkarbonat.

Der erstere kann in reinen Natronlaugen aräometrisch, 
sonst volumetrisch bestimmt werden.

a) Aräometrisch. Hierzu dienen vorstehende Tabellen 
von Lunge.

b) Volumetrisch. 10 g der Probe werden zu 200 ccm 
gelöst und 20 ccm dieser Lösung mit einem Ueberschuß von

2 norm. Säure versetzt, dann einige Minuten gekocht und 
nach Zusatz von Phenolphtalein mit 1/i norm. Lauge bis 
zur Rötung titriert.

Weitere 100 ccm der obigen Lösung werden in einen 
500 ccm fassenden Meßkolben gebracht, mit einem Ueberschuß 
von Baryumchloridlösung versetzt, mit Wasser zur Marke 
aufgefüllt, der entstehende Niederschlag von Baryumkarbonat 
absitzen gelassen und sodann die klare Flüssigkeit durch ein 
trockenes Faltenfilter in ein trockenes Becherglas filtriert. 
100 ccm des Filtrats werden wie oben mit einem Ueber­
schuß von Säure gekocht und derselbe mit Lauge zurücktitriert.

Verbrauchte man anfangs a ccm % norm. Säure und 
b ccm 1 /g norm. Lauge, nach dem Fällen mit Baryumchlorid 

[2 norm. Säure und d ccm lj2 norm. Lauge, so 
enthält die untersuchte Probe unter genannten Bedingungen

2-003 X (c—d) °/0 Na OH und 
2-653 X [(a-b) — 2 (c—d)] ° „ Na, CO.,

!

c ccm



156
167
177
188
200
212
225
239

283
232 299
245 316

332257 i270 348

6
12
21
28
35
42
49
56
63
70
79
87
95

104
112
123
134
144

137
146
155
164
174
185
196
208
220
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ProzenteVolum­
gewicht Na20 Na OH

1*007 
1-064 
1-022 
1-029 
1-036 
1-045 
1 052 
1060 
1067 
1-075 
1-083 
1-091 
1-100 
1-108 
1116 
1-125 
1134 
1-142 
1152 
1-162 
1171 
1-180 
1-190 
1-200 
1-210 
1-220 
1-231 
1-241 
1-252 
1-263 
1-274 
1-285 
1-297

0-47 0-61
0-93 1-20
1 55 2-00

2-712-10
3-352'60

310 4-00
3-60 4-64
4-10 5-29
4-55 5-87
5-08 6-55

j: 5-67 7-31
6-20 8-00
6-73 8-68
7-30 9-42
7-80 10-06

10- 97
11- 84
12- 61 
13*55 
14-37 
15*13 
15*91
16- 77
17- 67
18- 58 
19*58
20- 59
21- 42
22- 67
23- 67 
24*81 
25-80 
26 83

8-50
9-18
9-80

10- 50
11- 14
11- 73
12- 33
13- 00
13- 70
14- 40
15- 18
15- 96
16- 76
17- 55
18- 35
19- 23
20- 00 
20-80t

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33

Baume-
grade

107

1 1 enthält Gramm 

Na20 NaOH

at
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rtf 
C
i
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11 enthält GrammProzenteBaume-
grade

Bolum-
gewicht I Na., O Na,0Na OH Na OH

1*308 
1 320 
1-332 
1-345 
1*357 
1*370 
1*383 
1*397 
1-410 
1-424 
1*438 
1-453 
1-468 
1-483 
1-498 
1-514 
1*530

36434 21*55
22*35
23-20
24*20
25- 17
26- 12 
27*10 
28*10
29- 05
30- 08
31- 00
32- 10
33- 20 
34*40 
35*70 
36‘90 
38-00

27-80
28*83
29-93
31-22
32*47
33- 69
34- 96
36- 25
37- 47
38- 80
39- 99 
41-41 
42*83 
44-38
46- 15
47- 60 
49-02

282
35 381295
36 399309

42037 326
38 342 441
39 462359

48340 375
41 392 506
42 410 528
43 428 553
44 575446
45 466 602
46 629487
47 658510
48 535 691
49 721559
50 581 750

Artzkalk.
Derselbe soll „fett" sein, das heißt mit Wasser ein 

seines Pulver und weiterhin einen fetten, zähen Brei geben.
Der Kalkgehalt wird volumetrisch bestimmt.
25 g der Probe werden mit Wasser abgelöscht, in einen 

200 ccm fassenden Meßkolben gespült und zur Marke ausge­
füllt. 20 ccm hiervon werden in einen Meßkolben zu 250 ccm 
gebracht, wieder zur Marke ausgefüllt und 50 ccm hiervon 
unter Zusatz von Phenolphtalein mit V2 normaler Salz­
säure langsam und unter gutem Umrühren solange versetzt, 
bis die rote Farbe eben verschwindet.

1 ccm V2 norm. Säure — 0 014 g Ca 0.



1 007 
1*064 
1*022 
1*529 
1*037 
1*045 
1*052 
1*060 
1*067 
1-075 
1*083 
1*091 
1*100 
1-108 
1-116

15916 1-125
1*134
1-142
1*152
1*162
1*171
1*180
1*190
1*200
1*210
1*220
1-231
1*241
1-252
1*263

17017
18118
19319
20620
21821
22922
24223
25524

25 268
26 281

29527
28 309
29 324
30 339

Soda.
Dieselbe ist qualitativ auf Schwefelsäure, Chlor, 

Schwefelnatrium (mittels Bleipapier oder einer al­
kalischen Nitroprussidnatriumlösung), Eisen und Aetznatron 
zu prüfen. Die letztere Probe wird so vorgenommen, daß 
man zu einer kleinen Menge der Sodalösung einen Ueber-
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Verbraucht man also für die verwendeten 50 ccm der 
Kalkmilch a ccm V* norm. Salzsäure, so enthält der Kalk 

a X 2-8 % Ca 0.
In der Kalkmilch kann der Gehalt an Calciumoxyd 

aräometrisch bestimmt werden. Das Aräometer wird zu 
diesem Zwecke leicht in die in einem Zylinder befindliche, 
vorher gut durchgerührte Kalkmilch getaucht, sodann der 
Zylinder mehrmals schwach gerüttelt und rasch abgelesen.

Der Gehalt ergibt sich aus folgender Tabelle von
Blattner.

g Ca O Baums- | Vol.- g Ca O 

in 11 Grade Gew. in 11

Baums- Vol.- 

Grade Gew.
Lst 

Ist



schuß von Chlorbaryumlösung gibt, filtriert und das Filtrat 
mit Lackmuspapier auf alkalische Reaktion untersucht.

Quantitativ ist nur der Gehalt an Gesamtalkali, 
an Aetznatron und an Eisen festzustellen.

Gefamtalkalinität. 20 g der Probe werden zu 
200 ccm gelöst und 10 ccm hiervon unter Zusatz von Me­
thylorange mit 72 norm. Salzsäure titriert.

Aetznatron. 50 ccm der obigen Lösung werden in 
einen 500 ccm fassenden Meßkolben gebracht, mit Baryum- 
chloridlösung im Ueberschusse versetzt, zur Marke aufgefüllt, 
durch ein trockenes Faltenfilter filtriert und 100 ccm des 
Filtrats wieder mit 'j2 norm. Salzsäure titriert, (s. a. S. 106.)

Wurden zuerst a ccm, dann für die angegebene 
Menge b ccm % norm. Salzsäure verbraucht, so enthält 
die Probe
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7156 X (a—2b) °/0 kryst. Soda 
2 b °/o Aetznatron.

Eisengehalt. Derselbe wird kolorimetrisch bestimmt.
(s. S. 24.)

Ammoniak.
Dasselbe kommt als wässerige Lösung, die manchmal 

durch schwefelsaures Ammon, Chlorammon und 
Schwefelwasserstoff verunreinigt ist, in den Handel. Die 
qualitative Untersuchung erstreckt sich daher auf diese Körper.

Quantitativ ist der Gehalt an Ammoniak festzustellen; 
die Bestimmung desselben erfolgt bei reinen Lösungen aräo- 
metrisch, sonst volumetrisch.

a) Volumetrisch. 10 g der Probe werden auf 
200 ccm verdünnt und 20 ccm hiervon nach Zusatz von 
Lackmus mit Normalsäure bis zur Rotfärbung titriert

1 ccm norm. Säure — 0017 g NH3.
b) Aräometrisch. Hierzu dient folgende Tabelle von 

Lunge und Wiernik.



0-996 
0*994 
0-992 
0*990 
0*988 
0*986 
0*984 
0*982 
0*980 
0'978 
0*976 
0*974 
0 972 
0*970 
0*968 
0-966 
0-964 
0 962 
0*960

0*958
0*956 | 11*03 
0*954 
0 952 
0-950 
0*948 13*31
0 946 
0*944 
0 942 I 15*04 
0*940 15-63
0-938 
0-936 
0-934 
0*932 
0 930 
0-928 
0*926 
0*924 
0*922

10-47 0-920 
0*918 
0*916 
0*914 
0*912 
0-910 
0*908 
9-906 
0*904 
0 902 
0-900 
0-898 
0*896 
0 894 
0*892 
0-890 
0-888 
0-886 
0-884

21*75
22*39
23- 03 
23 68 j
24- 33 
24*99 
25*65 
26*31 
26*98 : 
27*65 
28-33 
29*01 
29*69
30- 37
31- 05 
31*75
32- 50
33- 20
34- 10

11-60 
12-17 
12 74

13-88
14*46

16*22
16*82
17- 42 
18*03
18- 64
19- 25
19- 87
20- 49 
21*12

Saljh.
Glaubersalz.

In demselben ist etwa vorhandenes Chlor und das 
enthaltene Wasser zu bestimmen.

Chlor. 10 g der Probe werden zu 100 ccm gelöst, 
20 ccm hiervon mit verdünnter Natronlauge genau neu­
tralisiert, sodann mit etwas Kaliumchromatlösung versetzt 
und mit Vio norm. Silberlösung bis zur Rotfärbung titriert.

1 ccm Vio norm. Silberlösung — 0*00584 g NaCl.
Wasser. 5 g der Probe werden zuerst bei 100 Grad 

getrocknet und dann bis zum konstanten Gewicht zur schwachen 
Rotglut erhitzt. Reines Glaubersalz enthält 55*9 °/0 Wasser.
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Vol.-Gew. °/o 

bei 15° I NH3

Vol.-Gew. °/o 

bei 15 ° NH3

Vol.-Gew. 

bei 15° NH3
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Weinskeinpräparat. (Natriumbisulfat.)
Man ermittelt volumetrisch den Gehalt an saurem 

Salz. Zu diesem Zwecke löst man 10 g der Probe zu 
100 ccm Wasser und titriert 20 ccm hiervon nach Zusatz 
von Phenolphtalem mit 1/t norm. Lauge bis zur Rotfärbung.

1 ccm V* norm. Lauge — 0-06907 g NaHS04 + aq.

Natriumnitrit.
In diesem wird der Gehalt an Nitrit oxydimetrisch be­

stimmt. Man bringt nach Lunge 100 ccm einer 1/10 norm. 
Chamäleonlösung in einen Kolben, säuert mit etwas ver­
dünnter Schwefelsäure an und läßt unter lebhaftem Um­
schwenken des Kolbens aus einer Bürette eine früher her­
gestellte Lösung von 1 g des zu untersuchenden Nitrits in 
100 ccm Wasser solange einfließen, bis eben Entfärbung 
eintritt.

<16 norm. Chamäleonlösung verbrauchen 
34-55 ccm einer l°/0igen Nitritlösung. Verbraucht mau daher 
bei obigem Verfahren a ccm der Lösung des vorliegenden

3455

i/100 ccm

Nitrits, so enthält dasselbe % Na NOL-a
Natriumphosphat.

In diesem ist eine quantitative Bestimmung der Phos­
phorsäure durchzuführen. 10 g werden zu 250 ccm gelöst 
und 10 ccm hiervon mit Ammoniak und einem Ueberschuß 
von Magnesiamixtur (s. Anhang) versetzt. Man läßt sodann 
12 Stunden in der Kälte stehen, filtriert den ausgeschiedenen 
Niederschlag ab, wäscht denselben mit ammoniakalischem Wasser, 
trocknet, glüht, befeuchtet nach dem Erkalten mit konzentrierter 
Salpetersäure, glüht wieder und wägt das rein weiße ^ 
Magnesiumpyrophosphat.

g Mg2P207 X 0-6376 = g P205

*) Ist der Tiegelinhalt nicht rein weiß, sondern zeigt graue 
Stellen, so wiederholt man das Befeuchten mit Salpetersäure und 
Ausglühen.



Fig- 11.
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Wasser gestellt. D ist ein mit Glasperlen beschicktes Schutz­
rohr, in das man etwas Jodkalilösung bringt. Nachdem nun 
A zu zwei Dritteilen mit Salzsäure gefüllt wurde, ver­
bindet man rasch das Rohr C mittels des weiten Kautschuk­
schlauches K mit dem Kolben und erhitzt einige Minuten zum 
Kochen. Dann löst man die Verbindung bei K, spült das

Müller, Textil-chemische Untersuchungen. 8
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Reines Natriumphosphat Naä H P04 + 12 aq enthält 
19-81% P20s.

s. S. 64.
Kalinmbichromak.

Kaliumchlorak.
Die quantitative Bestimmung des Chlorats erfolgt 

jodometrisch. Man verwendet hierzu den in Fig. 11 dar­
gestellten Apparat. Ol g der Probe werden in den Rund­
kolben A gebracht, die Vorlage B wird mit 50 ccm Jodkali­
lösung beschickt und zur Kühlung in ein Gefäß mit kaltem

-, !.//
OJ
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Rohr D mit destilliertem Wasser aus und titriert das iit B 
ausgeschiedene Jod mit Vio norm. Thiosulfatlösung.

1 ccm ’/jo norm. Thiosulfat = 0-002033 g KC103.
Ganz ähnlich wird der Chloratgehalt im Natrium- 

chlorat bestimmt.
1 ccm V,0 norm. Thiosulfat — 0 001774 g NaC10a.

Weinstein.
In demselben ist der Gehalt an Wasser und an 

Weinsäure quantitativ zu ermitteln.

Wasser. 10 g der Probe werden bei 60—80 Grad 
unter Hinzufügung kleiner Mengen absoluten Alkohols bis 
zum konstanten Gewicht getrocknet.

Weinsäure, u) Bei reinen Sorten kann eine direkte Titra­
tion mit Lauge zu annähernden Bestimmungen verwendet 
werden. Zu diesem Zwecke löst man 2 g der Probe in Wasser, 
ohne zu kochen und titriert nach Zusatz von Phenolphtale'tu 
mit 1/2 norm. Lauge.

1 ccm J/2 norm. Lauge — 0-0941 g Weinstein.
Die Resultate dieser Titration sind meist um 3—5° 

zu hoch.
b) Genauere Resultate, besonders bei unreineren Weiu- 

steinsorten, ergibt die von Gantter abgeänderte Golden- 
bergsche Methode.

10 g der Probe werden mit 60—80 ccm einer Lösung 
von 100 g Kaliumkarbonat in 11 Wasser in einem Erlenmayer- 
kolben 1'/- Stunden am Wasserbade digeriert, dann >5 Minu­
ten auf freier Flamme gekocht, der Inhalt in einen 200 ccm 
fassenden Kolben gebracht und bis zur Marke ausgefüllt. 
Die Lösung wird durch ein trockenes Falteufilter filtriert, 
50 ccm des Filtrats in eine Schale gebracht und am Wasser­
bade bis auf zirka 10—20 ccm verdampft. Dann setzt man 
5 ccm Eisessig zu, erwärmt V4 Stunde am Wasserbade, 
fügt sodann unter Umrühren 1U0 ccm 90°/0igcn Alkohol 
hinzu, dekantiert durch ein Filter, wäscht mehrmals mit

/O



90%igem Alkohol aus und bringt die Hauptmenge des 
Niederschlages auf das Filter. Dann wäscht man solange mit 
Alkohol, bis das Filtrat nicht mehr sauer reagiert, stoßt 
hierauf das Filter mit einem Glasstabe durch, spült den 
Niederschlag mit siedendem Wasser in ein Becherglas und 
titriert die Lösung, wie oben angegeben, mit x/s norm. Lauge.

Wasserglas.
Dieses ist qualitativ auf freies Alkali zu prüfen; 

quantitativ wird der Gehalt an Kieselsäure bestimmt. 20 g 
der Probe werden zu 1 1 gelöst, 25 ccm hiervon in eine 
Porzellanschale gebracht und mehrmals mit konzentrierter 
Salzsäure zur Trockne gedampft. Dann wird der Rückstand 
durch 2 Stunden im Luftbade bei 110 Grad erhitzt und 
nach dem Erkalten mit wenigen Tropfen Salzsäure und heißem 
Wasser aufgenommen, auf ein Filter gebracht, gut mit heißem 
Wasser gewaschen, getrocknet, geglüht und als Si 02 gewogen.

Reines Kaliwasserglas "enthält 71-85%, Natron­
wasserglas 79-47% Si 02.

Zeugdruck. 115

Zeugdruck.
Verdickungsmitkel.

Stärke.
Die Prüfung einer Stärke umfaßt die mikroskopische 

Feststellung ihrer Provenienz, die Bestimmung des Wasser- 
und Aschengehaltes sowie eine Vergleichsprobe mit 
anderen Stärkesorten.

Mikroskopische Untersuchung. Die speziellen morpho­
logischen Eigentümlichkeiten der Stärkekörner verschiedener Pro­
venienz, sowie deren verschiedene Dimensionen gestatten es, 
mittels des Mikroskops nicht nur ein qualitatives Urteil über 
eine zu prüfende Stärkesorte zu fällen, sondern auch Ver­
unreinigungen durch beigemengte Fremdkörper sicher nach­
zuweisen.

8*
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Mg- 13.Mg 12.
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Kartoffelstärke. Maisstärke.

Ng. 14. Fig. 15.
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Roggenstärke. Reisstärke.
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Fig. 16. Fig. 17.
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Weizenstärke. Gerstenstärke.

Fig. 18. Die vorstehenden Abbildun­
gen zeigen die wichtigsten Stärke­
sorten bei 300—500 maliger 
Vergrößerung. (Fig. 12—17.)

Die relative Größe der ver­
schiedenen Stärkekörner ist aus 
der nebenstehenden schematischen 
Darstellung von Vogl') deut­
lich zu ersehen. (Fig. 18.)

a Haferstärke 
b Reisstärke 
c Maisstärke 
d Weizenstärke 
e Roggenstärke 
f Kartoffelstärke.

*) Vogl, Die wichtigsten vegetabilischen Nahrungs- und Genuß­
mittel, Berlin-Wien 1899.
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0-8446 
0*8455 
0 8465 
0-8474 
0*8484 
0-8493 
0-8502 
0-8511 
0-8520 
0*8529 
0-8539 
0-8547 
0-8555 
0-8563 
0-8571 
0-8579 
0*8587 
0-8595 
0-8603 
0-8612 
0-8620

0*8627
0-8635
0-8643
0-8651
0-8658
0*8665
0*8673
0*8680
0-8683
0*8695
0*8703
0*8710
0*8716
0-8723
0*8731
0*8738
0-8745
0*8753
0*8760
0*8767
0*8775

21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37
38
39
40
41

0*8226
0*8234
0*8243
0*8253
0-8262
0*8271
0-8281
0*8291
0*8300
0*8311
0*8323
0*8335
0*8346
0*8358
0*8370
0*8382
0*8394
0-8405
0-8416
0-8426
0*8436

42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60
61 j
62

b) Rascher durchführbar ist die Methode von Scheibler. 
Man wägt 41*7 g der Probe in ein mittels Glasstopfen 
verschließbares Glas und fügt 100 ccm Alkohol von 90 Grad Tr. 
(90 Vol. o/oig) zu. Dann schüttelt man öfters um, läßt eine 
Stunde stehen, filtriert durch ein trockenes Faltenfilter und 
bestimmt das spezifische Gewicht des Filtrats. Dasselbe gibt
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Wasserbestimmung, a) Zirka 10 g Stärke werden 
abgewogen, zuerst eine Stunde bei 40—50 Grad, dann 3—4 
Stunden bei 120 Grad bis zum konstanten Gewicht getrocknet. 
Der Gewichtsverlust wird als Wasser in Rechnung gebracht.

Wasser-1 
gehalt ;

Wasser­
gehalt

Wasser­
gehalt

Volum-
Gewicht

Volum-
Gewicht

Volum-
Gewicht

°/o °l 0 °/o

O
H

N
C

O
^iC

C
D

N
O

O
Ä

O
 

rH 
rH 

tH 
tH 

rH 
rH 

tH 
tH 

rH 
rH 

CQ



281-90 
281-50 
281-10 
280-75 
280-35 
279*95 
279-55 
279-15 
278-75 
278-35 
277 95 
277-60 
277-20 
276-80 
276-40 
276-00 
275-60 
275-20 
274-80

19
20
21
22
23
24
25
26
27
28
29
30
31
32
33
34
35
36
37

289 40 
289-00 
288-60 
288-20 
287-80 
287-40 
287-05 

| 286-65
286-25 
285-85 
285*45 
285-05 
284-65 
284-25 
283 90 
283-50 
283 10 
282-70 
282 30

274-40
274-05
273-65
273-25
272-85
272-45
272-05
271-65
27125
270*90
270-50
270-10
269-70
269-30
268-90
268-50
268-10
267-75
267-35

*) Saare, Fabrikation der Kartoffelstärke, S. 509.

38
39
40
41
42
43
44
45
46
47
48
49
50
51
52
53
54
55
56
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mit Hilfe der vorstehenden von Scheibler ermittelten Tabelle 
direkt den Wassergehalt der Stärke an.

c) Liegt eine Kartoffelstärke zur Untersuchung vor, so 
kann die Methode von SaareZ zur Wasserbestimmung ver­
wendet werden. Man wägt einen 250 ccm fassenden Meß­
kolben ab und bringt dann 100 g der zu prüfenden Stärke 
in eine Porzellanschale, wo man dieselbe mit Wasser zu einer 
Milch anrührt. Diese wird in den Meßkolben gespült und 
hierauf bis zur Marke aufgefüllt und wieder gewogen. Zieht 
man von dem nun erhaltenen Gewicht das des leeren Meß­
kolbens ab, so erhält man eine Zahl, aus der mit Hilfe der 
folgenden von Saare ermittelten Tabelle der Wassergehalt 
der Stärke hervorgeht.

Wasser­
gehalt

Gefundenes Wasser- Gefundenes 
Gewicht gehalt ! Gewicht

Wasser- Gefundenes 
gehalt | Gewicht

% O/o O/og g

?5
C

O
^O

iÜ
'^

O
JK

)H
C

M
M

I—
Lh

-ih
-L

H
ih

-L
I—

Ll
-i
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Die Resultate dieser Methode werden genauer, wenn 
man den Meßkolben vor dem Auffüllen zur Marke einige 
Zeit in einem Gefäß mit Wasser von 14° ß. stehen läßt 
und erst dann auffüllt.

d) Bei reinen Kartoffelstärkesorten kann 1!l- 
der Wassergehalt annähernd mittels des Feculo- 
meters von Bloch ermittelt werden. (Fig. 19.)

Man wägt genau 10 g der Probe ab, bringt 
dieselben in das Rohr, gibt Wasser darauf und 
schüttelt einige Zeit durch. Dann läßt man ab­
sitzen und liest ab, bis zu welchem Teilstrich die 
Stärkeschichte reicht. Die Ablesung gibt direkt den 
Stärkegehalt der untersuchten Probe an. Der 
Apparat liefert nur bei reinen, unverfälschten 
Stärkesorten brauchbare Resultate.

Eine gute Stärke soll höchstens 18—20%
Wasser enthalten.

Asche. 4—5 g werden in einem vorher 
gewogenen Porzellantiegel eingeäschert; der Rück­
stand wird gewogen. Beträgt derselbe mehr als 
4%, so ist eine mineralische Verfälschung zu 
vermuten.

!

100
90
80
70
60
50
40
30

Prüfung auf Säure. Man bringt auf 
das Stärkepulver einige Tropfen Lackmustinktur; 
färbt sich dieselbe rot, so ist die Stärke sauer.

Zur quantitativen Bestimmung rührt man 25 g der 
Probe mit 30 ccm Wasser zu einem Brei an und titriert 
unter Umrühren solange mit einer V]C normalen Natronlauge, 
bis ein herausgenommener Tropfen durch Lackmustinktur nicht 
mehr rot gefärbt wird. Verbraucht man hierbei mehr als 
2 ccm «/io normaler Lauge, so ist das Stärkemuster als 
„stark sauer" zu bezeichnen.

Praktische Stärkeprüfung. Diese wird so durch­
geführt, daß man die zu untersuchende Stärke mit einer als 
gut anerkannten Marke vergleicht. Hierbei kommen die Ver­

20
10
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dickungsfähigkeit und Haltbarkeit des Kleisters, sowie 
die Wirkung der Stärke auf Farbe und Faser in Betracht.

a) Ein allgemeines Urteil über den Wert einer Stärke 
läßt sich folgendermaßen erzielen: Man wägt von jeder der 
beiden zu vergleichenden Sorten je 20 g, bringt dieselben in 
Porzellanschalen und verrührt mit je 200 ccm kaltem Wasser 
zu einem Teig. Dann erhitzt man, indem man sorgfältig ein 
Festbrennen der Stärke am Boden vermeidet, zum Kochen, 
entfernt die Schalen von der Flamme und rührt bis zum 
völligen Erkalten gut durch. Die entstandenen Kleister ver­
gleicht man sodann auf Farbe und Konsistenz; der zähere 
und weniger gefärbte Kleister entspricht der besseren 
Stärkesorte.

Dann läßt man beide Kleister einige Tage offen stehen 
und prüft täglich mit Lackmuspapier, ob eine saure Reaktion 
aufgetreten ist. Der Kleister, welcher sich am längsten erhält, 
ohne sauer zu werden oder zu zerrinnen, ist der bessere.

b) Nach Schreib läßt sich ein annäherndes Urteil über 
den Wert einer Stärkesorte folgendermaßen fällen. 4 g der 
Probe werden in einer kleinen Porzellanschale mit 50 ccm 
Wasser zu einer Milch verrührt, die sodann unter stetem 
Umrühren über einem Bunsenbrenner erhitzt wird, bis der 
Kleister durchsichtig wird und zu schäumen beginnt. Sodann 
entfernt man vom Feuer und rührt noch einige Zeit gut 
durch. Bei einer guten Stärke darf das Kochen nicht länger 
als 1 Minute dauern und der Kleister beim Umdrehen der 
Schale nicht herausfl-ießen.

c) Ein genaues Urteil über den relativen Wert zweier 
Stärkesorten gestattet der Steifversuch von Wiesner.

Zur Durchführung desselben stellt man aus je 15 g 
der beiden Proben durch Kochen mit je 200 ccm Wasser 
einen Kleister her. Dann wägt man 2 g lufttrockenes, mittel­
starkes Baumwollgarn (etwa Garn Nr. 25) und schneidet die 
gewogene Garnlänge in Stücke von einem halben Meter. Die 
eine Hälfte der so erhaltenen Fadenstücke wird mit der einen 
Kleistermasse, die andere mit der zweiten imprägniert. Es 
geschieht dies am besten so, daß man etwas Kleister zwischen
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zwei Finger nimmt und jeden Faden von oben nach unten 
und umgekehrt mehrmals durchzieht. Dann werden alle Faden­
stücke getrocknet, indem man sorgfältig jedes Biegen derselben 
vermeidet und nach erfolgter Trocknung einzeln in Klemmen 
einspannt, so daß sie vertikal stehen und nur zum kleinen 
Teil über die Klemme nach oben hinausragen. Dann 
werden sie nach und nach soweit emporgezogen, bis sie sich 
nach einer Seite soweit umbiegen, daß ihre Spitze mit der 
Klemmstelle beiläufig in einer horizontalen Ebene liegt. Nun 
wird bei jeder der beiden Gruppen, indem man etwa ge­
brochene Fäden nicht einbezieht, die Länge jedes Fadens von 
der Spitze bis zur Klemmstelle genau gemessen und die Durch­
schnittslänge berechnet.

Dann werden die beiden Fadengruppen gewogen, um 
die Kleistermenge zu bestimmen. Je länger bei gleicher Kleister­
menge der umgebogene Faden ist, desto besser steift die Stärke.

Wurden also ursprünglich 2 g Garn gewogen, je 1 g 
also für jede der beiden Sorten verwendet und je n Stücke zu 
Vs Meter erhalten, ergab weiters der Kleister der einen Probe 
a cm, jener der anderen b cm Durchschnittslänge und be­
trug das Gewicht der Garnproben bei der zweiten Wägung c, 
respektive d g, so verhalten sich die Steifvermögen der beiden 
Sorten wie

a X (d—1) . b X (c—1)
n

Um die Wirkung der Stärke auf die Druckfarbstoffe 
zu untersuchen, rührt man in beide zu vergleichenden Kleister 
gleiche Mengen von Farbstoff ein, druckt auf dieselbe Stoff­
probe beide Pasten und vergleicht nach vollendetem Drucke 
Nuance und Beschaffenheit der Muster.

Dextrin.
Die Untersuchung desselben umfaßt die Bestimmung 

von Wasser, Asche, Stärke, Acidität und Maltose.
Wasser. 3—4 g der Probe werden bei 110 Grad bis 

zum konstanten Gewicht getrocknet. Der Gewichtsverlust ent­
spricht dem enthaltenen Wasser.
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Asche. Der oben erhaltene Trockenrückstand wird ver­
brannt und die Asche gewogen.

Stärke. Die Anwesenheit derselben läßt sich qualitativ 
durch eine Blaufärbung bei Zusatz von Jodlösung zur Dextrin­
lösung nachweisen.

Quantitativ läßt sich dieselbe, falls keine anderweitige 
Verfälschung mit wasserunlöslichen, organischen Körpern vor­
liegt, folgendermaßen bestimmen: 3 g der Probe werden in 
kaltem Wasser gelöst und die Lösung durch ein vorher bei 
110 Grad getrocknetes und gewogenes Filter filtriert. Sodann 
wäscht man gut mit kaltem Wasser, trocknet bei 110 Grad, 
wägt, verascht sodann das Filter und wägt wieder. Die 
Differenz der beiden Wägungen ergibt annähernd den Stärke­
gehalt.

Acidität. 5 g werden in kaltem Wasser gelöst und 
nach Zusatz von Phenolphtalein mit yi0 normaler Lauge 
bis zur Rotfärbung titriert.

Maltose. Nach Hanofsky werden 25 g der Probe 
in einen 500 ccm fassenden Meßkolben gebracht, mit kaltem 
Wasser gut umgeschüttelt und sodann zur Marke aufgefüllt. 
Dann filtriert man durch ein trockenes Faltenfilter und bringt 
20, 16, 12, 8, 4 ccm dieser Lösung in getrennte Eprou­
vetten. Zu jeder dieser Proben fügt man 10 ccm Fehling­
scher Lösung, kocht auf und beobachtet, in welcher Eprouvette 
die Flüssigkeit nicht entfärbt wurde. Trat dies z. B. bei 
16 ccm der Dextrinlösung ein, so mißt man zur eigentlichen 
^Bestimmung 15 ccm ab, bringt diese in eine Porzellanschale, 
in der 10 ccm Fehlingscher Lösung enthalten sind, ver­
dünnt das Ganze auf zirka 70 ccm, erhitzt zum Kochen und 
erhält genau 4 Minuten darin. Das ausgeschiedene Kupfer- 
oxydul wird durch ein mit Asbestfilter versehenes, gewogenes 
Trichterröhrchen mittels einer Säugpumpe rasch filtriert, mit 
zirka 300 ccm heißem Wasser, dann mit 20 ccm Alkohol 
gewaschen und das Filterröhrchen im Trockenkasten bei 
120 Grad getrocknet, sodann die Kupferoxydulschichte zum 
schwachen Glühen erhitzt und endlich unter gelindem Er­
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wärmen derselben ein langsamer Wasserstoffstrom durchgeleitet. 
Dann läßt man erkalten und wägt.

Falls genau nach der angegebenen Methode gearbeitet 
wurde, entsprechen

113 g Ca . . . 100 g Maltose.
Druckversuch. Ein vollständiges Urteil über den 

Wert einer Dextrinsorte erfordert außer den angegebenen Be­
stimmungen die Durchführung technischer Druckversuche. 
Dieselben werden nach Sace beiläufig folgendermaßen an­
gestellt.

Man bedruckt ein Stück Wollengewebe mit einer aus 
1 1 Abkochung von ammoniakalischer Cochenille 

(30 g Cochenille per 1 1 Wasser),
24 g Alaunpulver,
10 g Oxalsäure,

375 g Dextrin
hergestellten und vorher gesiebten Druckfarbe. Entsteht eine 
schöne, zarte Rosafarbe ohne einen Stich ins gelbliche, so ist 
die Sorte gut.

Um die Wirkung der enthaltenen Säuren auf die Fär­
bung zu ersehen, stellt man folgende Druckfarbe her:

30 ccm essigsaure Tonerde,
70 ccm Wasser,

250 g Dextrinpulver,
kocht auf und rührt bis zum völligen Erkalten um. Sodann 
bedruckt man mit dieser Paste einen Kattunstreifen, den man 
12 Stunden an der Luft hängen läßt und dann mit Alizarin 
ausfärbt. Bei guten Dextrinsorten erhält man ein lebhaft
rosa gefärbtes, bei sauren hingegen ein mattes oder unter
Umständen gar nicht gefärbtes Muster.

Manche Dextrinsorten werden durch Brennen minderer, 
kleberhältiger Stärke erhalten. Da nun die Kleberteile in 
Wasser unlöslich sind, verstopfen diese die Zylindergravierung 
und verursachen daher verschwommene Muster. Zur Prüfung 
eines Dextrins auf derartige Verunreinigungen versetzt man



nach Benner 1 Teil der Probe mit 1 Teil Wasser von 
60 Grad, rührt um und mischt mit weiteren 5 Teilen Wasser 
von derselben Temperatur. Vorhandene Kleberteile blähen 
sich auf, ohne sich zu lösen und setzen sich zu Boden. Je 
mehr solcher vorhanden sind, desto ungeeigneter ist die Dextrin­
probe zu Verdickungszwecken für den Zeugdruck.
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Gummiarten.
Unterscheidung der Gummiarlen.

Die zumeist verwendeten Gummen, arabisches 
Gummi, Senegalgummi und Tragant lassen sich schon 
nach dem äußeren Ansehen leicht unterscheiden.

Das arabische Gummi besteht aus verschiedenem 
großen, innen und an der Oberfläche stark zerrissenen Stücken, 
das Senegalgummi aus weniger zerrissenen Stücken, die 
im Inneren manchmal Höhlungen besitzen.

Diese beiden Gummiarten sind wasserlöslich. Liegt eine 
Verfälschung durch Kirschgummi vor, so bleibt dieses un­
gelöst zurück.

Prüfung des arabischen Gummis.
Dieses wird, da es eine ziemlich teure Ware ist, viel­

fach mit minderwertigen Produkten, so mit Senegalgummi 
und Dextrin, verfälscht. Um derartige Beimengungen fest­
zustellen, verfährt man nach Liebermann folgendermaßen:

Eine kleine Menge der Probe wird in Wasser gelöst und 
die Lösung mit einem Ueberschuß von Kalilauge und etwas 
Kupfervitriollösung versetzt. Dann erwärmt man schwach, 
filtriert und kocht das Filtrat. Scheidet sich ein gelber oder 
roter Niederschlag aus, so war Dextrin vorhanden.

Der durch Fällung mit Kalilauge und Kupfervitriol er­
haltene Niederschlag wird mit Wasser gewaschen, in verdünnter 
Salzsäure gelöst und zur Lösung ein großer Ueberschuß von 
Alkohol zugesetzt. Dann läßt man '/z—1 Tag absitzen, gießt 
die Flüssigkeit ab, löst die am Boden liegende Gummischeibe



in Wasser und setzt einen Ueberschnß von Kalilauge und 
Kupfervitriollösung zu.

Ballt sich der nun entstehende Niederschlag und steigt 
in die Höhe, so liegt reines arabisches Gummi vor. 
Bleibt derselbe aber gleichmäßig in der Flüssigkeit verteilt, so 
ist die Gegenwart von Senegalgummi erwiesen.

Manchmal werden minderwertige Gummisorten, um ein 
schöneres Aussehen zu erlangen, mit schwefliger Säure 
gebleicht. Um dies nachzuweisen, versetzt man eine gelöste 
Probe mit Chlorbaryumlösung; wurde schweflige Säure ver­
wendet, so entsteht ein weißer Niederschlag.
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Praktische Prüfung des arabischen und Senegal­
gummis.

Eine Gummiart, die als Verdickungsmittel für den 
Zeugdruck verwendbar sein soll, muß nach Sace folgenden 
Bedingungen genügen:

A. Sie darf zarten Farben nicht schaden;
B. darf die Beizen nicht schwächen;
C. darf mit gewissen Farben nicht gerinnen;
D. muß eine möglichst dicke, schleimige, wässerige 

Lösung geben.
Die diesbezügliche Prüfung einer Gummisorte muß 

fallweise vor jeder neuen Verwendung durchgeführt werden. 
Es gelten hierfür folgende Vorschriften:

ad A) Man stellt eine Druckfarbe aus 1 1 einer Lösung 
von ammoniakalischer Cochenille, ebenso, wie bei Dextrin 
(©. 124) beschrieben, her und bedruckt hiermit ein Wollmuster. 
Die Nuance muß rein rosa ohne gelben Schimmer sein.

ad B) 30 ccm einer Lösung von essigsaurer Tonerde 
werden mit einer Lösung von 250 g gepulvertem Gummi in 
% 1 Wasser gemischt, unter gutem Umrühren erhitzt und 
sodann unter weiterem steten Umrühren erkalten gelassen. 
Mit dieser Druckfarbe bedruckt man Baumwollappen, die man, 
wie bei Dextrin (S. 124) angegeben, weiter behandelt.
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ad C) Man stellt zum Zwecke dieser Prüfung folgende 
Druckfarbe her:

135 g Katechu,
127 „ Holzessig und
360 „ Wasser werden gemischt, nach erfolgter Losung 

90 „ Salmiak,
97 „ essigsaurer Kalk von 15° Be,

250 „ gepulvertes Gummi zugefügt und nach völligem 
Erkalten 37 g Kupfernitratlösung von 50° Be. hinzugesetzt. 
Die Mischung wird durch ein feines Sieb geschlagen und dann 
stehen gelassen. Wenn sie innerhalb 24 Stunden nicht gerinnt, 
so ist die untersuchte Gummisorte zur Verwendung geeignet.

ad D) Man löst von dem zu untersuchenden Gummi, 
sowie von einer zweiten, als gut anerkannten Probe je 500 g 
auf 1 1, läßt beide Lösungen auf Zimmertemperatur abkühlen 
und vergleicht die Konsistenz derselben, indem man sie an 
einem Holzspatel herabfließen läßt. Oder man spindclt die 
Lösung der vorliegenden Gummiprobe ab. Bei reinem Gummi 
hat eine Lösung von

. „ 1° Be.
- -2° „
• .3° „
- -5° „
- .9° ..

Untersuchung von Tragant.
Tragantpulver wird vielfach, besonders mit minera­

lischen Substanzen und Senegalgummi verfälscht. 
Tragant in Stücken unterliegt selten einer Verfälschung.

Mineralische Verfälschungen. Zum Nachweis der­
selben wird eine gewogene Menge von zirka 1 g der Probe 
eingeäschert und die Asche wieder gewogen. Beträgt dieselbe 
mehr als 3—4°/0, so ist ein Zusatz von anorganischer Sub­
stanz wahrscheinlich.

Senegalgummi. Nach Planche fügt man zu 7—8 g 
der Probe Wasser und setzt nach erfolgter Schleimbilduiig

0
/ 0
0o 

o ^ ^r—
i



4—5 Tropfen alkoholischer Guajaktinktur zu. Ist mehr als 
5°/„ Gummi vorhanden, so tritt nach einiger Zeit eine 
deutliche Blaufärbung auf. Unverfälschter Tragant bleibt 
ungefärbt.

Zeugdruck.128

Albumin.
Das Albumin des Handels kann durch wasserunlösliche 

Bestandteile, Blutfarbstoff und koaguliertes Eiweiß 
verunreinigt oder durch Zusatz von Gummi, Dextrin, 
Casein und Leim verfälscht sein. Da die letzterwähnten 
Verfälschungen noch vor dem Eindampfen der Albumin lösung 
zugesetzt werden, läßt sich aus dem Aussehen des Produktes 
kein sicheres Urteil über dessen Wert gewinnen.

Die Untersuchung des Albumins umfaßt die qualitative 
Ermittlung seiner Provenienz, die quantitative Bestimmung 
des in Wasser unlöslichen Anteils und des Albumin­
gehaltes, sowie endlich einen praktischen Druckversuch.

Qualitative Untersuchung. Man versetzt eine Probe 
der wässerigen Lösung mit Aether. Fällt beim Umschütteln 
das Albumin aus, so liegt Ei er alb um in vor, im anderen 
Falle Blutalbumin.

Bestimmung des Unlöslichen. 3 g der fein ge­
pulverten Probe werden mit 100 ccm Wasser versetzt, unter 
Umrühren einige Zeit auf 30 Grad erwärmt, sodann absitzen 
gelassen und durch ein vorher bei 100 Grad getrocknetes und 
gewogenes Filter dekantiert. Der Rückstand wird mit kaltem 
Wasser gut gewaschen, bei 100 Grad getrocknet und gewogen.

Bestimmung des Albumingehaltes. Liegt eine 
ganz reine wässerige Albuminlösung vor, so kann aus dem 
bei 15 5 Grad ermittelten spezifischen Gewichte derselben 
mittels folgender Tabelle von Witz der Albumingehalt (mit 
15°/v hygroskopischem Wasser) ermittelt werden.
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o/o EiweißBaumö-GradeSpezifisches Gewicht 
1*0026 
1-0054 
1-0078 
1-0130 
1-0261 
1-0384 
1-0515 
1-0644 
1-0780 
1 0910 
1-1058 
1-1204 
1-1352 
11511

In anderen Albuminsorten verfahrt man nach einer 
der folgenden Methoden.

a) Nach Dieterich wird 1 g der lufttrockenen Probe 
in eine Literflasche mit gut eingeschliffenem Stöpsel gebracht, 
mit 50 ccm Wasser versetzt und über Nacht stehen gelassen. 
Dann werden 20 ccm V10 normaler Jodlösung zugefügt und 
3 Tage stehen gelassen. Sodann fügt man 500 ccm Wasser 
zu und titriert mit V10 normaler Thiosulfatlösung zurück. 
Bei einer guten Albuminsorte soll man hierbei nicht mehr 
als 11 ccm und nicht weniger als 6*5 ccm der Thio- 
sulfaltlösung verbrauchen.

b) Nach den: Verfahren von Cordillot wird 1 Teil 
Albumin in 40 Teilen Wasser gelöst und stehen gelassen. 
15 ccm der geklärten Lösung werden in eine Eprouvette ge­
bracht und diese in ein Gefäß mit kaltem Wasser gehängt, 
das allmählich zum Kochen erhitzt wird. Auf einem in das 
Wasser getauchten Thermometer liest man die Temperatur 
ab, bei der sich die Albuminlösung trübt und bei welcher sie 
gerinnt. Bei der angegebenen Einwage soll sich die Lösung 
bei 50 Grad trüben und soll bei 75 Grad gerinnen. Wenn 
sie sich später trübt oder sogar auch beim Kochen nicht ge­
rinnt, so ist das Produkt schlecht. Vergleichbare Resultate

0-37
0-77
1-12
1-85
3-66 10
5-32 15
7-06 20
8-72 25

10-42
12-12
13-78
15-48
17- 16
18- 90

30
35
40
45
50
55

9Müller, Textil-chemische Untersuchungen.
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erhält man, indem man gleichzeitig unter denselben Umständen 
eine Lösung von anerkannt gutem Albumin herstellt und beide 
Proben zugleich einhängt. Diejenige Sorte, deren Lösung sich 
früher trübt, ist die bessere.

Druckversuch. Je 250 g der zu untersuchenden und 
einer anerkannt reinen Albuminprobe »werden eingewogen, 
jede dieser Proben in 1/2 Liter Wasser gelöst und einige 
Stunden absitzen gelassen. Dann rührt man in 300 ccm der 
klaren Lösungen 75 g Ultramarin ein, bedruckt mit den beiden 
Pasten einen Kattnnstreifen, dämpft und wäscht. Jene Sorte, 
die eine lebhaftere Farbennance ergeben hat, fixiert mehr 
Farbstoff, ist daher besser.

Zeugdruck.130

Leim und Gelatine.
Die technische Untersuchung der Leimprodnkte erstreckt 

sich auf die Bestimmung des Wassergehaltes, der Asche, 
des^Leimstofsgehaltes, des Sänregrades und der Art 
der Verunreinigungen.

Wasser. 10 g des zerkleinerten Leims werden bei 
120 Grad bis zum konstanten Gewicht getrocknet.

Asche. Die zur Wasserbestimmung verwendete Probe­
menge wird im bedeckten Platintiegel zunächst vorsichtig er­
hitzt, bann stark geglüht. Sollten schwer verbrennliche Kohlen­
teilchen zurückbleiben, so läßt man erkalten, befeuchtet mit 
einigen Tropfen Salpetersäure und glüht wieder.

Die Asche von Knochenleim schmilzt bei starkem 
Erhitzen, jene von Lederleim nicht. Ein Leim, der mehr 
als 6—8°/o Asche enthält, ist mit Mineralsnbstanzen 
verfälscht.

Leimstoffgehalt. — a) Nach Schattenmann gestattet 
die Quellfähigkeit einer Leimsorte ein beiläufiges Urteil 
über deren Leimstoffgehalt. Zur Bestimmung wird ein ge­
wogenes Leimstück in Wasser von 15 0 C. gelegt, 24 Stunden 
darin belassen, hierauf herausgenommen, mit Filtrierpapier
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vorsichtig abgetrocknet und wieder gewogen. Je mehr Wasser 
ein Leim aufnimmt, desto besser ist er. Guter, weißer Leim 
nimmt z. B. 12—13 Teile, minderer Kölner Leim nur
3—4 Teile Wasser auf.

b) Ein besseres Urteil über die Verwendbarkeit des Leims 
zu Appreturzwecken liefert die Prüfung der Zähflüssigkeit 
einer Leimgallerte von bekanntem Gehalte.

Nach der Methode von Fels wird dieselbe folgender­
maßen vorgenommen. Nachdem man den Wassergehalt einer 
Leimspalte aus die oben angegebene Weise ermittelt hatte, 
bringt man eine gewogene Menge von etwa 100 g, die 
man derselben Leimspalte entnimmt, in ein 500 ccm fassendes 
Becherglas und fügt genau 400 ccm destillierten Wassers 
hinzu. Dann läßt man über Nacht aufquellen und löst so­
dann den Leim durch Erwärmen auf dem Wasserbade voll­
ständig auf.

Nun setzt man noch soviel Wasser hinzu, daß. auf 
wasserfreie Leimsubstanz berechnet, eine genau 15°/0ige Gallerte 
resultiert.

Hatte z. B. die Wasserbestimmung einen Wassergehalt 
von 14-8°/0 ergeben und betrug die Einwage an Leim 
96-52 g, so entsprechen diese 

96-52 X 85-2 — 82-23 g wasserfreien Leim,100
diese müssen daher in

82-23 X 100 — 548-2 ccm Wasser

gelöst werden, um eine 15°/0ige Lösung zu erzielen. Da 
400 ccm bereits anfangs zugesetzt wurden, sind nun noch 
148-2 ccm destillierten Wassers hinzuzufügen.

Die Bestimmung der Zähigkeit (Viskosität) dieser 
Gallerte wird nun mittels eines Viskosimeters, am besten 
mittels jenes von Engler durchgeführt. Sie beruht auf dem 
Vergleiche der Ausflußzeit eines bestimmten Volumens der 
Gallerte mit jener des gleichen Wasservolumens bei derselben 
Temperatur.

15
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Die Einrichtung des Apparates ist aus Fig. 20 er­
sichtlich. Er besteht aus einem äußeren Metallgefäße zur 
Aufnahme von Wasser und einem inneren Gefäße, welches 
die zu prüfende Flüssigkeit aufnimmt und unten eine schmale, 
zylindrische Ausflußöffnung besitzt, die mittels eines Holz­
oder Elfenbeinstiftes verschließbar ist. Das innere Gefäß kann 
mittels eines Deckels bedeckt werden, der zur Einführung eines 
Thermometers eine Oeffnung trägt.

Der ganze Apparat ruht 
auf einem Dreifußgestell und 
kann von unten, am besten 
mittels eines Kranzbrenners, 
erwärmt werden. Zum Auf­
fangen der Flüssigkeit dient 
ein Meßkolben, der bei 200 
und 240 ccm eine Marke 
trägt.

Zur Bestimmung der Vis­
kosität bringt man nun die, 
wie oben angegeben, her­
gestellte Gallerte in das 
innere Gefäß, und zwar so­
viel davon, daß die Ober­
fläche eben bis zu den drei 
im Gefäße angebrachten 
Marken reicht. Sodann be­
deckt man es mittels des

Deckels und senkt ein 
Thermometer in die Flüssig­
keit. Sodann beschickt man 
das äußere Gefäß mit Wasser 
und erwärmt dasselbe lang­
sam auf etwa 35—40 Grad.

Hat die Temperatur int inneren Gefäße genau 30 Grad 
erreicht, so stellt man den Meßkolben unter, entfernt die 
Flamme und zieht, nachdem man vorsichtig den Deckel ge­
hoben hatte, indem man auf einer bereitgehaltenen Uhr die 
Zeit beobachtet, den Stift rasch heraus.
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Fig. 20.
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Nun wartet man, bis die ausfließende Flüssigkeit eben 
die Marke 200 erreicht, sieht wieder auf die Uhr und notiert 
die Ausflußzeit.

Denselben Versuch wiederholt man unter genau gleichen 
Bedingungen mit destilliertem Wasser. Sodann vergleicht man 
die gefundenen Ausflußzeiten.

Betrug jene der Leimgallerte 105 Sekunden, die des 
Wassers 54 Sekunden, so ist der Viskositätsgrad

,, = 1 85 54
Je höher der Viskositätsgrad, umso besser ist die 

Qualität des Leims.

Säuregrad. Man bringt nach Kißling 30 g der 
Probe in einen Kolben, übergießt dieselben mit 80 g Wasser 
und läßt einige Stunden aufquellen. Hierauf verschließt man 
den Kolben mit einem doppelt gebohrten Stöpsel, durch dessen 
eine Bohrung ein Rohr mündet, durch welches ein Wasser- 
dampsstrom eingeleitet werden kann. Die andere Bohrung 
nimmt ein Rohr auf, das in eine Vorlage mit einer ge­
messenen Menge ^2 normaler Lauge reicht. Man leitet nun 
einen lebhaften Wasserdampfstrom durch den Kolben und 
titriert sodann den Ueberschuß der Lauge mit 1/10 normaler 
Säure zurück. Wurden zu a g Leim bei Vorlage von m ccm 
i2 normaler Lauge n ccm x/* normaler Säure zum Zurück­

titrieren verbraucht, so ist der Säuregrad
200 X (m—n)
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105

1

Verunreinigungen. Anorganische Zusätze finden 
sich in der Asche. Man untersucht die letztere daher auf Blei 
Baryt und Kalk.

Ein Gehalt an Blei deutet auf Zusatz von Bleiweiß, 
ein solcher an Baryum auf Zusatz von Permanentweiß.
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Druckversuche.
Man rührt den zu prüfenden Farbstoff und eine Ver­

gleichstype getrennt mit einer entsprechenden Verdickung an, 
bedruckt mit den beiden Pasten ein Stoffmuster mittels eines 
Handmodels und behandelt diese Druckprobe nach den für den 
betreffenden Farbstoff im großen verwendeten Vorschriften.

Die so erhaltenen Muster werden in bezug auf Rein­
heit und Farbnuance verglichen.

Baumwolle. Basische Farbstoffe werden unter 
Zusatz von Tannin mit einem Verdickungsmittel angerührt 
und aufgedruckt. Nach dem Trocknen wird gedämpft und 
sodann durch ein 60 Grad warmes Bad von 5—10 g Brech­
weinstein auf 1 1 Wasser gezogen.

Beizenfarbstoffe werden mit Aluminium- oder 
Chromacetat und einem Verdickungsmittcl verrührt und auf­
gedruckt. Nach dem Trocknen dämpft man, wäscht und zieht 
durch ein Seifenbad.

Wolle. Saure oder basische Farben werden mit 
etwas Essigsäure oder Weinsäure und der Verdickung an­
gerührt.

Beizenfarben werden mit einer Metallbeize auf­
gedruckt.

Als Probematerial verwendet man Flanellappen, die 
vorteilhaft vor dem Drucke durch eine schwache Chlorkalklösung 
und ein Säurebad genommen werden.

Seide. Die Farbstosflösung wird schwach angesäuert 
und mit einem Verdickungsmittel angerührt.
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Appretur.
Verdickungsmittel.

Ueber die technische Untersuchung derselben gilt das im 
vorigen Abschnitt gesagte. Speziell für Appreturzwecke sind 
diese Materialien durch einen Appreturversuch in bezug auf ihre 
Einwirkung auf säureempfindliche Farbstoffe und Beeinflussung 
der Farbe überhaupt zu prüfen.

Zu diesem Zwecke appretiert man je ein Muster eines 
weißen und eines säureempfindlich (z. B. mit Benzo- 
purpurin 4 B) gefärbten Gewebes mit einer Lösung des 
betreffenden Verdickungsmittels und vergleicht die Nuance 
mit jener der unappretierten Muster. Weder die weiße, noch 
die gefärbte Probe darf wesentlich durch die Appretur getrübt 
oder verunreinigt erscheinen.

Farbmittel.
Ultramarin.

Dasselbe ist auf Färbekraft, Feinheit und Alaun­
festigkeit zu prüfen.

Färbekraft. — Ein einfacher Vergleich der Intensität 
zweier Ultramarinproben läßt sich folgendermaßen anstellen. 
Man breitet beide Muster auf einem Blatt Papier neben­
einander aus und glättet sie mit einem Holzspatel. Gibt man 
nun eine kleine Menge der einen Probe auf die andere und 
glättet wieder, so wird dieselbe, falls die Sorte intensiver 
gefärbt ist, als deutlich dunkler Fleck, falls sie weniger 
intensiv ist, als heller Fleck erscheinen.

Ein ziffernmäßiges Urteil über die Intensität einer 
Ultramarinprobe im Vergleiche mit einer anderen kann man 
folgendermaßen erzielen: Man stellt sich durch Mischen von 
je 1 g einer als vorzüglich intensiv anerkannten Ultramarin-
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forte mit aufsteigenden Gewichten von Ton') folgende 
Skala her:

1 g Blau mit 8'5 g Ton
11 i

95 „ ,
10 „
10-5 „

9

11
H-5 „
12

Die fo entstehenden Nuancen bewahrt man als Muster 
auf und mengt bei einer zu untersuchenden Ultramarinsorte 
1 g der letzteren mit 10 g des früher zum Beimengen ver­
wendeten weißen Tones. Nun vergleicht man, mit welchem 
Muster die derartig erhaltene Nuance übereinstimmt und er­
hält derart ein Urteil über die Intensität der betreffenden Probe.

Feinheit. — Man breitet eine kleine Menge der 
Probe mittels eines Hornspatels ans Papier aus. Je länger 
der so erhaltene Streifen wird, desto feiner ist das Ultramarin.

Genauere Resultate liefert das folgende Verfahren: Zur 
Durchführung desselben wägt man je 2 g der in bezug auf 
Feinheit zu vergleichenden Muster, befeuchtet beide sorgfältig 
mit heißem Wasser und verreibt zu einem gleichmäßigen, 
körnerfreien Brei. Dann fügt man weitere 300 ccm lauen 
Wassers zu und gießt jede der Proben in ein Litergefäß.

Nach gutem Umrühren hängt man in jedes Gefäß einen 
5 cm breiten und 40 cm langen Streifen weißen Kattuns 
fo ein, daß er auf den Boden reicht, ohne die Wände zu 
berühren und befestigt denselben außen 30 cm über dem 
Niveau der Flüssigkeit. Nach einer Stunde sind infolge der 
Kapillarität die blauen Teilchen aufgestiegen. Man nimmt 
die Kattunstreifen aus den Gläsern, läßt sie trocknen und 
vergleicht, wie weit sich bei den einzelnen Mustern die Blau­
färbung erstreckt. Diejenige Sorte, bei welcher diese am 
weitesten aufgestiegen war, ist die feinste.

*) Am besten fein geschlämmter und geglühter Kaolin.
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Alaunfestigkeit. — Je 0-05 g des zu prüfenden 
Ultramarins und eines als alaunfest anerkannten Musters 
werden getrennt mit kaltgesättigter Alaunlösung geschüttelt. 
Nach der Zeit, die jede der beiden Proben bis zur voll­
ständigen Entfärbung braucht, schließt man auf deren Alaun- 
festigkeit.

Andere Apprekurmittel.
Glycerin.

Die verschiedenen, in den Handel gelangenden Glyzerin­
sorten sind auf den Gehalt an Verunreinigungen, an 
Säure und an Glyzerin zu untersuchen.

Verunreinigungen. — Nach Leopold Mayer 
erhitzt man eine gewogene Menge der Probe in einer flachen 
Porzellanschale mit einer kleinen Flamme solange auf 150 
bis 200 Grad, bis keine Dämpfe mehr entweichen und wägt 
den Rückstand. Derselbe wird sodann verascht und wieder 
gewogen.

Ergaben a g Glyzerin zuerst b g Rückstand und dann 
■c g Asche, so enthält die Probe 

100 X (b—c) 0/„ organische Verunreinigungen und

100 * C7o Asche.

Säure. 10 ccm der Probe werden mit wenig Phenol- 
phtalem versetzt und mit I/2 normalem Alkali bis eben zur 
bleibenden Rötung titriert. Bei guten Sorten sollen hierzu 
einige Tropfen Alkali genügen.

Glyzerinbestimmung, a) Aräometrisch. Bei reinen 
Dorten kann der Gehalt aus dem spezifischen Gewicht ermittelt 
werden. Hierbei ist jedoch darauf zu achten, daß beim Ab­
spindeln keine Luftblasen vorhanden sind. Um gegebenenfalls 
solche zu entfernen, stellt man das Glyzerin in ein Gefäß 
mit warmem Wasser und schüttelt vorsichtig unt.
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15
20
25
30
35
40
45
50
51
52
53
54
55
56
57
58
59
60

1-1599
1-1628
1-1657
1-1686
11715
1-1743
11771
11799
1-1827
1-1855
1-1882
1-1909
1-1936
11963
1-1990
1-2017
1-2044
1-2071
1-2098
1-2125
1-2152

1-0000 
1-0120 
1-0240 
1-0365 
1-0490 
1 0620 
1-0750 
1-0885 
1-1020 
1-1155 
1-1290 
1-1318 
1-1346 
1-1374 
1-1402 
1-1430 
1-1458 
1•1486 
1-1514 
1*1542 
1-1570

61 1-2179
1-2206
1-2233
1-2260
1-2287
1-2314
1-2341
1-2368
1-2395
1-2421
1-2447
1-2473
1-2499
1-2525
1-2550
1-2575
1-2600
1-2625
1-2650

82
62 83
63 84
64 85
65 86
66 87
67 88
68 89
69 90
70 91
71 92
72 93
73 94
74 95
75 96
76 97
77 98
78 99
79 100
80
81

b) Indirekte Bestimmung. Nach der Vorschrift der 
Dynamit-Aktiengesellschaft Hamburg werden 20 g Glyzerin 
in einem gewogenen, mit eingeschliffenen Stöpsel versehenen 
Kölbchen 8—10 Stunden auf 100 Grad erhitzt, gewogen, 
noch einige Stunden weitererhitzt und wieder gewogen. Der 
gesamte Gewichtsverlust wird als Wasser in Rechnung ge-
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Der Gehalt an Glyzerin ist aus folgender Tabelle 
nach Skalweit ersichtlich.

Spezifisches 
Gewicht 
bei 15°

Spezifisches 
Gewicht 
bei 15 o

Spezifisches 
Gewicht 
bei 15 o

°l 0 °/0 °l 0
Glyzerin Glyzerin Glyzerin

O 
ist
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bracht. Sodann werden weitere 5 g der Probe in einer 
flachen Platinschale auf 180 Grad erhitzt, bis sich keine 
Dämpfe mehr zeigen, der Rückstand gewogen, nochmals er­
hitzt und wieder gewogen. Die Differenz zwischen dem Roh­
glyzeringewicht und der Summe von Wasser und Rückstand 
wird als „Rein gl Hz er in" in Rechnung gebracht.

c) Direkte Bestimmung. Hierzu dient die Acetin- 
methode von Benedikt und Kantor. Zur Durchführung 
derselben benötigt man folgende Lösungen:

1. 1/2—7i normale Salzsäure von genau festgestelltem
Titer;

2. eine verdünnte Natronlauge mit höchstens 20 g Aetz- 
natron im Liter;

3. eine konzentrierte, zirka 100/0tge Natronlauge. Die 
letztere wird vorteilhaft in einer Flasche aufbewahrt, in deren 
Hals mittels eines durchbohrten Kautschukstöpsels eine 25 ccm 
fassende Vollpipette eingesetzt ist. Diese Pipette muß späterhin 
bei jedem Versuche ganz gleich entleert werden, was man am 
besten erreicht, wenn man stets die gleiche Anzahl Tropfen 
nachfließen läßt.

Man wägt 1—15 g der Probe in einem Rundkolbeu 
von zirka 100 ccm Inhalt ab, setzt 7—8 g Essigsäureanhydrid 
und 3 g entwässertes Natriumacetat zu und kocht 1 bis 
1 Vs Stunden ant Rückflußkühler. Dann läßt man kurze Zeit 
stehen, fügt vorsichtig 50 ccm Wasser zu und erwärmt, ohne 
es bis zum Sieden kommen zu lassen, solange, bis das am 
Boden befindliche Oel sich gelöst hat. Sodann filtriert mau 
in einen zirka 600 ccm fassenden Kolben, wobei die organi­
schen Verunreinigungen als flockiger Niederschlag zurückbleiben, 
wäscht das Filter aus und läßt vollständig erkalten.

Nun setzt man einige Tropfen Phenolphtalem zu und 
neutralisiert vorsichtig mit der 2°/0tgen Natronlauge, bis die 
schwach gelbliche Farbe der Flüssigkeit eben in rötlichgelb 
übergeht. Bis zur eigentlichen Rotfärbung darf man hierbei 
niemals gehen.

Nun fügt man genau 25 ccm der 10°/0igen Lauge zu, 
die man vorher mit der titrierten Salzsäure gestellt hatte.
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kocht V4 Stunde und titriert den Ueberschuß der Lauge mit 
der V* oder Vi normalen Salzsäure zurück.

1 ccm normale Salzsäure — 0'03068 g Glyzerin.
Wurden daher a g der Probe zur Bestimmung ver­

wendet, zum Titrieren von genau 25 ccm der 10°/0igen Lauge 
m ccm und zum Zurücktitrieren des Laugenüberschusses bei 
der Bestimmung n ccm normaler Salzsäure verbraucht, so 
enthält die Probe

3°068 X (m — n) Io Glyzerin.
Dieses Verfahren, welches sehr rasch durchzuführen ist 

uiii> genaue Resultate liefert, ist aber nur für hochprozentige 
Glyzerinsorten anwendbar.

Talg.
Die Untersuchung des Talgs zum Zwecke seiner Wert­

bestimmung umfaßt die Bestimmung von Wasser, Nicht­
fetten, sowie die Feststellung des „Talgtiters."

Wasser. Nach Norman Tate') werden 50 g der 
Probe in einem gewogenen Porzellantiegel solange auf 
130 Grad erhitzt, bis die Entwicklung von Gasblasen auf­
gehört hat und das Fett ruhig fließt. Dann läßt man er­
kalten und wägt. Der Gewichtsverlust wird als Wasser in 
Rechnung gebracht.

Nichtfett. 10—20 g des Fettes werden in einem 
kleinen Kolben mit etwa 50 ccm Petroläther versetzt. Ist das 
Fett gelöst, so filtriert man durch ein vorher bei 100 Grad 
getrocknetes und gewogenes Filter und wäscht solange mit 
Petroläther nach, bis ein Tropfen des Filtrats auf Papier 
gebracht nach dem Verdunsten keinen Fettfleck hinterläßt. 
Dann trocknet man das Filter bei 100 Grad und wägt wieder.

Talgtiter. Als solcher wird der Erstarrungspunkt der 
Fettsäuren des Talgs bezeichnet; je höher dieser liegt, desto 
besser ist das Material. Zur Bestimmung desselben bringt

*) The Examination of Tal low, Liverpool 1888.



man nach Benedikt') 100 g der Probe in ein Becherglas, 
fügt etwa 50 ccm einer 45 °/0igen Kalilauge zu, mischt gut 
durch und erhitzt solange auf 100 Grad, bis ein Tropfen 
der Flüssigkeit sich in Alkohol klar löst. Sodann fügt man 
180 ccm Schwefelsäure vom spezifischen Gewicht 1-143 zu 
und kocht solange, bis die Fettsäuren als klare Schichte auf 
der wässerigen Flüssigkeit schwimmen. Man gießt nun die 
Fettsäuren ab, kocht sie zuerst '/4 Stunde mit 5°/0iger Schwefel­
säure, dann mit reinem Wasser, gießt sie wieder ab und 
trocknet dieselben durch zweistündiges Erhitzen auf 100 Grad.

Dann läßt man erstarren und füllt eine 10—12 ccm 
lange und 15—2 ccm weite Eprouvette zu zwei Dritteilen 
mit den derart erhaltenen erstarrten Fettsäuren. Durch schwaches 
Erwärmen und Umrühren mit einem Glasstabe verflüssigt 
man die Masse, setzt nun die Eprouvette mittels eines Korkes 
in ein Glas ein und taucht ein Thermometer so in das Fett, 
daß die Kugel desselben sich in der Mitte der Masse be­
findet. Nun beobachtet man, wann am Rande der Masse die 
Krystallisation beginnt und liest in diesem Momente die Tem­
peratur ab. Der so erhaltene Talgtiter muß bei guten Sorten 
mindestens 44 Grad betragen.

Prüfung auf Verfälschung. Einen Zusatz von 
Baumwollstearin oder Kottonöl kann man nach Muler 
in reineren Talgsorten nachweisen, indem man 5 g der ge­
schmolzenen Probe mit 15 Tropfen Salpetersäure vom spe­
zifischen Gewicht 1°380 stark schüttelt. Reiner Talg bleibt 
hierbei weiß, mit Kottonöl versetzter wird hingegen rot bis 
rotbraun.
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Olivenöl.
Zur Konstatierung der Reinheit eines Olivenöls dient 

die Bestimmung seiner „Jod za hl", welche angibt, wieviel 
Prozente Jod ein Fett zu addieren vermag.

Zur Durchführung ihrer Bestimmung benötigt man 
folgende Lösungen:

*) Benedikt, Analyse der Fette und Wachsarten.



1. 25 g Jod und 30 g Quecksilberchlorid werden ge­
trennt in je '/z 1 fuselfreiem Alkohol gelöst und die Lösungen 
gemischt. Vor der Verwendung läßt man dieses Gemenge 
mehrere Tage stehen, da sich der Titer anfangs stark ändert. 
(Hüblsche Jodlösung.)

2. 24 g reines Natriumhyposulfit werden in 1 1 Wasser 
gelöst, die Lösung wird, wenn nötig, filtriert.

3. Eine lü°/0ige Jodkaliumlösung.
Zunächst stellt man den Titer der Thiosulfatlösung 

in bezug auf Jod fest. Zu diesem Zwecke bringt man aus einem 
Wägefläschchen mit gut eingeriebenem Stöpsel eine Probe von 
etwa 0°2 g reinstem Jod in 10 ccm lO°/0iger Jodkalilösung, 
welche sich in einer Stöpselflasche befinden. Ist das Jod ge­
löst, so läßt man aus einer Bürette die Thiosulfatlösung zu­
fließen, bis die Färbung nur mehr schwach gelb ist, setzt 
etwas Stärkelösung zu und titriert, bis die Blaufärbung eben 
verschwindet.

Ueber die Titerstellung mit jodsaurem Kali s. S. 155.
Zur Ermittlung der Jodzahl des Olivenöls bringt 

man nun 0‘3—0 4 g desselben in eine Stöpselflasche. Man 
wägt am besten so ein, daß man ein kleines Becherglas mit 
dem Oel und einem Glasstab abwägt, dann die entsprechende 
Menge mittels des Glasstabes in die Stöpselflasche fließen 
läßt und nun die Gewichtsdifferenz ermittelt.

Nun bringt man in die das Oel enthaltende, sowie 
in eine zweite, noch leere Flasche je 20 ccm Chloroform, 
schwenkt die erste solange um, bis das Oel gelöst ist und 
fügt bei beiden genau 25 ccm der Hüblscheu Jodlösung zu. *) 
Dann schüttelt man gut um und läßt stehen. Tritt in der 
das Oel enthaltenden Flasche sofort oder innerhalb 4 Stunden 
Entfärbung ein, so muß eine weitere gemessene Menge der 
Jodlösung zugefügt werden. Ist die Flüssigkeit hingegen nach 
dieser Zeit noch dunkelbraun, so setzt man in beiden Flaschen 
je 10—15 ccm der Jodkalilösung und 200—250 
Wasser zu.
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ccm

*) Für die Aufbewahrung und Benützung dieser Jodlösung gilt 
das für die Natronlauge, S. 139, Gesagte.



Dann titriert man zunächst in der das Oel enthaltenden 
Flasche mit der Thiosulfatlösung unter Umschütteln bis zur 
schwachen Gelbfärbung und unter Zusatz von etwas Stärke­
lösung weiter bis zum Verschwinden der Blaufärbung. Ebenso 
titriert man den Inhalt der zweiten Flasche.

Wurden a g Oel verwendet und verbrauchte die das 
Oel enthaltende Flüssigkeit m ccm, die für sich titrierte n ccm 
einer Thiosulfatlösung, von der 1 ccm i g Jod entspricht, so ist 

100 i X (m—n)
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die Jodzahl des betreffenden Oels.
Diese soll bei reinen Olivenölen höchstens 85 be­

tragen. Höhere Jodzahlen lassen mit ziemlicher Sicherheit 
eine Verfälschung mit anderen Oelen, besonders Rüb- 
öl, vermuten.

Bienenwachs.
Die Untersuchung eines Wachses erstreckt sich auf die 

Bestimmung seines Schmelzpunktes, die Prüfung auf Vor­
handensein fremder Fette, Talg, Stearin und Paraffin 
und die Bestimmung der sogenannten Hüblschen „Verhält­
niszahl".

Schmelzpunkt. — Zur Bestimmung desselben taucht 
man nach Pohl die Kugel eines Thermometers in das ge­
schmolzene Wachs, so daß dieses einen dünnen Ueberzug 
bildet, läßt nach dem Herausnehmen vollständig erstarren und 
befestigt das Thermometer mittels eines Korkstöpsels in einer 
weiten Eprouvette, so daß die Kugel etwa 1 cm vom Boden 
entfernt ist. Die Eprouvette befestigt man mittels einer 
Klammer etwa 2—3 cm über einer Asbestplatte und er­
wärmt nun vorsichtig von unten mit einer kleinen Flamme. 
Die Temperatur, bei welcher die bis dahin trübe Wachsschichte 
durchsichtig wird und sich unten am Thermometer als Tropfen 
sammelt, wird abgelesen und als Schmelzpunkt notiert.

Derselbe liegt bei reinem Wachs zwischen 63 und 
69 Grad, bei Japanwachs gegen 43 Grad, Ceresin bei 
85 Grad, Talg bei 37 Grad.
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Nachweis von Stearinsäure. — 1 g der Probe 
wird mit 10 ccm 80°/0igem Alkohol gekocht, erkalten gelassen, 
filtriert und das Filtrat mit Wasser versetzt. Bei reinem 
Wachs tritt eine geringe Trübung, bei Gegenwart von 
Stearinsäure hingegen eine flockige Ausscheidung auf.

Nachweis von Ceresin und Paraffin. — Nach 
Weinwurm werden 5 g der Probe in einem Kolben am 
siedenden Wasserbade mit 25 ccm alkoholischer halbnormaler 
Lauge versetzt. Wenn der Alkohol verjagt ist, fügt man 20 ccm 
Glyzerin zu und erwärmt solange, bis alles gelöst ist. Setzt 
man sodann 100 ccm kochenden Wassers zu, so entsteht bei 
Anwesenheit von mehr als 5°/0 Ceresin oder Paraffin eine 
deutliche Trübung, so daß man die Schrift eines unter 
den Kolben gelegten bedruckten Papierblattes nicht mehr 
lesen kann.

Hüblsche „Verhältniszahl". — Diese zur Ermitt­
lung von Verfälschungen vorzüglich verwendbare Angabe wird 
folgendermaßen bestimmt.

Man benötigt
T. eine J/2 normale Salzsäure;

II. eine alkoholische Kalilauge, die durch Auflösen von 
28 g reinem Aetzkali und Verdünnen mit fuselfreiem Alkohol 
aus 1 1 hergestellt wird. Diese Lösung wird ähnlich, wie bei 
der Natronlauge S. 139 beschrieben, in einer Flasche mit 
eingesetzter Pipette aufbewahrt, welch letztere, um eine allzu 
rasche Verdunstung zu verhindern, am oberen Ende einen 
Kautschukschlanch trägt, der mittels eines Quetschhahnes ver­
schlossen wird. Ueber die Entleerung der 25 ccm fassenden 
Pipette gilt das an oben erwähnter Stelle Gesagte.

Zur Durchführung der Bestimmung löst man zirka 
2 g der Probe in 25 ccm reiner AetheralkoholmischungJ) in

') Diese Aetheralkoholmischung darf keine freie Säure ent­
halten, muß also, mit Phenolphtalei'n und einem Tropfen der Kali­
lauge II versetzt, Rotfärbung zeigen. Ist dies nicht der Fall, so muß 
dieselbe vor dem Versuche mit verdünnter Kalilauge vorsichtig neutra­
lisiert werden.
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der Wärme, setzt einen Tropfen Phenolphtalemlösung zu und 
läßt aus einer Bürette die alkoholische Lauge II tropfenweise 
bis zur bleibenden Rötung zufließen; es mögen hierzu z. B. 
a ccm der Lauge verbraucht worden sein. Nun fügt man 
zu dieser titrierten Flüssigkeit 25 ccm der Lauge II, erwärmt 
sodann bis zur Klärung und läßt in der Kälte über Nacht 
stehen. Dann titriert man mit der 1/2 normalen Salzsäure I 
bis zur verschwindenden Rotfärbung. Hierzu seien nun b ccm 
der Salzsäure verbraucht worden.

Endlich bringt man 25 ccm der Lauge II in einen 
Kolben, fügt wenig Phenolphtale'm zu und titriert mit der 

normalen Salzsäure I bis zur eben verschwindenden Rot- 
färbung. Nun habe man c ccm der Salzsäure benötigt.

Werden bei der Bestimmung w g Wachs eingewogen, 
so berechnet sich die Verhältniszahl V zu

(c—b)x25 
aXc.

Nachstehend sind derart ermittelte Verhältniszahlen für 
Wachsarten und deren Verfälschungen angegeben:

Kolophonium....
Weißes Bienenwachs
Gelbes Bienenwachs.
Japanwachs ....
Karnaubawachs. . .
Talg.......................
Walrat...................
Myrtenwachs . . .
Die großen Differenzen dieser Angaben gestattet in vielen 

Fällen einen Schluß aus beigemengte Verfälschungen. Ist 
nämlich die Verhältniszahl größer als 38, so sind fremde 
Wachsarten, Talg oder Walrat zugegen; ist sie kleiner 
als 2-9, so ist ein Zusatz von Kolophonium oder Stearin­
säure wahrscheinlich.

V —

006
2- 9—3'8
3- 6—41

10
14-2
18-5
43 3
68-3

Stearin.
Dieses ist nur auf einen etwa vorhandenen Paraffin­

zusatz zu prüfen.
M i't Her, Textil-chemische Unlersuchnn.qen. 10
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Nach (Seite!1) werden zu diesem Zwecke 2 g der Probe 
in 15 ccm heißem Alkohol gelöst und mit 15 ccm Ammoniak 
versetzt. Bei Gegenwart von Neutralfett oder Paraffin 
trübt sich die Flüssigkeit hierbei. Diese Trübung ist noch 
deutlicher zu ersehen, wenn man vorsichtig kalten Methyl­
alkohol über die Mischung schichtet; ist Paraffin vorhanden, 
so entsteht an der Berührungsstelle ein trüber Ring.

Paraffin.
Für den Wert dieses Materials ist der Erstarrungs­

punkt maßgebend; je höher dieser liegt, desto besser ist das 
Produkt.

Man bestimmt denselben, indem man eine genügende 
Menge der Probe in einem Becherglas schmilzt, in die Masse 
ein Thermometer taucht und während des Erkaltens jenen 
Grad abliest, bei dem die flüssige Masse eben zu erstarren 
beginnt. (Vgl. auch S. 141.)

Untersuchung fertiger Nppreturmaffen.
Zur qualitativen Bestimmung der Bestandteile fertiger 

Appreturmassen müssen bereit organische und anorganische 
Zusätze getrennt ermittelt werden.

Zu diesem Zwecke dampft man bei flüssigen Gemengen 
zunächst einige Kubikzentimer zur Trockne. Den so erhaltenen 
Rückstand oder einen kleinen Anteil eines vorliegenden, von 
Haus aus festen Gemenges bringt man in einen Porzellan­
oder Platintiegel und erhitzt mit einem Bunsenbrenner.

Verbrennt hierbei die gesamte Probe ohne Hinterlassung 
einer ansehnlicheren Aschenmenge, so sind nur organische 
Körper vorhanden; verbrennt nur ein Teil des Gemenges 
unter Bildung von Asche, so liegt eine aus organischen 
und anorganischen Körpern bestehende Substanz vor; 
zeigt sich endlich gar keine Verbrennung und bleibt der 
Körper nach dem Erhitzen als unveränderliche Asche zurück, 
so ist nur anorganische Substanz zugegen.

*) Benedikt, Analyse der Fette und Wachsarten. 6. 67.
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Im letzten der drei erwähnten Fälle wird direkt die 
anorganische Substanz untersucht. Sind hingegen auch or­
ganische Substanzen vorhanden, so werden diese durch an­
haltendes Glühen in einem Tiegel verbrannt. Die hiebei 
zurückbleibende Asche darf nicht durch Kohlenstoffteilchen grau 
oder schwarz gefärbt sein. In manchen Fällen, wenn ge­
schmolzene Anteile anorganischer Körper die Kohlenstoffteilchen 
umhüllen und hierdurch von der Luft abschließen, gelingt eine 
vollständige Veraschung nach folgender Vorschrift. Man läßt 
die grau oder schwarz gebliebene Asche erkalten, fügt heißes 
Wasser hinzu, rührt mit einem Glasstabe um und filtriert 
durch ein gewaschenes Filter in ein Becherglas. Das Filter 
wird sodann getrocknet, im Tiegel verascht und die nunmehr 
zurückbleibende, weiße Asche zu der im Becherglase befindlichen 
Lösung hinzugefügt.

A) Bestimmung der anorganischen Bestandteile.
Diese geschieht nach dem allgemein üblichen Gange der 

qualitativen Analyse. ')
Das Gemenge oder die wie oben beschrieben erhaltene 

reine Asche desselben wird in einem kleinen Becherglas mit 
einigen Kubikzentimeter konzentrierter Salzsäure übergössen und 
am Wasserbade zur Trockne eingedampft. Der Rückstand wird 
mit Salzsäure ausgenommen, mit heißem Wasser verdünnt, 
durch ein gewaschenes Filter filtriert, der am Filter zurück­
bleibende Anteil mit heißem Wasser gewaschen und vorläufig 
aufbewahrt.

1. Untersuchung der Lösung.
Nach dem gewöhnlichen Gange der qualitativen Analys e 

prüft man aufeinanderfolgend auf Gegenwart von: Zink, 
Eisen, Tonerde, Kalk, Magnesia und Natron; ferner 
auf Schwefelsäure, Salzsäure und Borsäure. Ton­
erde, Zink und Natron sind meist als Sulfate, Magne­
sium ist als Chlorid oder Sulfat vorhanden. Wurde Bor­
säure nachgewiesen, so deutet dies auf einen Zusatz von Borax.

2) Spezielle Vorschriften siehe Massot, Appreturanalyse,
Berlin.

10*
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Seltener sind in der Lösung Kupfer-, Blei- und 
Ammoniumsalze sowie Phosphate vorhanden. Auf die 
Anwesenheit von Kohlensäure muß man in der ursprüng­
lichen Probe prüfen.

2. Untersuchung des unlöslichen Rückstandes.
Der am Filter bleibende Rückstand wird getrocknet und 

mit dem Filter verascht. Die Asche wird dann in einem Platin­
tiegel mit der sechsfachen Menge Kaliumnatriumkarbonat 
gemischt und am Bunsenbrenner bis zum gleichmäßigen 
Schmelzen erhitzt. Sodann läßt man erkalten, bringt den 
Tiegel in ein Becherglas mit siedendem Wasser und erhitzt, 
bis die Schmelze aufgeweicht ist. Nun nimmt man den Tiegel 
aus dem Wasser, spült ihn ab und filtriert, falls nicht völlige 
Lösung eingetreten ist.

a) Untersuchung des Filtrats (bezw. der Lösung).
Man bringt dasselbe in eine Porzellanschale, bedeckt dieselbe 

mit einem Uhrglas, fügt mittels eines Glasstabes einige Kubik­
zentimeter Salzsäure zu und dampft vollständig zur Trockne ein. 
Dann setzt man einige Tropfen konzentrierter Salzsäure zu und 
verdünnt mit heißem Wasser. Fällt ein flockiger, von Kiesel­
säure herrührender Niederschlag aus, so filtriert man ab, 
wäscht gut aus und prüft im Filtrate auf Vorhandensein 
von Tonerde und Magnesia. Erstere deutet auf einen 
Zusatz vvn Ton, letztere auf einen solchen von Talk zur 
Appreturmasse.

b) Untersuchung des Filterrückstandes.
Man löst denselben in wenig warmer, verdünnter 

Salpetersäure und prüft auf Kalk und Baryt. Sind diese 
vorhanden, so waren im ursprünglichen Gemenge Gips bezw. 
Schwerspat zugesetzt.

Um zu ermitteln, ob die beim Aufschließen des unlös­
lichen Rückstandes erhaltene Kieselsäure aus zugesetztem Ton 
oder aus etwa vorhandenem Wasserglas stammt, wird eine 
Probe des Appreturmittels mit warmem Wasser geschüttelt. 
Man filtriert ab und fügt zum Filtrate einige Tropfen



Salzsäure. Zeigen sich Flocken, so ist ein Zusatz von Wasser­
glas erwiesen. Treten hingegen keine Flocken auf und ent­
stehen solche nachher beim Ausschließen des unlöslichen Teiles, 
so rührt die Kieselsäure von zugesetztem Ton oder Talk her.

B) Untersuchung der organischen Bestandteile.
Bezüglich einer ausführlichen Anleitung zur Auffindung 

aller möglicherweise vorhandenen organischen Zusätze sei auch 
hier auf das vorerwähnte Buch von Massot hingewiesen. 
Nachfolgend werden nur die am häufigsten vorkoinmenden 
organischen Appreturmittel berücksichtigt.

Ein Anteil der Probe wird mit der 20sachen Menge 
lauen Wassers versetzt. Löst er sich klar auf, so wird die 
Lösung sofort zur weiteren Untersuchung verwendet. Bleibt 
ein Rückstand, so filtriert man ab, wäscht mit lauem Wasser 
und stellt das Filtrat vorläufig auf die Seite.

1. Untersuchung des Rückstandes.
Derselbe enthält die unlöslichen anorganischen Zusätze, 

welche schon vorher ermittelt wurden und kann weiters aus 
Stärke, Fett und Eiweißkörpern bestehen.

a) Stärke. Ein Teil des Rückstandes wird mit Jod­
lösung befeuchtet; deutliche Blaufärbung erweist die Gegen­
wart von Stärke.

b) Eiweißstoffe. Einen weiteren Teil des Rückstandes 
versetzt man mit einigen Tropfen Kupfervitriollösung und 
macht mit Natronlauge alkalisch. Eine nach kurzer Zeit oder 
bei gelindem Erwärmen auftretende deutliche Violettfärbung 
deutet auf Anwesenheit von Eiweißstoffen (Albumin rc.).

c) Fett. Den Rest des Rückstandes übergießt man mit 
etwa 10 ccm Aether oder Schwefelkohlenstoff und schüttelt 
einige Zeit gut durch. Nach dem Absitzen bringt man den 
Schwefelkohlenstoff (resp. Aether) vorsichtig in eine kleine 
Glasschale und dampft am Wasserbade ab. Ein zurück­
bleibender deutlicher Rückstand weist auf Zusatz von Fett 
oder Oel hin.
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d) Paraffin. Der zuletzt erhaltene Rückstand wird 
mit etwa 5 ccm Alkohol übergössen; dann bringt man ein 
erbsengroßes Stück Aetzkali hinzu und erwärmt bis zur voll­
ständigen Lösung am Wasserbade. Eine beim Verdünnen mit 
Wasser entstehende Trübung deutet auf einen Gehalt des 
Appreturmittels an Paraffin hin.

2. Untersuchung der Lösung.
Ist die Lösung etwa milchig getrübt, so kann dies von 

sein verteilten Oeltröpfchen herrühren. In diesem Falle bringt 
man sie in einen Scheidetrichter, fügt etwas Aether zu und 
schüttelt einige Zeit gut durch. Dann läßt man absitzen und 
zieht die klare Flüssigkeit ab.

Dieselbe wird mit der 6—8fachen Menge absoluten 
Alkohols versetzt, der entstehende Niederschlag absitzen gelassen, 
filtriert und mit Alkohol gewaschen.

a) Untersuchung des Niederschlages.
Der Filterrückstand wird noch feucht mit heißem Wasser 

übergössen und die Lösung in einem kleinen Becherglas ge­
sammelt. Dieselbe kann Stärke, Dextrin, Gummi oder 
Leim enthalten.

a. Stärke und Dextrin. Einige Tropfen der Lösung 
werden mit etwas Jodlösung versetzt. Eine auftretende Blau- 
bis Rotfärbung deutet auf die eventuelle Anwesenheit von 
Stärke und Dextrin.

Zum Nachweis beider versetzt man nach Burkhard 
eine weitere kleine Probe mit soviel Alkohol, daß eben eine 
milchige Trübung eintritt, die beim Erwärmen wieder ver­
schwindet. Dann setzt man etwas Tanninlösung zu und läßt 
erkalten. Entsteht ein flockiger Niederschlag, so ist Stärke 
vorhanden. Gibt das Filtrat von diesem Niederschlag mit 
etwas Jodlösung eine rote Färbung, so ist die Anwesenheit 
von Dextrin erwiesen.

ß. Gummi und Tragant. Einige weitere Kubik­
zentimeter der Lösung werden mit Bleiessig versetzt. Fällt ein 
gelatinöser, klumpiger Niederschlag, so ist Gummi oder 
Tragant vorhanden.
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7. Leim. Der Rest der Lösung wird mit Salpeter­
säure gekocht, falls eine Trübung auftritt filtriert und dann 
mit etwas lO°/0iger Kupfersulfatlösung und Natronlauge 
versetzt. Eine auftretende Violettfärbung läßt auf einen Leim­
gehalt der Appreturmasfe schließen.

b) Untersuchung der Lösung.
Dieselbe kann Zucker und Glyzerin enthalten.
«. Zucker. Eine Probe des Filtrats wird bis zur 

deutlichen Blaufärbung mit Fehling scher Lösung ’) versetzt 
und gekocht. Tritt dabei eine gelbliche Färbung oder ein 
roter Niederschlag auf, so ist Traubenzucker vorhanden.

ß. Glyzerin. Wurde Zucker nachgewiesen, so wird 
eine zweite Probe des Filtrats am Wasserbade zur Syrup- 
dicke eingedampft und sodann mit der vierfachen Menge 
95°/0tgen Alkohols und der gleichen Menge Aether versetzt. 
Nun läßt man 24 Stunden stehen und gießt dann die über 
dem firupartigen Niederschlag stehende Flüssigkeit in einen 
Kolben ab. Sodann verjagt man den Alkohol und Aether 
am Wasserbade und bringt den zähen, ölartigen Rückstand 
in eine trockene Eprouvette. Man fügt sodann die 6—8fache 
Menge Kaliumhydrosulsat zu, mischt gut durch und erhitzt 
kräftig. Tritt ein scharfer Geruch nach angebranntem Fett 
durch die Bildung von Acrolem auf, so beweist dies das 
Vorhandensein von Glyzerin.

Wurde bei der früheren Prüfung mit Fehlingscher 
Lösung kein Zucker nachgewiesen, so kann das Filtrat von 
der Alkoholfällung direkt zur Trockne eingedampft und durch 
Zusatz von Kaliumhydrosulsat wie früher beschrieben mif 
Glyzerin geprüft werden.

Untersuchung appretierter Gewebe.
Der Praktiker schließt schon aus dem äußerenAus- 

sehen eines appretierten Gewebes auf die beiläufige Art der 
verwendeten Appreturmittel. Hält man die Ware gegen das 
Licht, so bemerkt man oft die Kleisterfragmente zwischen den

’) Siehe Anhang.
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Fasern. Reibt man ein solches Gewebe zwischen den Fingern, 
so wird es zusehends weicher. Staubt ein Gewebe beim Zer­
reiben, so sind Beschwerungsmittel zugesetzt.

Zur Entfernung der Appretur von der Faser kocht 
man das Gewebe mehrere Stunden mit Wasser aus, ent­
fernt dann die Probe aus der Flüssigkeit, spült sie mit 
Wasser ab und untersucht schließlich die trübe Flüssigkeit nach 
dem früher angegebenen Gange.

Zur Prüfung auf vorhandene Fette und Oele wird 
ein eigenes Muster des Stoffes mit Aether oder Schwefel­
kohlenstoff erwärmt, die Flüssigkeit abgegossen und in einer 
Schale verdunstet.

Ultramarin, das öfters zugesetzt wird, setzt sich beim 
Abkochen des Musters mit Wasser als blaues Mehl zu 
Boden. Um dasselbe zu identifizieren, gießt man nach dem 
Absitzen die Lösung ab, bringt den blauen Niederschlag in 
eine Eprouvette, übergießt denselben mit Salzsäure und hält 
an die Mündung des Röhrchens ein Stück Bleipapier. Wird 
dieses geschwärzt, so ist die Gegenwart von Ultramarin 
erwiesen.

Zur beiläufigen quantitativen Feststellung der 
Appreturbestandteile verfährt man folgendermaßen.

Ein Gewebestrcifen von etwa 10 g wird in einem 
Wägefläschchen gewogen und bei 105—110 Grad bis zum 
konstanten Gewicht getrocknet. Der Gewichtsverlust wird als 
Wasser in Rechnung gebracht.

Eine zweite Probe wird in einem Soxh letschen Ex­
traktionsapparat (s. S. 93) mit Aether extrahiert, die Lösung 
in eine gewogene Glasschale gebracht, der Aether am Wasserbad 
verdunstet, dann der Rückstand bei 105 Grad getrocknet und 
gewogen. Man erhält auf diese Art die Summe von Fett, 
Wachs, Oelen, Paraffin und Harz.

Der extrahierte Lappen wird nun längere Zeit mit 
Wasser oder besser mit einem Malzaufguß sorgfältig aus­
gekocht. Sodann nimmt man den Lappen heraus, wäscht ihn 
gut aus, kocht ihn in einer sehr verdünnten Salzsäure, 
wäscht gut mit kaltem Wasser, trocknet und wägt. Die



Differenz der Wägung des bei 105° getrockneten Gewebe­
streifens und der nunmehrigen Wägung ergibt die Gesamt­
menge trockener Appreturbestandteile.
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Anhang.
A) Bereitung von MaWttfsrgkeiten.

Für die Praxis bewährt sich die Anwendung von 
Normalflüssigkeiten am besten, weil hierbei eine nach­
trägliche Umrechnung vermieden wird.

Es sei an dieser Stelle bemerkt, daß sämtliche bei den 
einzelnen Methoden angegebenen Resultatberechnungen nur 
unter der Voraussetzung gelten, daß genau gestellte 
Normallösungen verwendet werden und andernfalls 
auf solche bezogen werden müssen.

Wäre z. B. bei der maßanalytischen Bestimmung des 
Antimons (S. 36) mit einer Jodlösung titriert worden, 
von der 1 ccm .... 0 0124 g J,
so ist zu bedenken, daß bei einer genau V10 norm. Jodlösung 

• 1 ccm 0 012685 g Jod entsprechen sollen. 1 ccm der ver­
wendeten Jodlösung entspricht also:

00124 
0012685

Analog wäre die Berechnung des Endresultats in allen 
anderen Fällen zu korrigieren.

1. Bereitung von y2 norm. Schwefelsaure.
26 g konzentrierte, reine Schwefelsäure werden mit Wasser 

auf 1 1 verdünnt und durchgeschüttelt.
Titerstellung. Reines Natriumbikarbonat wird in 

einem Tiegel auf 300 Grad erhitzt und sodann im Exsiccator 
erkalten gelassen. Vom derart erhaltenen reinen Natrium­
karbonat wägt man etwa 0°8 g auf einem Uhrglase genau

X 0-0073 ----- 0-00713 g Sb2 Oa
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ob, löst in Wasser und titriert nach Zusatz weniger Tropfen 
Methylorangelösung mit der Schwefelsäure vorsichtig bis zur 
Rotfärbung.

Wäre die Säure genau */» normal, so sollten 1000 ccm 
derselben genau 26 535 g Natriumkarbonat

(entsprechend Molekulargewicht von Na2 C03 j

entsprechen, daher für je 1 g eingewogener Substanz 
1000 

26 525 — 37 7 ccm

Säure verbraucht werden. Da aber die hergestellte Säure 
absichtlich etwas zu stark gewählt wurde — ein Prinzip, 
welches man bei der Bereitung der meisten Maß­
flüssigkeiten befolgt — wird man weniger Säure, als 
oben angegeben verbrauchen. Es ist nunmehr folgendes zu 
bedenken.

Hätte man z. für 0 8832 g eingewogener Titer­
substanz statt 37-7 x 0 8832 = 33 3 ccm Säure nur 31 4 ccm 
derselben verbraucht, so sind zur Richtigstellung

31-4 x 1000 ccm = 943 0 ccm33 3
der vorhandenen Säure auf 1000 ccm zu verdünnen. Man 
bringt daher diese berechnete Menge in einen Meßzylinder, 
füllt genau zu 1 1 auf und schüttelt durch.

Die nunmehr richtiggestellte Säure ist jedenfalls noch 
durch eine neuerliche Titerstellung zu prüfen.

2. Bereitung von V* normaler Salzsäure.
Man verdünnt reine, konzentrierte Salzsäure bis auf 

das spez. Gew. 1-020, bringt 500 ccm dieser verdünnten 
Säure in einen Literkolben und füllt zur Marke auf.

Die Titer- und Richtigstellung der Säure erfolgt ebenso, 
wie bei Schwefelsäure, wobei zu beachten ist, daß für 1 g 
Naä 60g . . . 37-7 ccm genau 1/2 normaler Säure ver­
braucht werden sollen.
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3. Bereitung von ys norm. Natronlauge.
25 g reines, durchscheinendes Aetznatron werden in Wasser 

gelöst und die Lösung auf 11 verdünnt.
Titerstellung. 30 ccm dieser Lauge werden nach 

Zusatz von Methylorangelösung mit einer vorher bereiteten 
und richtiggestellten */2 norm. Säure titriert, bis Rosafärbung 
eintritt.

Verbrauchen diese 30 ccm Lauge statt genau 30 0 ccm 
z. B. 34 5 ccm Säure, so sind zur Richtigstellung 

30 X 1000 869'5 ccm34-5
der Lauge auf 1 1 zu verdünnen.
4. Bereitung einer y10 norm. Chamälevnlösun g.

3-2 g reines Kaliumpermanganat werden in Wasser 
gelöst, die Lösung auf 1 1 verdünnt und vor der Titer­
stellung mindestens 3—4 Tage stehen gelassen.

Titerstellung. Etwa 0-8 g reines Eisenammonium- 
sulfat werden genau gewogen, in ausgekochtem Wasser gelöst, 
mit einigen Kubikzentimeter verdünnter Schwefelsäure ver­
setzt und mit der Permanganatlösung bis zur Rotfärbung titriert.

1 g Eisendoppelsalz verbraucht 25 50 ccm genau 
Vjo norm. Chamäleonlösung. Demnach läßt sich, ebenso wie 
bei Schwefelsäure beschrieben, die Lösung durch entsprechende 
Verdünnung richtigstellen.
5. Bereitung einer 1/10 norm. Thiosulfatlösung

24-8 g reines, kristallisiertes (unverwittertes) Natrium­
thiosulfat werden zu 1 1 Wasser gelöst.

Titerstellung. Etwa 0-15 g reines jodsaures Kali 
werden genau gewogen, in Wasser gelöst, 2 g reines Jod­
kali zugefügt und mit etwas verdünnter Schwefelsäure ver­
setzt. Die Lösung des ausgeschiedenen Jods wird mit Thio- 
sulfatlösung bis zur schwachen Gelbfärbung und sodann nach 
Zusatz von etwas Stärkelösung vorsichtig bis zum Ver­
schwinden der Blaufärbung titriert.
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Das aus 1 g KJ03 freigemachte Jod verbraucht 
280-38 ccm 1/10 Thiosulfatlösung. Mit Hilfe dieser Be­
ziehung wird die Lösung nach früheren Angaben richtiggestellt.

Wurden z. B. 0-163 g Kaliumjodat eingewogen, so sollten 
für die durch Säure freigemachte Jodmenge, falls die Thio­
sulfatlösung genau Yio normal wäre

280-38 X 0-163 = 45 7 ccm
derselben verbraucht werden.

Wurden nun bei der Titerstellung mit der angegebenen 
Menge Kaliumjodat tatsächlich nur 44-9 ccm der Thiosulfat­
lösung verbraucht, so sind zur Richtigstellung derselben

44- 9
45- 7

auf 1 Liter zu verdünnen.
Diese Lösung ist zur Erhöhung ihrer Haltbarkeit im 

Dunkeln aufzubewahren.
Ueber Titerstellung mit Jod s. S. 142.

X 1000 ----- 982-5 ccm

6. Bereitung einer 1/10 norm. Iodlösung.
12 7 g reines Jod (?Jodum resublimatum“ des Handels) 

werden in einem verschlossenen Gefäße abgewogen und in einen 
Literkolben gebracht, in dem sich eine Lösung von 20 g Jod­
kali in 100 ccm Wasser befindet. Nach vollständiger Auf­
lösung des Jods wird zur Marke aufgefüllt.

30 ccm dieser Lösung werden mit der richtiggestellten 
Thiosulfatlösung unter Anwendung von Stärke als Jndikator 
titriert. Die Jodlösung wird nicht richtiggestellt, da der Titer 
nicht konstant bleibt. Man stellt daher vor jedesmaligem 
Gebrauche ihr Verhältnis zur genau l/,0 norm. Thiosulfat­
lösung fest und berücksichtigt dasselbe entsprechend bei der 
Berechnung.
7. Bereitung einer y10 normalen Lösung von 

arseniger Säure, s. S. 7.
8. Bereitung einer ylc norm. Silörrlösung.

16 997 g reines, krystallisiertes Silbernitrat werden in 
Wasser zu 1 1 gelöst.
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Titerstellung. Zirka 0-2 g reinstes Kochsalz werden 
genau gewogen, in Wasser gelöst, mit wenigen Tropfen einer 
Lösung von Kaliumchromat versetzt und mit der Silberlösung 
bis zur eben auftretenden Rotfärbung der Fällung titriert.

lg Na CI verbraucht 17094 ccm 7,« normaler Silber­
lösung, woraus sich die Relation zur Richtigstellung der 
Lösung ergibt.

9. Bereitung einer Vio norm. Khvdanammon- 
lösung.

8 g Rhodanammon werden zu 1 1 Wasser gelöst.
25 ccm der 1/10 norm. Silberlösung werden mit 

200 ccm Wasser verdünnt, mit etwas Salpetersäure und 
5 ccm einer kaltgesättigten Eisenammonalaunlösung versetzt 
und sodann mit der Rhodanammonlösung bis zur Rötung 
der Flüssigkeit titriert.

Verbrauchen die 25 ccm Silberlösung z. B. 23 2 ccm 
der Rhodanammonlösung, so sind zur Richtigstellung

23-2 X 1000 — 928 ccm25
der letzteren auf 1 1 zu verdünnen.

10. Bereitung verdünnterer MaMiiffigkeiten.
Sollen für bestimmte Zwecke verdünntere Lösungen, als 

oben bezeichnet, hergestellt werden, so geschieht dies entweder 
so, daß die richtig bereiteten stärkeren Lösungen mit dem 
genau nötigen Volumen Wasser verdünnt werden — wobei 
aber stets der Titer der neuen Lösung kontrolliert werden 
soll — oder so, daß von Haus aus nur die entsprechend 
geringere Menge Substanz zu 1 1 gelöst wird.

Eine 7s normale Natronlauge kann demnach entweder 
durch Verdünnen von je 100 ccm der 7r normalen auf 
250 ccm, oder durch Lösen von 10 g Aetznatron zu 1 1 
hergestellt werden.



Anhang.158

11. Volumetrische Aequivalentgewichte.
Zur Richtigstellung des Resultats bei Verwendung von 

nicht genau normalen Lösungen (s. S. 153) seien folgende 
Aequivalente angegeben.
1 ccm norm. Schwefelsäure .

„ Salzsäure - - .
„ Natronlauge . .

Vio norm. Chamäleon
710 „ Jodlösung
7io " Thiosulfat
Vio " Silberlösung

. 0 04904 g Hä 80, 
. 0 03646 „ H CI 

„ Na OH 
. 0-005588 g Fe 
. 0-012685 „ J 
. 0-012685 „ J 
. 0 010793,, Ag 
. 0 003545 „ CI

1
0-041

1
1
1
1

1/1 ; 1 0
B) Indikatoren.

1. Bereitung der Methylorangelösung.
1 g Methylorange wird auf 1 1 in Wasser gelöst. Der 

Indikator ist in der Kälte zu verwenden.
2. .Lackmuslösung.

1 Teil feinst gepulverter Lackmus wird mit Alkohol 
extrahiert, die alkoholische Lösung abgegossen, mit 5 Teilen 
Wasser auf dem Wasserbade digeriert, filtriert und die klare 
Flüssigkeit in zwei Teile geteilt. Die eine Hälfte wird mit 
verdünnter Salpetersäure vorsichtig solange versetzt, bis die 
Flüssigkeit eben schwach rot geworden ist; sodann wird die 
andere Hälfte und ein Teil Alkohol zugefügt. Die Lackmus­
lösung wird in offenen Gefäßen aufbewahrt, da in ver­
schlossenen Flaschen bald Zersetzung und Schimmelbildung 
auftritt.

3. Cochrmllelöjung.
3 g gemahlener Cochenille werden mit 100 ccm Alkohol 

und 400 ccm Wasser erwärmt; die Lösung wird filtriert und 
aufbewahrt.

4. PlzenolplMleinlösuug.
Man löst 1 g Phenophtaleln in 1000 ccm Alkohol.
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5. Stärkelösung.
Eine kleine Menge Weizenstärke wird mit Wasser zu 

einer Milch verrieben und diese in ein Gefäß mit siedendem 
Wasser eingegossen. Man kocht bis zur völligen Verkleisterung 
weiter, läßt sodann absitzen und erkalten; die obere Flüssig­
keitsschichte wird abgegossen und als Indikator für Jod in 
der Kälte verwendet.

Die Stärkelösung ist nur kurze Zeit haltbar; es empfiehlt 
sich daher, dieselbe jedesmal frisch zu bereiten.

C) Verschiedene Reagentien.
1. Frhlingsche Lösung.

Dieselbe wird in zwei getrennt aufbewahrten Lösungen
bereitet:

a) Kupfervitriollösung. 69-278 g reinster, um- 
krystallisierte! Kupfervitriol werden in Wasser gelöst und zu 
1 I aufgefüllt.

b) Seignettesalzlösung- 173 g Seignettesalz werden 
auf 400 ccm Wasser gelöst und mit 100 ccm Natronlauge 
von 41-5° Be versetzt.

Unmittelbar vor dem Gebrauche werden gleiche Volu­
mina dieser beiden Lösungen gemengt, das Gemisch wird 
als Reagens verwendet.

2. Magnestamixkur.
1 Teil krystallisiertes Magnesiumsulfat und 1 Teil 

Salmiak werden in 8 Teilen Wasser gelöst und 4 Teile 
Ammoniak (spez. Gew. 0'96) zugefügt. Das Gemenge wird 
mehrere Tage stehen gelassen und dann filtriert.

8. Netzlrrs Reagens.
7 g Jodkalium werden in 20 ccm Wasser gelöst, weiters 

3-2 g Quecksilberchlorid in 60 ccm Wasser. Sodann wird 
letztere Lösung unter Umschütteln solange zur zuerst bereiteten 
zugefügt, bis ein bleibender Niederschlag entsteht. Schließlich 
setzt man 120 ccm Kalilauge zu, mischt gut durch und filtriert.



D) Atomgewichte der wichtigsten Elemente.
(Bezogen auf 0 = 16)
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. . 27-10 

. . 120-0
Aluminium 
Antimon . 
Arsen . . 
Baryum .

75-0
137-43 
206-91 

40 13 
35-453 
52-12 
55-88 

126-85 
39 15 
12-00 
63-60 
24-36 
23-05

Blei
Calcium 
Chlor . 
Chrom 
Eisen
Jod
Kalium . . 
Kohlenstoff . 
Kupfer . . 
Magnesium . 
Natrium . . 
Phosphor. . 
Sauerstoff . 
Schwefel . . 
Silber . . . 
Silizium . 
Stickstoff . 
Wasserstoff . 
Zink . . 
Zinn . . .

31-0
16-00
31-06

107-93
'

28-4
. 14-04 
. 1-0076
. 65-40 
. 118-5

3($_
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Nach bett neuesten Erfahrungen für Inhaber und Leiter von Leder­
fabriken und Gerbereien, sowie für Gerbstoffhändler und Forstbeamte 

bearbeitet von
Karl Scherk jun., Leberfabrikant.

6 Bogen. Oktav. Geh. 2 K 20 h =
Gebdn. 3 K HO h = 2 ZTT. 80 f

M.

Die Alkalien.
Darstellung der Fabrikation der gebräuchlichsten Kali- imb Natron- 
Derbindungen, der Sobd, Pottasche, des Salzes, Salpeters, Glauber­
salzes, Wasserglases, Lhromkalis, Blutlaugensalzes, Weinsteins, 

Laugensteins u. s. f., deren Anwendung unb Prüfung.
Don Dr. S. Pich, Fabriksdirektor.

Mit 57 Abbildungen. — Zweite verbesserte Auflage.
27 Bogen. Oktav. Geh. 5 K = 4 M.

Gebdn. 5 K 90 h = 5 ITT. 30 }
Pf.

Anleitung ;ur Bestimmung
des

wirksamen GerliftriffgchalrrS
in den Wglurnerbstoffen.

164

und tijre 
Verwendung.Die Appreturmittel

Barftelltmg aller in der Appretur 
verwendeten grilMtoffe

ihrer speziellen Eigenschaften, der Zubereitung zu Appreturmassen und ihrer Verwen­
dung zum Appretieren von leinenen, baumwollenen, seidenen und wollenen Geweben: 
feuersichere und wasserdichte Appreturen nebst den hauptsächlichsten maschinellen 

Vorrichtungen.
Ein Hand- und Hilssbuch für Appreteure, Drucker, Färber, Bleicher, 

Wäschereien und Textil-Lehranstalten.
Von Friedrich Pollryn.

Mit 38 Abbildungen. — Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage.
5 t Bogen. Oktav. Geh. 5 K = 4 HI. 50 Pf.

Gebdn. 5 K 90 h = 5 XU. 50 Pf.

Ä. Kartleben's Verlag in Wien und Leipzig.
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Die Stärke -Fabrikation
und die Fabrikation des Traubenzuckers.

Eine populäre Darstellung der Fabrikation aller im Handel vorkommenden Stärke­
sorten, als der Kartoffel-, Weizen-, Mais-, Reis-, Arrow-root-6tm;fe, der Tapioea 
u. s. to.; der Wasch- und Toilette-Stärke und des künstlichen Sago, sowie der Ver­
wertung aller bei der Stärke-Fabrikation sich ergebenden Abfälle, namentlich des 
Klebers und der Fabrikation des Dextrins, Stärkegummis, Traubenzuckers, Kartoffel­

mehles und der Zuckercouleur.
Lin Handbuch für Stärke- und Traubenzucker-Fabrikanten, sowie 

für Ökonomiebesitzer und Branntweinbrenner, 
von Selbe Rehwald

Stärke- und Traubenzucker-Fabrikant.
Mit vierzig erläuternden Abbildungen. — Dritte, sehr vermehrte und 

verbesserte Auflage.
\7 Bogen. Oktav. Geh. 3 K 30 h = 3 ITT.

Gebdn. ^ K 20 h = 3 ITT. 80 Pf-

5ntc technische Prüfung
der Garne und Gewebe.

Unter Berücksichtigung der behördlichen Vorschriften, 
von Dr. I. Herzfeld

Vorsteher der chemisch-technischen Versuchsstation und Lehranstalt zu Köln, 
früher Lehrer der königl. höheren Webeschule zu Mühlheim rc.

Mit 69 Abbildungen.
1 \ Bogen. Groß-Oktav. Geh. K = 5 ITC. 60 Pf. 

Gebdn. 5 K 50 h = 5 m.

Die Mikroskopie der technisch
verwendeten Mlerttoffe.

Ein Lehr- und Handbuch der mikroskopischen Untersuchung der 
Faserstoffe, Gewebe und Papiere.

Bearbeitet von Dr. Iran; Ritter v. Höhnet
k. k. Professor an der Technischen Hochschule in Wien.

--------- Mit 69 in den Text gedruckten Holzschnitten. ---------
I \ Bogen. Groß-Oktav. Geh. 5 K = 4 UT. 50 pf. 

Gebdn. 6 K = 5 ITT. 50 pf.

Ä. Karrleben's Verlag in Wien und Leipzig.
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jnte begetabtltfeijen ^Faserstoffe*
Cm Hilfs- und Kandburh für die Praxis

umfassend vorkommen, Gewinnung, Eigenschaften und technische Ver­
wertung, sowie Gleichen und Farben pflanzlicher Faserstosse.

Dem neuesten Standpunkte der Wissenschaft entsprechend dargestellt 
von Max Bottler

kgl. Professor und Vorstand der chemischen Versuchsstation in Bad Kissingen.
Mit 31 Abbildungen.

\5 Bogen. Oktav. Geh. 4 K 40 h = 4 ITT.
Gebdn. 5 K 30 h = 4 ITT. 80 pf.

Viktor Jorlrts

|l)niiisd)c jtarkiimtg kr 5rl|iifiunllc
ober ba£ Farven, Waschen unb Bleichen ber Wolle.

In zweiter, vollständig umgearbeiteter und stark vermehrter Auflage 
neu herausgegeben von W. Zänker, Färber und Lhemiker. 

Mit 36 Abbildungen.
26 Bogen. Oktav. Geh. 5 K 50 h = 5 HI.

Gebdn. 6 K 40 h = 5 ITT. 80 Pf.

te Praxis ber Anilin-Färberei 
unb -Druckern auf Baumwollen - Waren.

Enthaltend die in neuerer und neuester Zeit in der praxis in Auf­
nahme gekommenen Herstellungsmethoden:

Gchtfarberei mit Anilinfarben, &a£ Anilinschwarz und andere auf der 
Faser selbst zu entwickelnde Farben.

Anwendung der Anilinfarben zum Teugdruck.
Von V. H. Soxhlet

Färberei-Chemiker.
Mit 13 Abbildungen.

26 Bogen. Oktav. Geh. 6 K 60 h = 6 ITT. 
Gebdn. 7 K 50 h — 6 ITT. 80 pf.

Ä. Kartleben'6 Verlag in Wien und Leipzig.
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Die Walkecht-Färberei der
ungelponnenen Baumwolle.

Enthaltend die bewährtesten älteren, sowie die neuesten Färbe- 
methoden für diesen wichtigen Industriezweig, die genaue An­
wendung echter natürlicher und künstlicher Farbstoffe, Orydations- 

und Diazotier-Verfahren.
Bon

Eduard Kerzingcr
Färbereitechniker, Mitarbeiter verschiedener Fachzeitschriften.

Mit 2 Abbildungen. 7 Bogen. Oktav.
Geh. 2 K 20 h = 2 ITC. — Gebdn. 3 K \0 h = 2 ITT. 80 Pf.

Praktischer Unterricht in
der heutigen Wollen-Färberei

enthaltend Wäscherei und Karbonisierung, Alizarin-, polz-, Säure-, 
Anilin- und Waidküpen-Färberei für lose wolle, Garne und Stücke.

Bon

Louis Lau und Alwin Kampe
praktische Färbermeister.
.\2 Bogen. Oktav. ------ -

Geh. 2 K 70 h = 2 ITC. 50 pf. — Gebdn. 3 K 60 h = 3 m. 30 Pf.

Die Kolorie der Baumwolle
aus Garne und Gewebe

mit besonderer Berücksichtigung der Türkischrot-Färberei.
Von

Karl Nomen.
lllit 6 Abbildungen. 25 Bogen. Gktav.

Geh. 4 K 40 h = H m. — Gebdn. 5 K 30 h = 4 11t 80 Pf.

Ä. Kartleben's Verlag in Wien und Leipzig.
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V

Mstimdizes Hünilbulh der Kleinkunst
ober theoretische und praktische Anleitung zum Bleichen von 
Baumwolle, Flachs, lhanf, wolle, Seide, Jute, Chinagras und 
CLuffarfeibe sowie der daraus gesponnenen Garne und gewebten 

oder gewirkten Stoffe und Zeuge.
Nebst einem Anhange über zweckmäßiges Bleichen von Schmuckfedern, Schweins­
borsten, Tierfellen, Knochen, Elfenbein, Wachs und Talg, Hadern (Lumpens, Papier, 
Stroh, Badeschwämmen, Schellack und Guttapercha nach den neuesten Erfahrungen 

durchgängig praktisch bearbeitet von

Viktor Sioclet, technischer Chemiker.
Mit 56 Abbildungen und einer Tafel.

Zweite, vollständig umgearbeitete Auflage. — 22 Bogen. Oktav.
Geh. 5 K 50 h - 5 1.

4

Gebdn. 6 K 40 h = 5 9R. 80 Ps.

Die Woll- und Aetdendruckerei in ihrem 
ganzen Mmkange.

Lin praktisches Hand- und Lehrbucb für Druckfabrikanten, Färber 
und technische Chemiker.

Enthaltend das Drucken der Wollen-, Halbwollen- und Halbseidenstoffe, der Woll­
garne und seidenen Zeuge. Unter Berücksichtigung der neuesten Erfindungen und 

unter Zugrundelage langjähriger praktischer Erfahrungen bearbeitet von

Viktor Siotlet, technischer Chemiker.
1
|

Mit 54 Abbildungen und 4 Tafeln. — 37 Bogen. Oktav.
Gebdn. 8 X — 7 M. 30 Pf.Geh. 7 X 20 1i — 6 M. 50 Pf.

Lexikon der Forkentechnik.
Handbuch der Farbenfabrikation, Färberei, Bleicherei und 

Zeugdruckerei.
Unter Mitwirkung von Fachgenossen redigiert von

Wr. Josef Bersch.
Mit 203 Abbildungen. — 60 Bogen. Lexikon-Oktav.

In 20 Lieferungen zu 60 h — 50 Pf. — In zwei Hälften geh. ä 6 K = 5 M. 
Gebdn. in Halbfranzband 15 K = 12 M. 50 Pf.

l ^ "

Ä. Ksrtleben'6 Fctlag in Wien und Leipzig.
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A. gbctxUeben’z KHemiftH-Lechrrrsche WibttoLHek.
Mit vielen Illustrationen. Jeder Band einzeln zu haben.

Lie hier angegebenen Preise verstehen sich für geheftete Exemplare. Gebunden pro Band 90 h 
80 Pf. Zuschlag für den Einband.

M. Bd.KBd. K
65. Randau, Fabrikat, d. Entaille.3.Anll. 7.30
66. Gerner, Die Glasfabrikation. 2.Aufl. 6.—
67. Thenius, Das Holz und feilte De-

stillationsproducte. 2. Anst. . . —
68. Boeck, Die Marmorirknnft. 2. Anst. —
69. Sßlinger, Fabrik, des Wachstuckes 70
70. Böckmann, Das Celluloid. 8. Au fl. -
71. Fürstenau, Das Ultramarin . . .
72. Burgmann, Petrol. u.Erdw. 8.Aufl.-----
73. Sckloffer, Das Löthen. 2. Anst. . 3 3o
74. Müller, Die Gasbeleuchtung . . . 2.20 
76. Pick, Unters, der gebrauchl. Stoffe 6—
76. Hartmann, Das Verzinnen. 4. Aust. 3.30
77. Sykora & Schiller, Chemie der

Rübensaftreittignng.......................
78. Keim, Die Mineralmalerei . .
79. Saldau, Lhocolade-Fabrikation. .
80. Jünemann, Briquette-Jttd 2. Aufl.
81. Japing, Darstellung des Eisens . .
82. Wiener, Die Lederfärberei. 2. Aufl.
83. Thalmann, Die Fetteu. Oele. 2.Anfl. 3.30
84. Meitz, Die moussirend. Getr. 3. Aufl. 2.80 
86. Wagner, Gold, Silb.u.Edelst.2.Anfl.
86. Horatius, Fabrik. d.Aether. 3. Aufl. 3.60
87. ündss,Die technischenVollendnngs- 

arbeiten der Holzindustrie. 4. Aufl. 2.70
88. Ruprecht, Die Fabrikation von

Albumin und Eiereonserven . . .
Die Feuchtigk. der Wohnzeb.

1. Mater, Die Ausbrüche, Seele und
Südweine. 4. Aufl..................................

8. Eidherr-Schönberg, Spiritus- und
Preßhefe-Fabrikation. 4. Aufl. . - 3 30

8. Gaber, Die Liquenr-Fabrik. 7. Aufl. b — 
4 Askinson, Parfumerie-Fabr. A. 5 — 
ö. Wiltner, Die Seifen-Fabrik. 6. Aufl. 3.30
6. Rüdinger, Die Bierbrauerei. 8. Aufl.
7. Freitag, Die Zttndwaaren - Fabri­

kation. 2. Anst............................................ 2-70
8 Perl, Die BeleucktungSstoffe 3.Aufl. k«2o 

Andres. Die Fabrik, der Lacke. 5.Aufl. 3 30 
Bersch, Essig-Fabrikation. 4. Anst. . 3.30 

11. Eschenbacher, Feuerwerkerei. 3. Aufl. 4.47 
13. Raufer, Meerschaum- und Bern- 

steinwaaren-Fabrikation ....
13. Askinson. Die ätherischenOele.S.Anst.
14. Krüger, Die Photographie.
15. Dawidowskh, Die Leim-

tine-Fabrikation. 3. Aufl....................3 30
16. Rehwald, Die Stärke-Fabrik. 3.Aufl. 3.30
17. Lehner, Die Tinten-Fabrik. 5. Aufl. 3.30
18. Brunner, Fabrikation der Schmier­

mittel. 6. Anfl......................................... 2.40
19. wiener, Die Lohgerberei. 3. Aull. . 8.-
20. wiener, Die Weißgerberei. 2. Aufl. 5.50
21. Joclst-Zänker's Chemische Bearbei­

tung der Schafwolle. 2. Aufl. . . 
Husnik, Das Gesammtgebiet des
Lichtdrucks. 4. Anfl............................... 4.40
Hausner, Die Fabrikation der (Son- 
serven und Eanditen. 3. Anfl. . . 5.—

24. Lehmann, Fabrikation d. Surr 
Kaffees und des Tafelsenfes. 8.

85. Lehner, Kitte u. Klebemittel. 5. Aufl. 8.-
26. Friedberg, Fabrik, der Knochenkohle
87. Piaz, Die Verwerthung der Wein-

rückstände. 3. Aufl............................ ..... 2.70
28. Pick, Die Alkalien. 8. Aufl. . . .5.— 
89. Müller, Bronzew.-Fabrtk. 8. Aufl. 3.30
30. Joclüt, Handb. d.Bleichkunst. 2.Aufl.
31. Lang. Die Fabrikation von Kunst- 

und Sparbutter. 3. Aufl.
Zwick, Die Ziegel-Fabrikat.

33. Bersch, Fabrikation der Mineral-
und Lackfarben. 2. Aufl.......................

84. Pick, Die künftl. Düngemittel. 3.Aufl.

8.40 8.25

8.-
6.60 6.-

3 60
8.60
2-
8.-.L 3.-
4.-

. 8.60. 2.—8.20
8.30

3.-
3- 3.60

2. Allst. 8 — 
u. Gela-

7.80 6.60
3.60

8.-

8.-
3.60

8.86
7.80
5 -

6.50 2.408.-
ö». Kernt, i

2. Aufl.......................................
90. Miller, Die Verzierung der Gläser 

durch den Sandstrahl
91. Jünemann, Fabrikation d. Alaun- 2-4o
92. Seemann, Die Tapete................4.70
98. Hermann, Die Glas-, Porzellan-

und Emailmalerei. 2. Anfl. . . .
94. Bersch, Die Lonservirungsmittel .
96. Urbanitzky, Elektr. Beleucht. 8. Anfl. 

Knusthefe
Backpulver. 8. Aufl. . . .

97. Japing, Der praktische Eisen-
Eisenwaarenkenner............................ * e.eo

98. Wipplinger, Die Keramik. 2. Aufl. 5.—
99. Koppe, Das Glycerin................ 2.70

100. ToLfel, Handb. d. Chemigr. 8. Aufl. 8.60
101. Lehner, Die Imitationen. 2. Aufl. 3.60

. Andös, DieFabrik.der Copal-,Ter-
ttöl- u. Spirituslacke. 2.Aufl. 8.— 
ng, Kupfer und Messing . .

104. Reis, D. Ber. d.Brennerei-ikunfthefe 
106. Bersch, Verwerthung des Holzes

auf chemischem Wege. 2. Aufl. . 5.— 
Fabrik, der Dach-

. 3.60

22.
2.704.-

23.
2 704.60

Aufl' 8.80 8.-
1.80

. 4.408-
8.70
4.408.60

96. Wilfert, Preßhefe,4.60
2.803.-

5.50 6.-

2 - 1.80
. 2. Aufl. 9.9032. 8.80

7.80
1028.86

35. Krüger, Die Ziukogravure. 3. Anfl. 3.30
36. Eapaun-Karlowa, Mediciniiche Spe­

cialitäten. 3. Anst. . ...
37. Romen, Lolorie der Baumwolle .
88. Weiß, Die Galvanoplastik. 4. Anfl. 4.40
39. «Btat. Die Weinbereitung. 4. Aufl. 4.40
40. Thenius. Technische Verarbeitung

des Steinkohlentheers. 2. Aufl. . .
41. Bersch, Fabrik, d. Erdfarben. 8. A.
42. Heckenaft, Die DeSinfectionsmittel . 2.20
43. Husnik. Die Heliographie. 2. Anfl.. 6.—

Bersch, Die Fabr. d. Anilinfarbstoffe 7.20 
Eapann - Karlowa, Chemisch - tech­
nische Specialitäten. 4. Aufl. . .

46. Joclöt, Woll- und Seidendruckerei
47. R. v. Regner, Die Fabrikation deS 

Rübenzuckers ........
48. Wouwermans, Farbeulehre. 2. Aufl. 2.40
49. Uhlenhuth, Anleitung zum Formen

und Gießen. 4. Aufl............................
60. 8. v. Regner, Die Bereitung der 

Schaumweine. 2. Aufl. . . .
61. Zwick, Kalk- und Luftmörtel. .
52. Krupp, Die Legirungen. 8. Aufl.
63. Cavaun-Karlowv. Uns. Lebensmittel 2 2j
54. Krüger, Dir Photokeramik. 8. Aufl .
55. Thenius, Die Harze. 2. Aufl.
66. Pick, Die Mineralsäureu . . .
57. Ritter, Wasser und Eis ....
68. Zwick, Hydraulischer Kalk und Port-

land-Cement. 2. Aufl. i .... 5.— 
69 Miller, Die Glasätzerei. 3. Anst. . 2.-
60. Böckmann, D.explosiv.Stoffe. 8.Aufl. 6.50
61. Koller, Die Verwerthung von Ab­

fallstoffen. 2. Aufl................................
62. Hoffer, Kautsch. it. Gnttap. 2. Aufl.
63. Joclöt, Kunst-n. Feinwäsckerei.Z.Afl. 9.—

penti 
. 103. Japi

3.- 3 30
. 3.80 1.60

4.40

106. Luhmann, Die
pappe. 8. Aufl...................................
~ nze, Anleitung zur chem. Nnter-
suchung laudwirthsch. Stoffe . . -----

108, Schuberth, Lichtpausverf. 2. Aufl.. 1.60 
. Richter, Zink, Zinn und Blei . .
. Friedberg, Verwerth, der Knochen 

auf chem. We
111. Oehme, Die Fabrikation der wich­

tigsten Antimon-Präparate . . . 2.20
112. Krüger, «Photographie der Neuzeit 4.40
113. Japing, Draht und Drahtwaaren . 7.20
114. Wiltner, Fabrik, der Toiletteseife. 4.4o 
116. Andös, Handbuch für Anstreicher

und Lackirer. 3. Anfl.............................3.60
116. Hödl, Anwendung der Theerfarben 2.70
117. Andös, Verarbeitung d. Hornes rc. 3.30
118. Wilfert, Die Kartoffel- und Ge-

2.70 8.60 107. Hei
8.- 8.603 30
2.—

8.6U109
6.50 11044.

45. 2. Aufl 4.40ge-Xab8.70 8.60
7.20 6.50

3.30 8.-
8.£5

2 20 8.-
6.-. 6.50 

. 3.30 3.-
5.- treidebrennerei. . i..........................6.—

119. Husnik, Die Reproductions-«Photo-
graphie. 2. Anst. ... - . 3 60

120. Wolff, Die Beizen.............................
181. Mierzinski, Die Fabr. d. Aluminium 2.20 
188. Bolkmer, Die Technik der Repro-

duction v. «viilitärkarten n. Plänen 6.— 
133. Luhmann, Die Kohlensäure . . . 4 4o
184. Andös, Die Fabrikation der Siegel-

und Flaschenlacke ............................... 3.30
125. Derlei, Teigwaaren-Fabrtkation . 2.70
186. Hagen, «Praktische Anleitnug zur

Schriftmalerei. 2. Aufl.......................2—
187. Thenius, Die «vieiler- u. iltetorteu- 

Verkoblnna

2.— 
2 502.70

3 30. . 3.60 
. 5.50

3.86
6-

4.40

4 50
1.80
6-

4.40 4 —
3.88
1.81

M
3. -
4.50

1.80
2.50
1.80
1.80
3.86
8.-
3.-
4.60
3.-

1.80
3.85
5.—
3.26
8.—
8.—
8.
8.85
8.86

8.60

8.86

2.50

2.80

4.

2.50
4.-
8.-

6-
4.50
2.50

8.25

3-
1.60

4 .-0

3.86
1.50
3.26

4.—

8.—

6.60

8.50
3.-

5 40

3 25
3.-
8.-

4 50
4.—

8.—
8.60

1.80
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SB$1. KcrrrLkeben's KHemi
(Fortsetzung.)

hlbnrg, Tie Schleif-, Polir- 
nd Pntzmittel. 8. Aufl. .... 
ioßmäßler, Berarb. d. Naphta .

. HuSnik, Die Zinkätzung. 2. Aufl. .
131. Stefan, Fab.d Kantschnksiemvel. 8.5t.
138. Sedna, Das Wachs. 2. Aufl. - .
138. Beneraud, Asbest und Feuerschutz.
134. Polleyn, Die Appretnrmittel8. Aufl. - 

Gaber, Die Fabrikation von Rnm,
Arrak und Cognac. 2. Aufl. . . .

gelhardt, Seifen - Fabrikation, 
l. Band, 8. Aufl.

187. Engelhardt, Seifenfabrik, 8.B. 2. A.
. Mierzinski, Papier-Fabrik, l. Band 

189. Krüger, Die Filter f. Hans ». Gew. a,60
140. Japing, Blech und Blechwaaren .
141. Mierzinski. Papier-Fabrik. 2.Band 
148. Mierzinski, Papier-Fabr 8. Band 3.30
148. Krätzer,Wasserglas:r.Infusorienerde 3.30 
144. Hubbard, Berw. d. Holzabf. 2. Aufl.
146. Weber, Malz-Fabrikation . . 4

, Bergmann, Rezb. f. Met.-Jnd. 2. A. 3.
147. Mierzinski, Die Gerb- und Farb-

stoff-Extracte........................................
. Cassian, Die Dampfbranerei . .

149. Andss, Prakt. Handb. f. Korbflechter 3.60
. Engelhardt, Handbuch der prak­

tischen Kerzetifabrikation ....
161. Höfer, Die Fabrikation künstlicher 

plastischer Massen. 8. Anst. . . . 4.40
162. Brauner, Die Färberei ä Ressort; 3.: 0 
158. Neuniann, Die Brillen, das diop-

lrische Fernrohr und Mikroskop 4 40 
164. Lremer, Die Fabrikation d. »ilber- 

und Quecksilberspiegel. 2. Aufl. . .
. Roller,Tech«, d. Radtrung. 2. Anst. 

nger, Herstellung d. Abziehbilder 
Cunsdorf, Trocknen und Bleichen 

en und Gräser . . .
168. Krätzer, Die Fabrik, d. Wagen-Fette 

BomaLka, Haus-Specialitäten 2. A.
. Boltmer, Betrieb d. Galvanoplastik 

mit dynamo-elektrischen Maschinen 
161. Briem, Die Rnbenbrennerei . .

Schuberth, Das Aetzen der Metasie
163. Engelhardt, Toiletteseifen-Fabr. . e 00
164. Koller, Herstellung von Lösungen . 5.—

. Grosse, Der Gold- n. Farbendruck 4 40
166. Schiendl, Künstlerische Phorogravbi
167. Popper, Tie Fabrikation der nicht­

trübenden älher. Essenzen n.Extracte
168. Schund, Das Photographiren . .

. Andss, Del- und Buchdruckfarbe
- Rottner, Chemie f. Gewerbetreibei 

17 1. Coglievina, Handb. d. Gas-Jnüall. 6.—
Viertens, Fabrikation und Raffi-
nirung des Glases............................ 6 —
Merges, Wurst- u. Fleischwaaren-
Fabrilation. 8. Aufl........................3,30

174. Krüger, Die natiirl. Gesteine, l. B. 4.40 
176 Krüger, Die natürl. Gesteine. 8. B. 4.40 

Urban, Buch des Conditors . . 0.6O 
Brai.nsdorf, Die Blnmenbinderei . 4 40 
Koller, Chemische Präparatenkunde 4 40

. Rentzsch, Gesammtgeb. d. Vergold. 4,4"

. Lau, Putzfedernfärb., Lappenfärb.
Bomäcka, GangbarsteHandverkaufs-
artikel 2. Aufl.........................................
Braunsdors, Tie Herstellung künst­
licher Blumen. 1. Band . . » .

183. Braunsdorf, Die Herstellung künst­
licher Blumen. 2. Band ....
Soxhlet, Anilin-Färb. n. -Druckerei

M.Bd. K

l£8. Wa
I4.60. 6-

2.-129.
3.- 1
2.60
3.26
4.50 1-301581

v !i a

136.
4.60

136. En
6.60

inw.138 6 60

6.40
4 —

4.40

8.26
3 — Kdn. 524. 13. IX. 54
3-6.—

4 40 4.60 ®iiefei,Ä,ue inuypmreu o.xüCTTTstrrrm?
Swoboda, Grundr. d. Thonw.-Jnd. 
Bersch, Die Brotbereitung ... 
Baumeister,Milch u. Molkerei-Prod.

218. Stiefel, Die lichtempfindlich. Papiere 3.30
219. Koller. Jmprägnirungs-Technik . . 6.60
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